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To Ev aexHi mingov, 89 TA TERSUTN Yıvaray 
mwaumeyedes. 
| Ariflot. 


Omnium rerum principia parva funt, fed fuis 
progreflionibus ula, augentur. 


| | Cicero de finib. lib.g. 





je. · 


— A, tam — —— 
quam ſuſcepimus, maximam partem 
tradidiſſe. Wollen Leſer mir Ihre Bey⸗ # 
träge mittheilen, fo wilk, ich damit die 
meinigen dankbar bereichern. 

Ich weis es zum voraus, daß manche 
hier Gegenftände finden werden ;'die fie 
der von mir darauf verwendeten "Mühe 
unwerth halten 3 aber diejenigen, welche 
wiffen, wie relativiſch unfere Urtheile 
Über Brauchbarkeit und Nüglichkeit find, 
werden mir die ihrigen nicht zur Laſt ler 
gen; und welche dieß noch nicht gelernt 
haben, oder für allen Eigenduͤnkel nie 
lernen koͤnnen, und welche alfo Erz, 
worin fie nicht gleich gediegenes Gold zu 
erkennen meynen, für taubes Geftein anz 
ſehn und über die Halden werfen, find 
Feine groffe Renner, Taffen fich gewiß oft 
- durch Ragengold betriegen, und kuͤm⸗ 
mern mich fo wenig, als die, welche uͤber⸗ 
haupt nicht zu wiffen verlangen, wie Erz 

findun⸗ 








Vorrede. 

dienſt iſt; da ich das Gluͤck habe, die 
vortrefliche Bibliothek unſerer Univer⸗ 
fitaͤt, und zugleich. vie Freundſchaft ihres 
zweyten Bibliothekars, des. Herrn Pros 
feſſor Diego; mugen zu koͤnnen. Seiner 
feltenen Bücherkentniß, ausgebreitcten. 
Gelehrſamkeit ünd Neigung zu ähnlichen 
Unterſuchungen, habe ich viel zu danken, 
und ich geftehe €8 gern. , 


träge, und bey dem vierten ein vollftän: 


Diges Regiſter, zu liefern. 
BGoͤttingen den 29 Februar 1780. 
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1. Vom 





DR? dom Jeslienifipen Buchhalten. 


das ohne Bilen. des Patrone, 
wäre. 7a 

viel Kentuiß, Aufmerkfamfe er, 

und. Ei daß ie darin nicht 


wenige Arbeiten fo genanter Gelehrten weit 
übertrift, wiewohl freylich die meiften Kauf⸗ 
leute, ohne die Gründe der Negeln, welche 
fie befolgen, zu Fennen, ihre Bücher eben fo 
mechaniſch führen, als manche Gelehrte die 
ährigen fhteiben, 


Die Benennung: Zeäliefpee Buch- 
balten, doppia ferittura und die vielen Kunfts 
wörter italienifcher Abfunft, die noch in 
Sprachen beybehalten find, machen cs ſchon 
wahrſcheinlich, daß die Erfindung den Ita⸗ 
Tienetn gehört, und daß fie der Ausländer auf 


Sstalienifen Conteiren, als noch der Oftin? 
diſche Handel über Italien gieng, zugleich mie 
der fo genanten Wälfchen Praktik, das n 
der Menge Abkuͤrzungen mtehnifee: 

nungen, erlernt hats . 


De la Porte ſagt in. * füence des nego- 

[a et tenturs.de hivres; Paris 1754. 8* Sei⸗ 

XIL: Vers han 1495 frere Luc Italien .de 

nation „ en fit imprimer/un traite ‚en Italien ; 

delt "leplus ancien.auteur que,jaievü er & 
matiere,  Anderfon füge in je — 

Aronologica acaucuon ot the origin 
gr 








4 1. Vom Italieniſchen Buchhalten. 
Urbino an der. Slorentinifchen Graͤnze, welche 


Borgo $. Sepulehro heißt. In dem Jah 
1494 ſind wuͤrklich arithmetiſche tn 


». italieniſcher Sprache von ihm zu Venedig ges 


druckt worden. 


In dem von Beyer, Vogt und andern 
zu den fehr feltenen Werfen gerechneten Bus 
che: Scriptores ordinis minorum, quibus ac- 
ceflit fyllabus illorum, qui ex eodem ordine 
pro fide Chrifti fortiter occubuerunt. — Re- 
‚cenfuit Fr. Lucas Walldingus, ejusdem infti- 
tuti theologus. Romae 1650. fol. * ficht ©. 
238 folgende Nachricht, 2 


„Lvcas PacıoLvs,E Bvrao S. Servr- 
"‚cHrı, prope fines Etruriae, omnem pene 
„rationem mathematicae difciplinae Italica 
„lingua complexus eft; confcripfit enim: 


“De divina proportione compendium. 
“De arithmetica. oo. 
De proportionibus et proportionalitatibus ; 
„opus egregium et eruditum, rudi tamen 
„Minerva, ad Guidobaldum Urbini ducem, 
, “De quinque corporibus regularibus. 
'@Demajusculisalphabeti litteris pingendis. 
“De corporum folidorum et vacuorum 
„figuris, eum fuis nomenclaturis. Ex- 
° „cufa funt omnia Venetiis anno 1509. 
Tranftu- 





6 1, Dom Italieniſchen Buchhalten. 


ten Bücher nad: Origine e progrefi della 
ftampa, o fia dell’ arte imprefforia e notizie 
dell’ opere ftampate dall’ anno 1457 fino all’ 
anno 16003 in 4t0, 448 Seiten *. Unter der 
Zueignung ficht: Pellegrino Antonio Orlandi. 
Bologna 1722. Seite 43. ficht unter den Buͤ⸗ 
ern, die zu Venedig: bey Paganino de’ Pa; 
ganini Brefeiano gedruckt find: Fr. Lucae de 
Burgo $; Sepulchri-arithmetiea et metria 
italice; earacteribus Goth. fol. 1494. Eben 
diefes wird S. 358 unter dem Mamen Lucas, 
auch ©. 377 unter dem Namen Paciolus wies 
derholet, nur heiße es hiert Liber de Alge- 
bra. Ven. 1494 per Paganinum. Das üft 
alfo die Ausgabe, deren de la Porte und Ans 
derſon gedacht haben. Vermuthlich if es ein 
Druckfehler, daß in Bibliotheca Thuana 2 p. 
51 für eben diefes Buch nicht das Jahr 1494, 
fondern 1464 angegeben iſt. Wolf führe in 
feinem kurzen Unterricht von mathemati⸗ 
fchen Schriften; Frankf. und Leipzig 1737 
Seite 34 die Ausgabe von 1494, und ©.7. 
eine andere von 1523 an, und ſagt, letz⸗ 
halte 6 ae 10 en u. die 
erdienſtades Sucas um die Mathematik naͤ⸗ 
her Eennen will, den verweiſe ich aufs. Zeik 
bronneri hiftoria mathefeos univerfae. Lip- 
fiae 1742. 4* p- 520. Hiſtoire des ntäthe- 
matiques, par M. Montucla. Paris 17584 * 
tom. 8,P» 441, 476. Hiſtoire des —— 
» 








jall,.. journal eager. 
vn ‚and Bet forch by Tohn Mellis, f fche 
maifter. London 1588. 12. Mellis fol in 


er nur der zweyte 
— — 543 zu 


rLondon Bei 


"IR. von Amen 
or vom Jahre 1588. in:8; 


nA — 


— —— — 
mir 
worden Ein —— 
chhal uͤr Herren oder 
m —— wellifchem pro 


— ic nv 
follen im Jen 








vor — —— 
die Seite des Schuldners‘ im Haupthuche⸗ 
and ._ dem Striche die — Glaͤu⸗ 


halt allein die Comtid der Perfonen, und war 
äuerft Conto des Kaufmanns, doch noch nicht. 
unter den verſchiedenen jetzt braͤuchlichen u 
teln: Capitalconto und €: 

hier iſt nur das bare Geld, was der Herr zur 
Handlung eingelegt hat, verrechnet, ohne be⸗ 
—— Ueberſchrift. Der erſte Poſten der 


— heißt deswegen: © 
Ber me gu Baikd,n 17 Junii it 


— ira haar 

— Be TER 

Der erfte Poſten der tech en Seite its, ; 
en hab ich — adi ** Iuni || 
no* Ina - 
Auf jeder Seite find inter rn wo: — 
nien gezo⸗ vor der erſten ſteht die Seite 
des Jornals, vor der andern: der Tag; rech⸗ 
‚ter Hand iſt vor den Geldlinien eine andere 
gezogen, wo, ſo wie noch uͤblich iſt, die 

tenzahl des Debitors oder des Ceeditors 
angezeigt iſt. Nach dieſem a + 
zul X as 





| 2 Bons Italieniſchen Buchbalten. | 


Das wahr oder Gütterbuch. Alfo hat der 
Verfaffer die Waarenconti von den Conti der 
Derfonen ganz getrennet. 


- Daß bier die wahre Doppelbuchhaltung 
gelehrt ift, if gewiß. Zum Beweiſe will 
ich folgendes beybringen, Der Kaufmann 
bat Wachs fiir bares Geld von Goͤrg Lingen 
gefauft. Dieß ſteht erſtlich unter Rechnung 
des Kaufmanns, oder unter Caſſaconto in 
Ereditz zweytens unter Wachsconto in Des 
bet, u. ſ. w. Das Saldiren und Bilanci⸗ 
ven hat Gortlieb nie gelehrt; man findet 
bier nicht Gewinn: und Verluftconto, nie 
Bilanzconto. Er entſchuldigt ſich desfals 
damit, daß ſich ſolches fuͤr die Jugend nicht 
deutlich genug ſchriftlich vortragen laſſe; das 
ber. er es dem mündlichen Unterrichte vorbes 
halten wolle. Ich will die eigenen Worte 
einruͤcken; fie gefallen vielleihe manchen tes 
gen ihres. Fraftvollen Ausdrucks. “Mun folk 
„id weyter für die jugent anzepgen twie man 
„die vnd ein yegliche rechnung «bfertigen, 
„befchlieffen vnd probiren fol, und den refl, 
„ee (ey am parmgelt, fehulden, gegenſchul⸗ 
„den oder an wahre in ein newe Rechnung 
„tragen, das iſt, rechnung auff rechnung fuͤ⸗ 
„ten, vnd die newe, recht und förmlich wis 
„der anfahen, und endlich wie man außzuͤge 
„machen fol, So wil ſich ſolchs weder bey F 
0 Jugen 


22. a. Vom Italieniſchen Buchhalten. 


„ugent noch ben andern one augenſcheinliche 
Bag on wercfung nicht wol bilden 4 

„pflanzen laſſen.“ —— Daß‘ 
— ſchon damals in Des 
Land fehr üblich geweſen ſeyn muͤſſe, fieht man 
daraus, daß ſchon Gottlieb. gegen wierzigers 
ley Veränderungen derfelben kante, en 4 we; 
——— bberſichert daß — einmal die 

dieſer begriffen haͤtte, 
alle ſolche EI use y a Ann 
befondere Anweifung, verſtehen koͤnne. Er 
zuͤrnet auf diejenigen, welde ihre Lehrlinge 
nur handwerfsmäßig anführten, und fie aljo 
nicht in den Stand ſetzten, in — 
ſelbſt Regeln zu erfinden. 

Nächft diefem angezeigten ſeinen Werk⸗ 
chen iſt das aͤlteſte folgendes, welches mir 
aber nur dem Titel nad, bekannt iſt: Johann 
Neuwdorffers —— vnd allen Zan⸗ 
—— — Fe nkbarft, 

[ten vnd der u) 

Inder u Srnneg ganet, 5 

nmeißter zu Augepurg gemehrer, in 

tſche Reimen verfaßt, auch durch 
angeben ond verlag, mir Jobft Ammane 
—— 3* non Si Handt, Bei 
e —— ebracht, 

vnd en! ae 


in getönt Te Beaieigen 
158 
1 Es 








duch den Bilanz ⸗ Tonto zu 
folten gefant haben; auch waren die ee 
der Kaufleute älterer Zeiten, da keine Wech⸗ 


ſlen. 


4 Ber ſich um. die Camer⸗ be⸗ 
kuͤmmert, weis, daß man ante 20 
Jahren in Wien angefangen hat, das Kams 

merrechnungsweſen, welches in'neuern Zeiten 
in groffen Staten eine ungeheure Ausdehnung 
befommen hat 








u 3 J u: N 
* Odometer, Wegmeſſer. 


E dometer, Pedometer, Wegmeffer, Schritt 
L sähler, heißt ein Werkzeug oder Raͤ⸗ 
derwerf, womit die Schritte eines Fußgäns 
gers, oder die Umlaͤufe der Räder eines Fuhr⸗ 
werfs gezaͤhlet, und alfo die zuruͤckgelegten 
Wege gemeffen werden Fönnen, Schon Dis ' 
truv hat ein ſolches im iaten Kapitel des 
zehnten Buchs, für einen Wagen, und, nad) 
feiner Meynung, für ein Schiff, angegeben 
Elende Zeihnungen, welche nichts erläutern, 
finder man in verſchiedenen alten Ausgaben 
und Ueberfegungen, z. B. in der italienifben, 
woraus fie auch in die deutfche dich D. Gual- 
therum H. Riuium medic, et mathem. Bas 
Kl 1575, Fol. * gefommen find. Tulins 
Tapisplinus erzählt in der Lebensbeſchreibung 
des Kayfers Pertinax, daß unter den verfaufs 
ten Sachen des-Kayfers Commodus geweſen 
wären: vehicula arte fabricae nova perplexis 
diverfisque rotarum orbibus et exquilitis (edi- 
Yibus, nunc ad folem diclinandum, nunc-ad 
Spiritus opportunitatem vertiginem; et 
ala iter metientia er monftrantia. Ob 


unter den letzten Worten Schrirtzähler . } 








18. 2..Ohomeger, Wegmeßer. 


kant. Ich harte Recht, ‚eine, Nachricht das. 
von in dem Werke, worin Sernel feine Meſ⸗ 
fung befchrieben bat, ju erwarten, Joannis 
Fernelii, Ambianatis, Cosmotheoria, libros 
duos casnplexa, Parifüs 152%, fol. *; aber; 
da. finde ich in Libri primi capitis primi ſcho- 
lüs nichts weiter als folgende Worte: “nec, 
„vulgi fupputätione fatiatus, vehieulum, quod, 
„Parifios recla vıa petebat, confcendi, in eo- 
„que refidens tota via 17024 fere rotae cir- 


. „Cumvolutiones collegi, vallibus et montibus: 


„ad aequalitatem quoad facultas noftra fere-., 
„bat, redaltis. Erat autem rotae diame-, 
„ter“ — —. Mehr lieſet man auch nicht 
hievon in Eratosthenes Batavus de terrae am-. 
bitus vera quantitate a Willebrordo. Snellio. 
Lugduni Batav. 1617. 4 * pag. 113; mehr. 
auch nicht in: Geographiae et Hydrographiae 
reformatae libri duodecim, auctore T. h. Ric- 
ciolio. Bononiae 1661 fol. * p. 152, wo 
doc) des Fernel Meffung beurtheile ift. Aber 
in Almageſti novi parte pofteriori tomi primi- 
Bonchiae 165 1. fol. * fagt eben diefer Italie⸗ 
ner Seite 589, Fernel habe feinen Wagen 
fo eingerichtet gehabt, daß ein Hammer durch 
Schläge auf eine Glocke die Umläufe des Ra⸗ 
des angedeutet hätte: “ Praeparato vero iam 
„Curry cum rota quadam cuius revolutiones.. 
> fingfiae fingulis tympani ictibus numeratae; 
„iter Parifiis rettum verlus Boream docerent, 
„per“ 





30 - 2 Odometer / Wegmeſſer. 


(eurforumpraefelhus, Poſtmeiſter) 1559 
Dresden, Georg Meyr 1563 zu —22 
Sieronym. Veſſel 1539 zu van — 
doch mögen wohl die italieniſchen Bi 

poſte per disverfe Bes del — no 
Alter ſeyn. 


Bions mathematifche Berffnle,. der 
mehrt von: Doppelmayı ; vierte Yuan 
Nürnberg 1741 in 4 *1.©, 99 beſchreibt 
ebenfals einen Era und rühme zus 
gleich die neue Erfindung eines Samvenr, 


Im Jahre —— erw 
Odometer der Pariſer Akademie vorgelegt, wo⸗ 
von man eine kleine Nachricht ohne Zeich⸗ 


nung in Hiſtoire de I’ zer annde, nr 
p- 96. findet, 


—* 
Nach ihm verbeſſerte Outhier dieſes 
Werkzeug; auch diefe Verbeſſerung iſt «in 
Hiftoire de l’academie, 1742 p. 145 ohne 
"Zeichnung befehrieben, Aber die vollftändige 
Beſchreibung nebſt der Zeichnung ift nun be⸗ 
kant gemacht worden in; Machines et inven- 
tions approuvdes par lacademie. Tome 
feptieme. Paris 1777. 4 P. 175° N F 


Eine ———— nebſt — 
unzulanglichen Abbildum ung: eines: up - 








22 26 Odometer, Wegmeſſer. 
von dem Hrn. Doctor Bloch in Berlin mit 
getheilt · worde. 


* Ya Ai IR 
Hoblfeld war r7rr zu Hennerndorfim 
Saͤchſiſchen Gebürge gebohren. Seine Ael⸗ 
gern waren gemeine Cute. Er erlernte in 
Dresden das Pofamentir-Handwerk, und ſchon 
damals äufferte fich fein Trieb zur Mechanik 
durch Verfertigung allerley Uhren, Won 
Dresden Fam er als Pofamentir: Gefell nach 
Berlins "Weil ir ein Befonders gurer Arbeiter 
war; und allerley Maſchinen zu Abkürzung 
ber Arbeit erfand, fo. blieb ihm Zeit genug 
übrig, feinen Hang zur Mechanik zu folgen, 
und erwerfertigte auch ‚dort, neben feiner Bes 
rufsarbeit, Windbüchfen und Uhren. 
home —— 


AIm Jahre 1748 ward er mit dem be⸗ 
rühmten Hrn Sulzer bekant, und diefer ver -⸗ 
anlaſſete bald hernach die Erfindung der Ma⸗ 
ſchine, "die Spielnoten vom Clavire abzu⸗ 
zeichnen, oder des Notenſetzers, den Hr. von 
Unger zuerft erfunden Hohlfeld aber, nach 
einer ſehr unvolftändigen Nachricht, nach 
feinen eigenen Ideen zu Stande brachte. 
Diefe Maſcine befigt gegenwärtig die Aka⸗ 
demie der Wiſſenſch. in Berlin. Hr. Sulzer 
hat eine Zeichnung davon gegeben, wornach 
fie vor kurzem in England nachgemacht ift. 
Diefe ſinreiche Maſchine fand den Benfall ” 
* Di ur 


or 
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Tee Kenner, ob ihr gleich zur Aufferfter Voll⸗ 

kommenheit noch verfebiedenes fehle; aber 

- niemand fand fich, der dem Künftler dafür die 
Mühe und Koſten eflatten wolte, 


Ungefähr ums Jahr 17656 nahm der koͤ⸗ 
nigl. Preußiſche Staatsminifter, Graf von 
‚Podewils auf Guſow ihn in feine Dicnfte, 
hauptſaͤchlich um in dem prächtigen Guſow⸗ 
ſchen Garten Wafferfünfte anzulegen. Dort 
erfand er auch feine jet befante Dreſchmuͤhle, 
und eine andere Mühle, Herel in groffer Mens 
ge zu ſchneiden. Beſonders zeichnete er feine 
Erfindungsfraft aus, in WVerfertigung einer 
Maſchine, die man an einer Reiſckutſche bes 
feitigen fan, um damit die Umgänge der Raͤ⸗ 
der zu zählen. Man harte zwar dergleichen 
Werkzeuge, aber die feinige gieng von allen 
andern diefer Art völlig ab. Als cr diefe Mas 
ſchine durch einen Brand verlohr, erfand ce 
eine noch einfachere, welche zwifchen zwo 
Speichen eines Rades angefchnallet wird. 
Das Urſtuͤck beſaß Hr. Sulzer, und hat es 
auf-feiner Reife gebraucht, und bewährt ge 
funden. 


Als im Jahre 1765 der jetzige Herzog, 
damals Erbprinz von Curland, ſich eine Zeitz 
lang in Berlin aufhiele, fuchte diefer Prinz 3 
den Hohlfeld, mit Anbierhung eines Gehalts 

4 von 
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38 al. nach Curland zu ziehen; 
= der begnügfame und feinen Freunden er · 
gebene Mann wolte aus bloffem Eigennuß 
> nicht Berlin verlaſſen; inzwiſchen hatte dieſes 
die Folge, daß er damals ein Gehalt von 150 
Thal. vom Könige, erhielt, r 
Auſſer den angeführten Kunſtwerken ve 
fertigte er bey Ska viele müstihe 
—— Su andern einen Fern zu 
mirten Zeugen, woben der Weber feinen 
nörhig hat, der die Faden zieht, welches Stuͤck 
in der Samlung der Akademie auf behalten 
wird. Ferner gehören dahin ein Schri 
fer, den man in der Tafche befeftigt. 
fehr bequemes und dabey einfaches ı 
bett, worin der Kranfe, auch bey den’ gerin: 
fen Kräften, den Oberleib bald höher, bald 
niedriger richten, auch das Bett in einen 
Stuhl verwandeln fan. Ein Modell, wo 
nach jeder. Reiſewagen fo einzurichten iſt, d 
der, welcher in demfelben ift, die flüchtig oder, 
wild gewordenen Pferde durch einen bloffen 
Druck, mit der Deichfel vom Wagen loslaſ⸗ 
fen kan; diefe beiden Stuͤcke haben fi) vers 
lohren. Maſchinen, die ein Licht auf die ver⸗ 
langte Zeit ausloͤſchen; anderer folder gerins 
gern Erfindungen nicht zu gedenken, E 
= Ale Mafchinen, die ihm vorfamen, vers 
änderte und verbefferte er auf die einfebehs 
Weiſe. 
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Weife. Ale feine Werkzeuge verfertigte er 
ſelbſt; auch befferce er fie alle felbft, wenn fie 
ſchadhaft geworden waren. Weil ihn aber 
die Erfindung mehr als die Ausarbeitung 
reitzte, ſo flickte er die Sachen nur. (o hin, daß 
niemand als er ſelbſt davon Gebrauch machen 
fonte, doch wurden verſchiedene feiner Dex 
befferungen von den gewöhnlichen Handıwera 
Fern auf eine dauerhaftere Weile nachgemacht. 
Es verdient angemerkt zu werden, daß er auf 
nichts fiudirte, fondern wenn fein Geift ges 
reigt ward, fo ftellete fi gemeiniglich eu 
einmal die ganze Erfindung dar; er überfe 

mit einem Blick Aufgabe und Auflöfung 
Eben fo ſchnell erfante er auch, ob bey einer 
Bade etwas heraus fommen würde; und 
war das nicht, fo ließ er ſich durch Feine Bes 
redung, nicht Durch Belohnungen darauf ein. 
Auf Chimären verfiel er nie, nicht nach den 
Weiſe gemeiner Künftler, die weder Erzies 
Bung noch Unterricht gehabt haben. Man 
fönte zwar fagen, dem Umgange, den Hohls 
feld mit groffen Philofophen und Mathemas 
tifern gehabt hat, fen es vorzüglich zusufchreis 
ben, daß er nicht auf ſolche Ausſchweifungen 
gefallen; aber ich glaube, er würde ſich auch 
ohne diefen Vortheil dawider verwahrt habens 
Sein *4 Blick, der ihn in der Mecha⸗ 






nif leitete Migte ſich in allen Dingen; man 
hörte von überall gefunde und eigene Ur⸗ 
B 5 theile, 


22 2, Odometer, Wegmeſſer. 
von dem Hrn, Doctor Bloch in Berlin mies 
gergeilesworden 0 


x wa Naht Ar reinem 
Zohlfeld war rzrr zu Hennerndorf im 
Saͤchſiſchen Gebuͤrge gebohren. Seine Ael⸗ 

tern waren gemeine Leute. Er erlernte in 

Dresden das Pofamentir-Handwerf, und ſchon 

damals äufferte fich ‚fein Trieb zur Mechanik 

durch Verfertigung allerley Uhren, Von 

Dresden Fam er als Poſamentir-Geſell nach 

Berlin.Weil er ein befonders gurer Arbeiter 

war, und allerley Maſchinen zu 

der Arbeit erfand, fo blieb ihm Zeit 


arte 


Im Jahre 1748 watd er mit dem’bes 
ruͤhmten Hrn. Sulzer bekant, und dieſer ver · 
anlaſſete bald hernach die Erfindung der Mar 
ſchine, "die Spielnoten vom Elavire abzus 

nen, ober des Motenfekers, den Hr. von 

mger zuerſt erfunden Hohlfeld aber, nad. 
einer ſehr unvollſtaͤndigen Nachricht, nah 
feinen eigenen den zu Stande brachte. 
Diefe Maſchine befigt gegenwärtig die Afas 
demie der Wiſſenſch. in Berlin. Hr. Sulzer 
hat eine Zeichnung davon gegeben, wornach 
fie vor Furzem in England nachgemacht iſt. 
Diefe ſinreiche Maſchine fand den Beyfall = 
” A ee 
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800 Reichsthal. nad) Curland zu ziehen 

= der begnügfame und feinen Freunden er · 

gebene Mann. wolte aus bloffem Eigennutz 

nicht Berlin-verlaflen; inzwiſchen hatte dieſes 

die Folge, daß er damals ein Gehalt von 150 
Thal. vom Koͤnige erhielt. 


Auſſer den angeführten Kunſtwerken vers 
fertigte er bey Gelegenheit, viele nügliche 
Modelle; unter andern einen Webeſtuhl zu 
fagonirten Zeugen, wobey der Weber feinen 
nörhig hat, der die Faden zieht, welches Stuͤck 
in der Samlung der Akademie aufbehälten 
wird, Ferner gehören dahin ein Schrittzaͤh⸗ 
fer, den man in der Tafche befeftigt. Ein 
fehr bequemes und dabey einfaches Kranfens 
bett, worin der Kranfe, auch bey den gering« 
ften Kräften, den Oberleib bald höher, bald 
niedriger richten, auch das Bert in einen 
Stuhl verwandeln fan. Ein Modell, wors 
nad) jeder Reiſewagen fo einzurichten iſt, daß 
der, welcher in demfelben ift, die flüchrig oder 
wild gewordenen Pferde durch einen bloffen 
Druck, mit der Deichfel vom Wagen loslaſ⸗ 
fen kan; diefe beiden Stüde haben ſich vers 
lohren. Mafbinen, die ein Licht auf die vers 
langte Zeit auslöfchen; anderer ſolcher gerin⸗ 
gern Erfindungen nicht zu gedenken, 


Ale Maſchinen, die ihm vorfamen, vers 
änderte und. verbeferte er auf die ne 
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auf, und dann das Ende. Sein erblaßtes 
Angeſicht war der vollfommenfte Ausdrud 
wahrer Gemuͤthsruhe. 


Er ſtarb in dem ſechszigſten Jahre feines 
Mlers im Jahre 177 1.Kurz 8 orher hatte 
er das Vergnuͤgen, daß ſich der dnig —* 
Bogenclavirs erinnerte, es kaufte, und 
eines der. praͤchtigſten Zimmer des neue 
Schloſſes in Potsdam ſetzte. Allein der allzu 
groſſe Eifer, dieſes Kunſtſtuͤck, das er. nicht 
mehr achtete, wieder herzuſtellen, war mit 
eine Urſache feiner legten. Krankheit. Dazu 
kam, daß er ſich, des Verboths ſeines freund⸗ 
ſchaftlichen Goͤnners und Arztes Stahls un⸗ 
geachtet, nicht enthalten. konte, feine Secnns 
den⸗Uhr zu repariren, die, unter ſeiner Krank⸗ 
heit, ſchadhaft geworden war. Dadurch ward 
er abgehalten, eine Verſtopfung zu bemerken, 
die eine unheilbare Entzündung zur Folge hatte, 
& ſtarb in dem Podewilsſchen Hauſe. 





3. Noten⸗ 








34 
werfung Wilder Nationen gegeben. Cine ſol⸗ 
che Erfindung verdiente wohl eine Geſchichte. 
"Wer fie einmal vollftändig liefern till, wird 
mit der Geſchichte einer der vornehmſten chemi⸗ 
ſchen Arbeiten, der Deſtillation, anfangen 
55 die vermuthlich Sys kant => unges 
druckten und ungenutzten Handſchriften 
ſcher Goldmacher ſtecken ma, ul 
1 weiterer — nden, daß, der 
Bein den erſten trin! kbaren rantewein ge 
Tiefert hat, und pi man, um ihn wohlfeiler 
zu macen, erſt Weinhefen, und noch fpäter 
In dag. Getreide genommen ia nige 
jaterialien zu diefer 


— 
— eg Bine, Ai von 


* 


Das erſte iſt in Hr. Zapf Annales 
ie Auguftanze ©. 27 unter ae 
itel — Michael Schrid Der« 
J ir * en 
ugeburg bey Anton Sorg. Fol. 1483., 
ie el aber ift ©, 29 daſſelbe Buch 
—— berg 3 ag — 
Dee er erczenei, von den gepranı n 
Waller, Augepug 1484 fol, > 











33 4 Beantapein: 
er und He I nd BE 

„ us dem wi 
- „Sun &o wird im and hf, baß. — 


— des Hrn. von Stetten — 
SGedruckt zu. 

Fe Ge — 

e m 

ECHT, 

ws 1494 vorhanden zu ſeyn. 


&. — Ba 
s Seit ua er fennen zu fernen,, und. flug 
deswegen Conradi Gelneri bibliotheca. Tigu- 
Ki 1574 Zu fand aber — ke 








wo. 4 Brantewein. 
— gie bey ei / Id 
„auch der Mamnion, ott iſt, 
Liewfels namen een If wr { 


Man erkennet aus diefen Nachrichten 
daß der Brantewein in Teutſchland in de 
am 1483 bis 1494 noch fein allgemeines 

etraͤnk geivefen ift, fondern dag man ihn 
bamals noch als eine Arzney angeſehn hatz 
und da er, wie Kaffee und Thee, zum taͤgli⸗ 
hen Gebrauche empfohlen ift, um gefund, 
ſchoͤn umd jung zu bleiben, fo darf man ſich 
Nicht wundern, daß er en ein tägliches 
Getränk geworden if, Man kante damals 
freylich (bon feine Eigenfebaft, Körper wider 
Fäulung zu bewahren, aber man Fante fie 
doch noch nicht hinlänglich, weil man zu viel 
davon hofte. Man feheint aud anfänglich 
den Brantewein fehr ffarf gemacht zu haben; 
ſo wie überhaupt die Werfälfhungen der 

aren erſt bey dem Fortgange der, 
gemein werden, Die erſten Papiermacher 

. B. verftanden noch nicht fo wohlfeiles und 

lechtes Papier zu machen, als unſere jetzi⸗ 
6 groſſen Papiermanufakturen zu liefern dere 

chn, , 


1529 ſcheint der Brantewein 
hr allgemeines Getraͤnk gewor⸗ 
ihn Arʒ⸗ 
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we 4 Brantewein 
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Fest daryn Fin ſtet age " 
_ „Mit famt teglicher erperieng, 
ch dann ausfündig if 
m en auf oder nider mie - X 
as ur wong nit le re m 
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» . „auch und die ſchenckel im geſchwele 


„Der fehft in vil andern zufeln 
„Verderbt und flirbt in der Vnru 
„Vnd folch darff man nie meffen zu, 
„Alweg dein gepranten Wein, 
„funder dig ungefhwungen fein 
„Eingieffen vber all ir krafft 
„Darum was er an idem fchafft 
„Merk einer felber an un das 
vVnd lern in trindden defler pas. 


Diefes Gedicht verdiente wieder gedruckt 
und erklärt. zu werden; ich aber habe mid 
* zur Zeit vergebens bemuͤhet, es zu er⸗ 

ten. 
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Sde dupg Des Gotder ımb Silbers 
a sun Si 
3 mit Amalgam, 


He Qucdflßer vereinigt ſich ſehr Teicht 
mit faft allen Metallen, und macht mic 
denſelben, wenn es in fest wird, 
«inen Teig, der fich Enäten läßt, und —— 
ma genant wied. ¶ Da es ſich hingegen, als 
ein Metall, mit Erden nicht vereinigen laͤßt, 
ſo giebt es ein gutes Mittel ab, Gold und 
Silber aus Erden und Steinen, worin ſie 
befindlich find, zu ſcheiden. Man druͤckt dag 
Amalgama durch ein Leder im welchem die 
ädlen Metalle mit etwas Queckſilber zurück 
bleiben. Jene reinigt man von legterm durch 
Hülfedes Feuers, wobey das Halbmerall vers 
duͤnſtet. Eben diefes Amalgama aus Gold, 
dient auch zur Vergoldung der Metalle, ins 
dem man fie damit überzieht, und fie hernach 
dergeſtalt erhitzet, daß das Aueckſilber ganz 
verfliegt. 


Gemeiniglich haͤlt man den erſten Gebrauch 
— + Spanifpe Erfindung aus der - 
Kill 20 








ift. 
Goldwäfde, fo wieer #fewe 
h ſah⸗ und damals‘ 


nicht unwichtigen Werkchen die letzte Hälfte 
ars: zu Manheim gedruckt iſt. — 








brauchen und. 


2 race Semerfe ——— 
e er, de 
Baht. pt Rede er daß SEE N 
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fagt; daß der Handel mit Queckfilber bis zum 
Sahre 1572 frey gewefen, aber damals für 
ein Regal erklärt: fey, wozu alfo die Einfühs 
zung der Amalgamation Gelegenheit gegeben 
hat, Roberrfon giebt in der Geſchichte von 
Amerifa, nach der teutſchen Ueberfegung IE 
©. 533) das Jahr 1563 für die Entderfung 
der Gruben von Guanacabelica , und. das 
Jahr 1574 für die Einführung der Amalgas 
mation an, 


Anderfon fagt im erſten Bande ©:.414, 

daß Hakluyt im zweyten Bande einen Brief 
geliefert Habe, welcher beweife, daß der. Ger 
Bu des Queckſilbers im Jahre 1572 noch 
eine neue Erfindung geweſen ſey. Weil ich 
dabey noch einige neue Nachrichten vermuthe⸗ 
te, fuchte ich diefe Stelle; aber nur mit Mühe 
Habe ich fie in dem Chaos höchft ſchaͤtzbaret 
Sachen gefunden. Nicht im zweyten, fons 
dern im dritten Bande: The third and laft 
volume of the voyages — colletted by Hak- 
luyt. - London 1600 fol. * fteht ©. 466. ein 
im J. 1572 gefchricbener Brief des Henry 
Hawks, eines Kaufmanns, und dafelbft lieſet 
man nur; A good owner of mines muft have 
much quicke-filver; and as for this charge, of 
icke-filver, it is a new-invention,, which 
— 5 more profitable then to finetheir 


— eure with lead. 


Gobet 
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and die Amalgamation Tängft fante und: 

Der Graf Edward of Sandwich 
inzwiſchen „> "als er engliſcher Gefandter in 
Spanien war, Gdigenheit, diefes Buch als 
eine geoffe Seltenheit zu erhalten. — 
deswegen an, es ins. Engliſche zu uͤberſetz 
überfegte aber nur die beyden erſten Bücher 
Diefe Ueberfegung kam · nach des Grafen Tode 
1674 ju fondon in ss unter folgendem Titel 
heraus: The firft book‘ of the art of met · 
tals, in which is declared the manner'of their 
generation and the‘ concomitans ofıthem, 
written in Spanifh by Albaro Alonfo Barba, 
translated by E. Earl of Sandwich.‘ Won dies 
fer engliſchen Meberfegung erfehlen auch bald 
darauf eine teutfche, von der mir bisher fols 


gende Ausgaben befant geworden find: 1) Al« 

baro Alonfo Barba Berg: Büchlein, — 

—9 in Spanifcher Sprache be 
en 


fehrieben, und in zwey Theile getheiler, 
Nun aber in Teutſch uͤberſetzt von J. L. 
M. C. Hamburgı676. 204 Seiten in Klein⸗ 
octav mit einem Rupfer *, 2) Hamburg 1696, 
8 3) Frankfurt 1726. 14 Bogen ı Blatt 
in 3. 4) Sranffurt bey Fleifher 1739. 198 
Seiten in 8 *, völlig der Ausgabe von 1676 
gleich. 5) Im Jahre 1749 Fam zu Wien eine 
neue Ausgabe bey Monath heraus: Barba 
Docimafie oder Probir- und Schmelz 
kunſt. Herausgegeben von Matthia = 
at, 
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Gober den Spanier Unrecht gerhan. Ye 
der Ausgabe von 1676 finde ich ©. 1177, di 
Barba ausdrücklich fagt? "er alaube n 
daß die Alten die Kunft das Gilber 1 
Queckſilber aus den gepochten Etzen zu ſche 
den, gewuft hätten, weniaftens vermuthe er, 
daß fie ſolche gar wenig im Gebrauche gchabe 
«hätten, Das heißt doch nicht, fi die Er⸗ 
dung zuſchreiben; zudem redet er überall 
von der Amalgamation, als von einer in Amtes 
rifa längft tibliben Sache, ‚nur: beflage er, 
daß fie Aufferft nachlaͤßig getrieben würde, 
Aber ein Abſchnitt, der in der Wiener Auss 
gabe ©; 5ı nad demjenigen Kapitel folgt, 
welches“ das. eilfte des andern Theile der aͤl⸗ 
gern teutſchen Ueberſetzung iſt, und der in 
letzterer ganz fehler, hat vermuthlich Gobet 
verfuͤhrt. Denn da liefet man, Barba habe 
im Jahre 1609 das Queckſilber zu ſigiren ge · 
ſucht, und ſey dabey auf den Einfall geras 
then, es mie fein gepochtem Silbererze zu bes 
arbeiten; da habe er ſich anfänglich gewim-⸗ 
dert, daß er Silber erhalten härte, doch 
be er bald bemerkt, daß das Queckſilber nur 
ilber ausgezogen, nicht aber fih in Sil⸗ 
ber verwandelt Habe, Ich war, fol Bar⸗ 
ba geſchrieben haben, mit meiner neuen Ers 
findung, die Erze alfo zuzubereiten, und den 
Gehalt heraus zu bringen, und zu reinigen, 
vollfommentlich zufrieden, und auf — 
' f ‚ um 
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und Weiſe fuhe ich fort die Erze zu tracti⸗ 
ren. — Sch vermutbe, daß Barba 1609 noch 
in Europa gemwefen iſt, und jene Verſuche ges 
macht hat, als er die Amerifanifchen Hüttens 
werfe noch nicht gefant hat. Wenigſtens 
glaube ich gewiß, man werde aus der Urſchrift 
leicht erfehen, Barba habe ſich nicht die Erfin« 
dung der Amalgamation der Amerifanifchen 
Eilbererge zueignen wollen, 





6. 
Die trockne Vergoldung. 


o nennen einige Arbeiter eine leichte Weis 

fe zu vergolden,, die darin beſteht, daß 

man leinene $umpen mit einer Goldfolution 

gränfet, foldye nachher verbrennee, und diefe 

Aſche mit einem in Salzwafler getunften Lap⸗ 

pen oder Pfropf an das Silber, welches man 

vergolden will, reibet. Dieſe Vergoldung 

verlangt wenig Arbeit, wenig Gold, und laͤßt 

ſich bey Buntwerk und Zierrathen gut anwen⸗ 
den; nur iſt ſie nicht dauerhaft. 


Ich vermuthe, daß fie eine teutſche Er⸗ 
ſindung iſt, und daß fie die Ausländer, we⸗ 
D4 nigſtens 








sg Be 
a RN ‚chronological deduction of the 
origin ‘of commerce, bey dem Fahre Pr | 
daß in diefem Fahre diefer Fieni in England 
von einem-gewiffen Evelyn eingeführe ſey. 
Er beruft ſich desfals auf The preient ſtate of 
England, welches Buch 1683 gedruckt ſeyn, 
und. jene Nachricht im dritten Theile S. 93% 
enthalten fol, Ich kenne dieſes Werk nichtz 
denn es muß von Magnae Brittanniae'notitia, 
or the prefent ftate of Great Britain, by John 
Chamberlayne, ganz verſchieden ſeyn. Von 
diefem Buche, welches 1668 zuerſt gedruckt 
feyn fol; habe ich-die zoſte — vom 
Jahre 1745 vor mir, 


Wwiſchen gehört dieſe Erfindung aicht 


den Engländern, ſondern den Italienern, und 
Zwar eigentlich den Sicilianern. Ein 
Ter aus Palermo, namens Autonino Cento, 
erfand den Goldfieniß, und machte deffen Bu 
reitung in einer im Fahre 1680 zu Palermo 
gedruckten Nachricht befant, Dieſe habe ih 
niemals gefehn, fondern ich kenne fie nur aus 
folgendem Buche: "La Sicilia inventrice, ove- 
ro, leinvenzioni lodeyolinnateinSicilia, opera 
del Dottor D. Pincenzo Auria, Palermitano. 
Con li divertimenti geniali, ‚oflervazioni, © 
giunte alliftefla di D. Antonino Mongitore 
facerdote Palermitario. In Palermo. 1704-* 
303 Seiten in Quart. Unter den wenigen 
R, erheb⸗ 
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macht hat, wie Fougeroux fast, fo wire 
der kleinen Mübe werth, einmal an fo dem 
Stuͤcken die Art der Vergeldung zu untere 
den. Min dürfte nur eine Stele mir bochß 
gereinigtem Werngeiſte abrriben, welcher den 
Firris wicder auloͤſcn, und das wriffe Metal 
entbleoͤſſen wir. 





8. 
Erlcuchtung der Gaſſen. 


Gi Erkuchnung der G:ffee gereicht nicht 
I’ nur jur eezzägliceen Diebe umferer bes 
fin Srit::, fondra ach zur groſſcu Bequem⸗ 
hc: und S. etheit idret Einwohner. Sie 
matt dader a.ın wiDnsa Gigerfland der 
Polizey aus, were ai zeier, weiche ſich 
um die nic Bfücm::n, telgenden Auffag 
mikrologiſch ſcheltea feizın. 


Gemeiniglich Säle man die Erleuchtung 
der Gaſſen Für cine ganz ncuc Einrichtung, und 
Sant: Eoremouc in Sfm- Euremoniana, 
Aniterdam- Tor. Ss har ganz zuvcrſichtlich 

age, weder Gricchen ned Romcr bästen die 
ey jo wir getrichen. L’invention de- 
clairer 
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p. 387. Ich Fan mir nicht vorftellen, ug 
der Sophift feiner Vaterſtadt daraus hat ea 
Lob machen wollen, daß die-Einwohner nah 
Sonnenuntergang nicht im: Dunkeln faffen, 
fondern bey Licht arbeiteten. Es ſcheint alfg 
er hat die Erleuchtung der. Baffen verftanden, : 


. + Eine andere Stelle des Libanius, nämlich - 
in der Dede in Ellebichum p. 526, erzählt, 
daß die Stride, woran die Lampen zur Zierp 
de. der Stadt gehangen hätten, von aufruͤhri⸗ 
(den Soldaten, nicht weit von einem Bade, 
zerhauen wären. Profetli ad vicinum bal- 
neum, funes a quibus appendebant ea, quae 
lumen no&tu praebebant, gladüs refeiderunt, 
quoniam oporteret ornatum, qui in civitate 

eft, fuis conciliabulis cedere, AI ir) 

30 mAnoıclo Baraviiov, naAua, av seine: 
swro Ta TO Das iv vunsi mwagigata, ja 
alas URsnomTov, Ösinvürsss ürı dM Tov Bu 
zn möilsı Hoouov, Tais auımv (I8ANoscs Uro- 

xwev. Wenigftens ſcheint doch aus Diefer 
Stelle fo viel zu folgen, daß man neben den 
Bädern, und Dertern, welche am meiften be⸗ 
fucht wurden, oder fonft die anfehnlichften in 

der Stadt waren, Lampen gehabt hat, die an 

Stricken aufgehangen waren, 


"Aber folgende Stelle des Kirchenvaters 


Sieronymus ſcheint es noch wahrfcheinlicher, 
| oder 





x 
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Gaffen unterlaffen, und, er beruft * de 
auf eine Stelle des Libanius, mo er. den 
tlochiern foll gerathen 2 El 
gung des Kanfers, entweder Feine 
wenige, faternen anzuzUnden, 
Kan ich nicht finden 5. aber ge — 
Worte des Baſilius ſtehn in der vort 
von den DBenedictinern beforgten — 
Parifüs 1730 fol. * III p. 169. Gelegentlich 
merke ich noch an, daß Morellus in feiner 
Ausgabe des Libanius, am Rande, auf. eine 
, Stelle des Marimus.Tprius in orat adIm- 
per: —— gni celebritate in Saidis vrbe 
verweifet, wo auch der en 
dacht feyn foll. Aber 
die angeführte Rede iſt vor 


— 
Marimus, der des Julians Lehret geweſen if, 
und die, fo viel ich weis, noch nicht gebrucke 
iſt. Man lefe die Vorrede des Ioannis Davifü 
zu feiner Kuh des Marimus Zyrius. 


Procopius erzähle vom Kayfer Sufinian, 
er hätte alle — Kaſſen der Staͤdte der⸗ 
erfböpft, Se fie nicht einmal die. Aerz⸗ 
te und: Lehrer befolden, „noch die, 

auf öffentliche ie hätten unterhalten. Fi 
nen. Quos oppidani ‚fibi, vel ad remp, vel 
ad fpe&tacula feciffent proventus, ‚veritus nom 
eft, in,publicum cenfum referre; ob eaque 
in Bein, nulla medion magihrorumme 
mo · 








meynen inL. —— Cde 
PR. juriſtiſch zu itiren in Ba: 
Tuftiniani Iib.'g. it. 13° Leg. 19 ein Geſetz zu 


is fuis in porticibus Zeuxi 
eife memorantur; reditus memoratorum 
corum pro quantitate, quae Am: 
benda luminaria, et neh ac 
randa, regise huius urbis Tarsero fine 


jubemus escuftione conferri. * * 


Unter den grauſamen Martern, J 
die — unger Nero. 
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Es ſcheint, diefe Grauſamkeit noch lang 
nad) des Nero Zeiten, auch unter andern Kay 
feen, begangen zu fyn. Denn Drudenrins 
ae ssDaray hymn. IX v. 116 ſagt: 


Aut gladio feriere caput, 
Aut laniabere membra feris, 
Aut facibus data fumificis, 
Flebiliter vlulanda tuis 

In cineres vlulanda flues. 


Auch Juvenal gedenkt diefer unmenfchlis 
hen $ebensftrafen Sat. I verl. 155 und VII 
v.235. Seneca nennet fie im ı sten Briefe, 
wo er ein langes Verzeichniß teuflifcher Grau⸗ 
ſamkeiten erzählt: tunicam alimentis ignium 
et illitam et intextam. . . 

Unter den neuern Städten ift, fo viel ich 
jegt weis, Paris zuerft dem Benfpiele der aͤl⸗ 
tern, in Erleuchtung der Gaſſen gefolget. Als 
deeſe Stadt im erfien Viertel des ſechszehnten 
Juͤhrhunderts fehr viel von Straffenräubern 
.d Mordbrennern Titte, ward den Einwohs 
nern von Zeit zu Zeit befohlen, vor den Fen⸗ 
ſtern ihrer Häufer, welche an der Gaſſe lagen, 
von 9 Uhr abends an, brennende Liter zu 
unterhalten. Diefer Befehl ward. z. B. im 
Jahre 1524 gegeben, und in den Jahren 1526: 
und 1553 erneuret. Man finder die Verord⸗ 
z nungen 
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 Bnzwifchen blieb die Erleuchtung noch 
ge Zeit fehr fparfam und unvollfommen ; 
wegen verfiel ein. Staliener, Abbe‘ Lad, 
aus dem Haufe, Caraffe, auf den Ein! 
Micthfackeln und Miethlaternen anzule 
wozu ihm. auch im März 1662 die augfe 
fende Erlaubniß auf 20. Jahre ‚verliehen 
ward, Er folte nämlich nicht allein in 
fondern auch in andern Städten des Könige 
relchs, an.beftimten Orten, Buden oder, Pos 
fien errichten, wo, jedweder cine Fackel oder 
Saterne miethen.,. oder. jemanden, ‚für. 
haben fönte,,, der. ihm durch die Stadt leuch⸗ 
tete... Es ward auch, verordnet „ daß er von 
jedem, der eine Saterne auf eine Kutſche verz 
langte, für jede Viertelftunde 5 Sols, und 
von jedem Fusgänger 3 Sols (ten. folte, 
Um alle Streitigfeiten wegen der zu vers 
hüten, mußte an jeder $aterne eine 
Sanduhr angebracht ſeyn. Man findet d 
. Berordnung bey Felibien V S. ı91, worin 
dieſe Laternen porte-Janternes. et, porte-flam- 
beaux ä louage genans werden. 


En dlich erhielt die Erleuchtung der Stadt 
Paris im Jahre 1667 diejenige Einrichtung, 
die noch fortdauert; nämlich damals ward das 
dortige Polizeyweſen, welches nachher. den 
meiften andern Städten zum Mufter gedient 
hat, ungemein verbeſſert. Anſtat — 
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felbft I S. 1493, und ausführlidyer IV. 
zıı antrift. Die erfte gute Berordnmg 

wodurch de la Reynie fih um die Polka 
verdient machte‘,... war die Verbeſſerung de 
Nachtwachen (le guet) und der Erleuchtung, 
Man fehe Code de la police par M. D. Troi- 
fieme edit. Paris 1761. 8. *1p. 228. Ich 
habe inzwifchen noch Feine ausführliche Nach⸗ 
richt von dem, was er desfals veranflaltet - 
hat, finden Fönnen, Aber vier Jahre nach⸗ 
ber ward abermals eing Verbefferung vorges 
nommen, worüber das Arreft vom 23 May 
1671 bey $elibien V ©. 213 ſteht. Man 
fieht daraus, daß vor diefem Jahre die Eis 
leuchtung nur in vier Wintermonaten ges 
ſchehn iſt, und daß die Parifer, wegen der vie⸗ 
Ien Uebelthaten, die in den Nächten, da Fels 

ne Laternen branten,. gefhahen, fich erbothen 

haben, fo viel Geld aufzubringen, als zur 

Erleuchtung durch den ganzen Winter noͤthig 
ſeyn wuͤrde. Es ward daher damals verord⸗ 
net, daß die Laternen jaͤhrlich vom 20 Octo⸗ 
ber bis zum letzten Maͤrz brennen ſolten, auch 
fo gar wann Mondlicht wäre, weil naͤmlich 

Diefes ben ſchlechtem Wetter niche hinreiche, 

und auch ben heiterer Witterung, die engen 

und gefährlichiten Gaſſen nicht genug erleuchte, 


- Die neuefte Verbefferung der Parifer La⸗ 
ternen, die mir bekant ift, beftehe in Einfüßs 
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‚zung der Meverberirs$aternen, lanternes à re- 
verbere, da naͤmlich die tichtitrahlen durch ein 
polirtes Metall auf die Straſſen geleicer wers 
den. Durch die Freundſchaft unfers Hrn, 

. Prof. Diez kenne ib ein Werfchen von 156 
Eeiten in Großduodez mit dem Titel: Eilai 
fur les lanterues, par une fociete de gens de 
lettres. A Dole 1755. Es ift eine Spöttes 
sen auf antiquariſche Unterfuchungen und auf 
einige Perfonen in Paris; enthält aber einige 
wahre Nachrichten von der Parifer Gaffeners 
leuchtung. Unter diefen liefet man ©. 108, 
daß die Meverberirsfaternen von einem Abbe‘, 
P. den der Spöfter zu nennen nicht gewagt 
hat, angegeben find. Diefer ift alfo der zwey⸗ 
se Abbe, fagt er zweydeutig, der fi) ruͤhmen 
Fan, die erſte Stade der Welt erleuchter zu 
haben, Im Jahre 1721 hat Paris 5772 La⸗ 
sernen gehabt, wie in den Breslauer Sam 
lungen 1722 Novemb. ©. 596 berichtet iſt. 
Aber in Etat ou tableau de la ville de Paris. 
Paris 1760. 8, wovon der Verfaſſer Jeze 
heiffen fol, fol die Anzahl nur auf 5694 an» 
gegeben feyn. Hingegen in Curiolitds de Pa- 
ris, de Verlailles, Marly — — Par M. L. R. 

"Paris 1771, a vol. ing. *Lp.9 finde ich die 

Anzahl 6232. 


Wenn es wahr iſt, was man in Mait- 
Iond Hiftory of London. London 1756. 2. 


vol. 








lampen, fo de 
Summeanf 5200 ges Inzwiſchen tie j 
fs nicht die Summe aller Lampen in ‚ganz 
Sonden, "fondern nur derer ‚welche in dem 
—* der eigentlich die —————— 


Theil von. 


Zahl — und. 
N aller em und. Privat + Lampen 
en a 
un * 
tauſend. Man verlaͤngerte auch damals die 
Dauer der Erleuchtung, welche 
nur 750 Stunden geweſen war, und m 
fuͤnf tauſend Stunden ausgedehnt 
anfern Nie derſaͤchſiſchen Städten, \ 
ren dunfle Gaſſen als London haben,‘ beträgt 
Bar sifs Grid’ be London polen ne 
die ft r ton — 
kennen will, kan alle dahin — —— 
richten bey Maitland 3 © eur: und S.640 
finpen, e 


er : : 
& Amfierd f 

I dien ur —— 
— Magiftrat; den: Gebrai 
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ſchon im J. 1655 untenfagt-Yatse, Die Des 
ſchaͤdigung der Sampenpfähle / ran welche nicht 
Pferde gebunden werden ſolten. Man findet 
Diefe Verordnung, fo wir auch Inſtructie voor 
de aanftekers van de lampen vom J. 1669 in 
Bandveflen, of te privilegien ende ottroven Ag 
Sad Amfieiredam. Te Amitelredam 1748 
fol. * Il p. 1047: Man hatte damals noch 
nicht gläferne , fondern hörncrne Leuchten; 
denn es flieht in der Inſtruction, die Anſtecker 
folten het roet, dat van de traen of olie aen 
bet hoorn van de lantaren komt, taglich abs 
wiſchen. 


Im Haag hat man zwar ſchon im October 
1553 den Befehl ertheilt, daß jeder in dums 
keln Nächten ein Sicht vor der Thür halten 
folse, und nachher hat man an den Ecken ber 
vornehmſten Gaſſen kleine fleinerne Häufee 
gebauet, worin nachts Lichts gehalten ward; 
aber im September 1678 wurden durch alle 
Straſſen, von dem Stadt⸗Collegium, was 
die Societaͤt genant wird, Laternen errichtet. 
S. Beſchryving var 'ſ Graven: Hage. door 
Jacob de Riemer. In ’f Graven-Hage 1739 
fol. IUp. 265. 


Kopenhagen hat zu K. Chriſtian IV Zel⸗ 
Cen Laternen erhalten, Jetzt ſollen ihrer 12000 
ſeyn, die an den Haͤuſern befeſtigt find. ©. 
* au⸗ 
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‚m Zu Hamburg hat der Rath ſchon im Jah⸗ 
"9e 1672 der Vürgerfihaft den. Borfchlag ges 
than ‚ Gaffenleuchten zu errichten, aber erſt ine 
Sahre 673 wurden fie beliebt, und erridires 
wurden fie erft zwey Jahre nachher, nämlich 
"2678: : Man fehe von Griesheim Anmer; 
Zungeaa über den Tractat, die Stabi Ham⸗ 
burg. ©. 223. Nucleus reczfluum et con- 
rentuum Hamburgenfium. Altona 1705 fol.* 
Artikel: Leuchten. Samlung der Ham⸗ 
burgiſchen Mandate, Befehle u. f. w. 
ZUUIS.321 und II S. 594, mo die ſcharfe 
Inſtruction für die &ampenverforger und Sams 
ꝓenanſtecker abgedruckt ift. 


+ Sn Berlin hat man im J. 1679 den Ans 
fang der Beleuchtung damit gemacht, daß 
Ass jedem dritten Haufe eine Laterne mit bren⸗ 
nendem Lichte, ausgehängt ward, und die 
Mechharen darin abwechfeln muften; aber img 
ahre 1682 brachte Churfuͤrſt Stiedrich 
ilbelm die Laternen auf Pfählen gaͤnzlich 

zu Stande, fo fehr auch die Einwohner, wegen 
der Koften, ſich damwider festen. Sie gaben 

. in einer Bittſchrift 1685 vor, daß in Berlin 
alein, die Anfchaffung der Laternen sooo Thal, 
“ Kante habe, und daß die Unterhaltung jährs 
üb 3000 Thal, fofte Jetzt har die Stadt 

. #354 Saternen, weldye von September bis 
May brennen, und zwar auf. fönigliche Frag 

" T ent, 


s 8. Rrleuchtung der Gaſſen. 


fin. Potedam hat 390 öffentliche Lori 
a Nicolai Befchreibung von Berlin 
Potsdam. Zweite Auflage S. 308 A | 
and Einleitung: SR F 
| Zu 
In Wien Ward der Anfang 1687 gemacht 
Es wird dort mit dem Brenngloͤcklein "zu 
Anzuͤnden ein Zeichen gegeben. S. Codek 
Auſtriacus. Wien 1704. fol: * ©, 514 a 
Supplem: codieis T- ©, 993, : Bor einige 
Jahren fol die Stadt 2000 Laternen gchaßt 
haben, die mic Klauenſchmalz unterhaltäk 
wurden, und 33,000 Gulden jährlich gekö⸗ 
ſtet haben follen. Im J. 1776 warb die 
Zahl bis 3000 vermehrt, und die Unterhal⸗ 
tung ward fuͤr 30, o00 Gulden verpachter. 
Eine Laterne mit einem: Pfahl koflete 10 IE 
Jetzt voll Wien 3445 Laternen haben. S. 
Die Beſcheeibung von Wien, die 1779 
daſelbſt beh Kurzboͤck in Kleinoctav —— 
kommen er ‚©. 14 





geiprig erhielt die Beleuchtung im %r 17085 

. Dreßden aber erft 1705. Man findet bh 

Verordnung in Codice Augufteo I ©. 1721. 

und 1727. Schmieder Policey von Sachfen | 
+31$, 


In Sranffurt am Mayn lies der Kath im. 
J. 1707, auf dem Römerberge einige —* 
leuch⸗ 
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tion, unter Direction der Kriegs: und Des 
mainen s Rammer, beforgt; jeßt aber if fe 
verpachtet. Für jede Laterne erhält der Päde 
ger 2 Mehl, 30 Abus; | 


Halle hat Laternen im September 1728 
erhalten. Im Jahre 1750 waren dafeihft 
600, zu deren Beforgung zehn fampenpuger 

Iten wurden. Es wurden jährlidh ıe 

r. für Baumwolle zu Dacht bezahle, 40 
bis so Tonnen Och verbraucht, und gegen 
100 the. für Ausbefferung der lampen und 
Fe gerechnet. S. von Dreyhaupt Bo 

reibung des Saalkreiſes II S, 379. | 


Hier in Göttingen find die faternen im 
J. 1735 angelegt; die erſte Verordnung dars 
über iſt vom May deſſelbigen Jahrs. Jetzt 
haben wir 400 Stuͤck, für deren Anzuͤndung 
und Berforgung mit Ochl, der Pächter diefes 
Jahr (1779) 443 Rthlr. erhält, Die Auge 
befferung derfelben koſtet jährlich ungefähr 30 
Dechle. welche Nachriche ih dem Hrn. Ober 
pölizey » Commiffarius Stock zu danken habe, 
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1495. Ein’ Mayländifches vom Herzog ib 
wig Sforza, für Michael Ferner und Ew 
ſtachius Silber, über. A, Campani ope 
ra. Hr. Dütter ©. z3. 

1497. Ein Benetianifches über eine Ausgabe 
des Terenz. Hr, Pütter ©, 23. 
1501. Privilegium fodalitatis Celticae a ſe- 
.. tu Romani imperii impetratum, zu des 
Conradi Celtes Ausgabe der Werfe der 
Hroſwitha. Hr. Pütter ©. 170. 


1 506, Ein Päpftliches von Pabft SultasH 


für den Buchhändler Evangelifta Tofine, 
über Prolomäi Geographie, Hr. Dis 
ter ©. 23% 
1507. Ein Sranzöfifches von udwig XII fur 
- Antoine Verard. Hr, Puͤtter ©. 23. 
1507. Ein Venetianifches über Epytoma fa- 
pientie. Hr. Aoffmann 8,42. 
1510. Erſtes Kanferliches zu Lectura aurea 
ſemper Domini abbatis antiqui. Hoffe 
mann ©, 16. 

1512. Ein Kanferliches zu Jacob Spiegels 
Auslegung des Aurelii Prudentii Cle 
mentis hymni. Hoffmann ©. 7. 
1512, Ein Kayferliches zu Roͤßlin Swan 

gere Sraumen Rofegarten, Hoffmann 
‚IT 
1514. Ein Kayſerliches uͤber Kayſersbergers 
Predigten. Sr. Puͤtter ©, 171. 
1515. 


25135. Ein Kayſerliches zu Riccardi Bartho- 
. ini lib. de bello Norico. Hoffmann 
©, zo, | 
2315. Ein Kapferliches zu Germania Enee 
Sylvii. Hoffmann ©. 24. 

‘1516, Ein Franzöfiihes. Hoffmann &.43. 
1517, Ein Kayſerliches zum Theuerdanf, Hr, 

Puͤtter ©. 172. 
4517. Ein medicinifhes Buch: impreflum 
| in emporio antverpiano — cum gratis 
.  etprivilegio. Hoffmann ©. 43. 
1518. Ein Herzogl. Bayriſches; noch zur Zeit 
bus ältefte tandesherrlihe. Hoffmann 
. 46» 

»519. Ein Kanferliches zu Pontani de imma- 
nitate liber. Hoffmann ©. 42. 
2527. Ein Privilegium von Herzog Georg 
von Sachſen, über das von Emfer her⸗ 
ausgegebene neue Teſtament. Hr. Puͤt 

ter ©. 167. 


. Zu biefen Nachrichten fee Ich noch fol⸗ 
gende hinzu: 

1) Im Sabre 1495 gab Aldus die Wers 
fe des Ariftoteles heraus. Am Ende des ers 
Ken Theile liefee man: Conceflum eft eidem 
Aldo inventori ab illuftrifimo fenatu Veneto, 
ne quis queat imprimere neque hunc librum, 
negue caeteros quas is ipfeimprellerit ; neque 
. 54 eins 
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eins uti invento. Dieſe legten Worte bezis 
hen fih auf die Griechiſchen Buchſtaben, wie 
Hamberger in feinen zuverläßiggen Nach⸗ 
‚richten von den Schriftitellern I S, 267 
und S. 123 angemerfe hat. 


2) Im Jahre 1498 ward zu Venedig 
in 4 gedruckt: Ephemerides fire Almanach 
perpetuus. Am Ende fteht: Expliciunt ephe- 
merides folis Iunae planetarumque perpetul, 
impenfis opera et arte impreflionis mirifica 
Petri Liechtenftein colonienfis explete anno 
ſiderum conditoris 1498. Venetis. Cum 
gratia et privilegio. * 


3) Hr. Hoffmann redet ©. 30 fehr zwei⸗ 
felhaft von cinem Privilegium von 13517, 
was oh. Schäfer zu einer Ausgabe des Li⸗ 
vius erhalten haben fell, und meldet, er habe 
es. vergebene geſucht. Eben deswegen, und 
weil dieſe Ausgabe, die ich aus unferer Unis 
verſitaͤts Bibliothek vor mir habe, höchft ſel⸗ 
ten ift, und das Privilegium viel merkwuͤr⸗ 
diges enthält, will id es bier ganz cinrüden, 
Die Ausgabe ift aber von 1518, und eben 
diejenige, wilde Hamberger in zuverläßigen 
Nachrichten 18. 532 beſchrieben hat. 

Maximilianus divina favente clementia 


Romanorum imperator femper Auguftus, ae 
Ciermauiae, Hungariae, Dalmatıae, J 





G 


I 
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etiam auctiorem quam hactenus nunqusm 
publicatus, edere proxime intendis, ac ala 
pleräque opera.quacunque in lingua, quae tu 
ptimum apud Germanos, licet apud exteros 


impreſſa fuerint, publicabis per fexennium a 


dato editionis cuiuslibet talium librorum 6t 
operum, imprimere, feu alibi imprimi facere, 
aut poft diem eorundem editionis impreflos 
adducere, quovismodo, aut quaefito colore 
ftudeant vel praefumant, aut ab aliis ifta fiant 
authores fint, fub poena amiffionis librorum . 
fic editorum, aut vaenum expofitorum, quos 
etiam praefatus Ioannes, aut cui ab eo agen- 
dum hoc commiflum fuerit, de facto ubicun- 
que eos compererit, accipere, et in commo- 
dum fuum convertere poteris et poterit, im- 
pedimento, contradittione, et impugnatione 
ceflante quoruneunque, cuiuscunque dignita- 
tis, praeeminentiae, ftatus et ofhcii fuerint. 
Et amplius fub poena decem marcharum auri - 
puri, quas toties quoties, contrafa£tum fuerit, 
irremifhbiliter exigendas a contrafacientibus, 
et pro medietate fifco noftro Caeiareo, pro 
reliqua vero iniuriam paſſi uſibus decernimus 
effe applicandas. Harum teftimonio literarum 
figilli noftri munimine roboratarum. -Datum 
in oppido noftro Vuels die nona menfis De- 
cembrie An M. D. XVII. Regnorum nor 
ftrorum, Romani XXXIU. Hungariae vero 
XXIX. 
Ad 


9: Bächerprivilegien. gr 


„. Ad mandatum Caefareae: 
majeſtatis ꝓroprium. | 
pr on Io. Spiegel: 
% - " 
14) Wer von den Kanfersbergifchen Pres 
digten eine ausführliche Nachricht verlangt, 
den verweife ih auf (J. G. Weller) Altes 
ans allen Theilen der Geſchichte. I ©. 805 
auch auf. Dunkels Nachrichten von verftors 
benen Gelehrten M. 2023, der auch nody 
eine von andern, felbft nicht von Vogt und 
Kiement, angemerfte teutſche Ausgabe, die zu 
Bafel 1519 herausgekommen ift, befchreibt, 


5) .Bey dem Eremplar von Loe/cheri ftro- 
mateus eu diflertationes. Wittembergae 17 24« 
4, welches auf hicfiger Univerfitäts: Biblios 
thek ift, bat der ehemalige Befiger zu ©. 287 
beygefährieben: An. 1505 Mediolani excudes 
batur liber, quem citat Echardus in Biblioth. 
ord. Praedicat. P. 2 p. 59, cui praefixum 
eft privilegium Marchionis Mantuani. Aber 
ih finde dort bey Echard fein Buch von 
dem genanten “Jahre und Drucorte. Eben 
diefe Hand hat zu S. 287, wo Löfcher fage: 
euftodes fämen erft 1474, und Megifter erft 
1497 vor, bengefchricben, daß fchon die Roͤ⸗ 
miſche Ausgabe des Prolomäus vom “Jahre 
1478, und die andere vom “Jahre 1482 Res 
gifter und indices rerum haben. In diefer 
| zu 
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zuletzt genanten Ausgabe finde ich noch kein 
cuftodesi, wohl aber die Signatur, und: zwar 
nicht unter. der Mitte der Seiten, fondern in 
der untern Ecke rechter Hand. Eben fo if 
auch in dieſem "Stücke die ſeltene Ausgabe 
von Ulm 1486 beſchaffen. en 


: 6) Zu den alteſten kayſerlichen Privii⸗ 
gien gehört auch dasjenige, deſſen in der Aus⸗ 
gabe des Ptolomaͤus von 1513 gedacht iſt: 
Argentinae cum gratia.et privilegio imperiali 
per X annos. . Diefe Ausgabe ift auf hiefiger 
Univerfitäts: Bibliothef, 


-» 9) Anderfon merkt bey dem “Jahre 1590 
an, daß in Rymers Foedera B. ı6. ©, 96 
Das erfte ausfchlieffende Patent zum Drucke. 
eines Buchs ig England dasjenige ſey, was 
in-dem genanten Jahre die Königinn Elifabet 
dem Richard Weigt zu Orford, zu einer Uebers 
feßung des Tacitus, ertheilt hat. Ich vers 
wundere mich darüber, daß Anderfon, der Ry⸗ 
mers Foedera fo oft brauchen mufte, und wirk⸗ 
lich aufmerffam gebraucht hat, die Altern dort 
vorkommenden Privilegien hat überfehn koͤn⸗ 
gen. In dem muͤhſamen und für die engliſche 
Litteracur fehr wichtigen Werke des Joſeph 
Ames: Typographical antiquities; being an 
hiftorical account of printing in England, — — 
. with a regifter ef the books printed fram the 
year 
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jza drucken. Anl hat diefe Atte S. 485 up 
geruͤckt. Eine andere Verordnung von: Kine 
eich VIII vom Jahre 15 33 / dio manibey Amed 
©. 494 lieſet, ſchraͤnkte jene: Frehheit wieder 
ein. Im Jahre 1538 ertheilte Heinrich eine 
Berordnung zum Bibeldrucke, und 1542 gab 
er einem Buchhändler ein: Privilegium dans ° 
über auf vier Jahre Ames ©. 498, sep 
Das merkwürdige Privilegiam vom Jahre 
1551 zum Drucke der Pandecten, ſteht bey 
pmer B. 15. und bey Ames S. 511. Letz⸗ 
serer hat noch viel. mehr heuere Privilegien, 
voelche doch noch vor dem Jahre 1590 geges ° 
ben find. Dasjenige, was Anderfon fir * 
aͤlteſte haͤlt, ſteht S. 50. 

8) Ich wuͤnſchte das aͤlteſte Spaniſche 
Privilegium zu finden, und ſchlug deswegen 
unter mehrern Büchern auch Specimen Biblio- 
thecae Hiſpano - Majanfianae; ex mufeo Davi- 
‚dis Clementie. ‘Hannoverae 1753. 4 nad; 
aber noch habe ich Fein älteres gefunden, als 
Dasjenige, was dort S. ı8 angeführt if, 
Es gehört zu folgendem Buche: Aelii Antomi 
Nebriffen. Introduttiones in Latinam Gram- 
maticen. Logronii Cantabrorum Vasconum 
urbe nobiliſſima; anno falutis millelimo quip- 
gentefimo decimo. fol. | 
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Eee 
. Bach ercenſur. 


Ba ber groſſen Leichtigkeit, nach Erfin⸗ 
»Ndung der Druckerey cine Schrift in 
„viel saufend Abdruͤcken in kurzer Zeit ins 
Publitum ‚zu bringen, war mur die cinzige 
„Morforge nörhig, daß nicht etwa zum Nach⸗ 
attreile der Religion und guter Sitten, oder 
„auch zum Nachtheil des Staats cin Miss 
„brauch davon gemacht werden möchte, Aus 
„dieſer Urfache hat man bald überall dic Grund⸗ 
„fäße angenommen, daß nicht cin jeder nad 
„Willkuͤhr, fondern nur nit Genchmigung 
„und unter Aufficht der Sandes : Obrigfeit 
„Buchdruckereyen anlegen Finne, und dag 
„nichts zum Drucke befördere werden dürfe, 
„als was zuvor cine von Obrigfeits wegen 
„veranftaltete Cenſur paſſirt, oder durch bes 
„fondere obrigfeitliche Verordnung für Cen⸗ 
„furfren erflärt worden.“ — — Diefe Stelle 
aus dem oben angeführten Buche des Herrn 
geheimen Juſtizraths Pütter vom Buͤcher⸗ 
nahdsuf ©. 14 veranlaffete mich, das Alte 
der Büchercenfur aufzufuchen. 


Sarige 
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angemerkt hat. Er ift der Berfaffer von Sir Ä 
gularites hiftoriques et litteraires. Paris 1739» ' 


1740, 4 Bände in 8 *, doch ift fein Namen 


nicht auf dem Titel, wohl aber in der Vorrede 


zum zweyten Theile, genanf worden. Im 
letzten Theile, wo er von der Heidelberger 


Ausgabe des Buchs Nofce teipfum vom J. 


1480 redet, fagt er ©. 525: c’eft le premier. 
livre que j’ai trouve muni de plufieuts appro- 
bations folemnelles, accompagntes d’elo- 


ges. — Eben diefes fagt auch Johann Nicol. 


Da 


Weislinger, einer der ungeficteteften Strei⸗ 


ter der catholiſchen Kirche, noch: pöbelhafter 
als Pater Merz in Augsburg. Sein Werk, 
welches wegen der groben Schimpfereyen auf 
Luther und alle Nationen, die fih von der 
catholifhen Kirche getrennet haben, den cin- 
fältigen Gatholifen ein Palladium, und den 
Elügern ein Scheufal feyn mag, hat den Ti⸗ 
tel: Armamentarium catholicumbibliothecae 
quae aflervatur Argentorati in commenda St. 
Iohannis Hierofolymitani. Argentinae 1749. 
fol. * Seite 505 ift jenes Buch: Nofce te 
ausführlich beſchrieben, und ohne iron zu 
nennen, fagt. er lateinifch nach, was jener. 
franzöfifch vorgefagt hatte: Hic primus liber 


eft, quem ego vidi, theologorum examini. fub- 


jettum, lettum et approbatum. Üben diefe 


Meynung hat Hr. Miercier. Man fehe die. 


andere viel vermehrte Ausgabe feines, eine 





= h md 
teren hat — 


doch noch * den Jahr 
Be ic ni — 


— 1753- x 


jenige, was dort ©. 18 nz h 

gehört zu folgendem Bucher Aelii A 
Nebriffen.. Introdu&tiones in Lätinam Gram- 
‚maticen. Logronii Cantabrorum Vasconum 
urbe nobiliffima; anno falutis millelimo En 
„gentefimo decimo. fol. 


Br nie 
— habe ich fein älteres gel unden, 


— 


o. Bücher 
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jiciatis; quos vero ad mittendos ftatueritis, 
manibus veftris propriis, falten duo ex vobis 
in fine fignetis, quo magis appareat, qui libri 
per yos vifi et probati fuerint. Deo noftro 
ac rei publice munus gratum utileque ex: 
hibituri. 


Data apud Arcem S. Martini - - Sub Secre. | 
to noftro. X Ianuarii Anno MCCCCLXXXVI. 
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Kalendern 


Re! ? und wann ? hat man angefangen, 
die jetzt gewoͤhnlichen Kalender, worin 
das Jahr in Monate, Wochen und Tage, 
hebft Bemerkung der Feſttage, eingetheilt 
wird, drucken zu laſſen. — Es iſt nicht ſehr 
wahrſcheinlich, daß man dieſe Frage gaͤnzlich 
werde beantworten koͤnnen; denn die verjaͤhr⸗ 
sen Kalender wird man wohl jederzeit als un⸗ 
nuͤtze Papiere zerriſſen haben, und die, wel⸗ 
che die Produkte der aͤlteſten Druckereyen be⸗ 
ſchrieben haben, ſcheinen entweder keine ge⸗ 
funden, oder ſolche nicht ihrer Achtung werth 
gehalten zu haben. 


| Die 
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- Die erften gedruckten Kalender waren nicht 
einjährige. fondern vichjährige, das ift, nicht 
auf ein Jahr allein, fondern auf mehrere Jahr 
ve eingerichtet, fo wie auch diejenigen, welche 
man vor den alten gefchrichenen Breviarien 
findet. Sie gleihen den ſogenanten immer⸗ 
"währenden Kalendern; man Eonte in ihnen auf 
einige Jahre voraus die güldene Zahl, bie 
Seiligens Tage und den Mondwechſel, fo ges 
nau als man ihn im gemeinen Leben zu wiflen 
nöchig hatte, finden; wozu in den mieiften 
eine Anweifung beygefüge war. Won Zeit 
zu Zeit kamen neue Ausgaben unter dem Titel: 
Alınanach oder newer Aalender heraus. 
Vermuthlich wären fie, in den erſten Zeiten 
nach Erfindung der Druckerey, für den einjähs 
rigen Gebrauch, zu koſtbar geweſen. 


Sm funfjehnten und ſechszehnten “Jahre 
hunderte herrſchte noch überall die Sterndeus 
teren, und die Aftrologen gaben ihre Wahrs 
fagungen unter dem Namen Praktika, bald 
auf mehrere jahre, bald auf ein einzelnes 
Jahr heraus, Diefe Praftifa vereinigte man 
mie der Zeit mit den oben genanten vichjähris 

. gen Kalendern, und als man endlich anfing, 
jährliche drucken zu laſſen, fo hielt man diefe 
fo —5 Kalender⸗Praktika für einen uns 
entbehrlichen Theil derfelben, wovon fi) noch 

bis zu unfern Zeiten Weberbleibfel in den Kas 
lendern 


⸗ - 
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lendern, die fuͤr den gemeinen Mann gedruckt 


werden, erhalten haben. 7 Die einzeln gedruck⸗ 
ten Praftifen Fan man leicht für Kalender hal 


ten, wenn man von ihnen nicht mehr als den . 


Titel.weis. Cine ausführliche Nachricht von, 
vielen derfelben finder man in Befamleten 
Tiachrichten der oͤkonomiſchen Geſell⸗ 
ſchaft in Sranten, herausgegeben won 


Hirſch. Zweyter Jahrgang, Anfpach 1776. 


ins>©.2017225. Diefer Auffag, der viel 
zur Gefchichte der Aftrologie, auch zur gelchrs 
ten Geſchichte enthält, hat, wie mir Hr. Prof. 
DBaldinger verfihere, den Hrn. Diaconus 
Rabe zu Anfpad zum Verfaſſer. 


ı ‚Ein Paar alter vieljähriger mit der Prak⸗ 
tifa verbundenen Kalender, habe ih aus der 
zahlreichen Bibliorhek unfers Hrn. Profeflor 
Baldinger por mir, die ih, da wohl bald 
ale Eremplarien verlohren feyn möchten, hier 


kurz anzeigen will. So unfhädlich ihr Vers . 


luſt fürs menſchliche Gefchlecht feyn mag, fo 
koͤnnen fie doch vieleicht cinmal demjenigen, 
der die Geſchichte der Kalender ausarbeiten 
will, dienen. Der erfte hat folgenden Titelt. 


Natürlicher Runſt der Aftronomei, Des- - 
weitberumpten M. Johannen Auniges . 


pestgere, kurzer Begriff. Von natuͤrli⸗ 
chem influß der Geſtirn, Planeten, vnd 
XII. Seychen ꝛc. Was einem jeden daben 


ın 
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au wiſſen, fuͤrderlich ſey, Sich alſo dar⸗ 
nach in der Natur noͤtigen Uebungen 
halten hab, Mit cinem beigelegten 
Kalender, vnd was Dazu dienlich, nach) 
anzeyg Regiſters Dem Ralender nach⸗ 
geſetzt. Er beſteht aus 40 Quartblaͤttern, 
und hat verſchiedene aſtrologiſche in Holz ges 
ſchnittene Zeichnungen. Am Ende ficht: Ge⸗ 
truckt zu Straßburg bei Chriſtian Kge⸗ 
sobpben, Sür den Erſamen Paulum 
Goͤtzen, bürger zu Straßburg. Im 
M. D. XXIX ier. 


Der andere fieht unfern Kalendern ſchon 
“ Abnliher. Der Titel it: Eyn newer Za- 
Iender, von allechandt arssnei, Durch ans 
seygung der fieben Planeten, — — von 
dem weitberhuͤmten Toanne Aünigspers 
ger auß allen fürrreflichen Aſtronomis 
vnd Medicie, fleißiglich zuſammen ge» 
ſchrieben. Itzundt von newen verlefen, 
gebeilert — —. Getruckt zu Straß 

arg bei Jacob Rammerlandern. Anno 
M. D.xxx Vj j. Faſt ein Alphaber in 
Quart. Der Kalender, welcher voran ſteht, 
iſt mit lateiniſchen Buchſtaben gedruckt, aus 
deſſen Auslegung ich hier ein Paar Zeilen 
einruͤcken will. Darnach ſtan zweierlei fin⸗ 
„ſternuß, der Sonnen vnnd des Mons mitt 
„anzengung in welchem jar, jedes Monats, 
„jedes 
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„iedes tags, in welcher ſtundt vnnd wie 

„fie weren, außgerechnet von ſechs vnd re⸗ 
»Bigften jar bis off das l. daruß mann. dann 
spleicht ander zufellige wirkung des. — 
merken Fan,“ Man ſieht alſo leicht, dag 
die vornehmſte Abficht nicht fo wohl war, den 
Käufern einen bequemen Kalender zu liefern, 
als vielmehr ihnen die. aſtrologiſche Auswahl 
der Tage zu Arzneyen und andern Vorfaͤllen 

zu erleichtern, wie dent. 210 in gofe Ay 
von Arzneyen handelt, 


In den Braunſchweigiſchen Anzeigen 
vom Jahre 1745 findet man! S. 1659 und- 
©. 2037, fo wie auch in dem folgenden Jahr⸗ 
gange ©. 138, eine Nachricht von den älter 
fien gedruckten Kalendern, die ich hier abger 
Eürzt, doch mit Beyfügung an ae 
sn, einruͤcken will. 


Der ältefte,  deffen dort gedacht Me if 
im Jahre 1497, ohne Benennung des Ver ⸗ 
faffers und Druders, zu Augsburg in g. & 
druckt worden, Der — Titel wg 
en 


Dis Büchlein ift alfo gemacht, f 
Wie — Jahr nach den Monat wirt gu 


N Pat nd 8 der. Stern oe 
ach r und Influs der ern vu 
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Auch chut es weiter lern 
Von Speis, trank und purgieren 
- Baden laſſen und regieren 
Schwanger Frawen die Fruchbar find 
Wie man ziehen fol die Kind. 
Bor der Peftilencz ſich machen frey 
Darumb iſt es ein Buch) der Arczney. 


Außer ben Tabellen der 12 Monate ift das 
Bud ganz in teutſchen Reimen abgefaffer, 
und überall mit vielen Holzſchnitten ausgezie⸗ 
vet. Es beftcht aus 23 Bogen, und am (Ende 
Befet man: Gedruckt czu Augepurg in 
dem LXXAXI Sarın. In den. Annales 
typographiae Auguftanae. 1778. 4 finde ich 
von diefem Kalender Eeinc Anzeige, 


Am Fahre 1519 iſt in Micderfächfifcher 
Sprache zu Luͤbeck ein Kalender durch Ste- 
pban Arndes, auf 213 Bogen in Quark 
gedruckt worden. Der Titel iſt voͤllig derſel⸗ 
bige, den der nächft folgende vom J. 1523 
hat. Am Ende ſteht: “Hyr endiget fick de 
„Nyge Ealender. Gedruckt in der keyſerlik⸗ 
„een ſtadt Luͤbecke. In der Druckerye Stes 
„phan Arndes. In dem yare na der Bort 
„Criſti unſes Heren. Alſe we ſchrefft duſent. 
„Vyffhundert. un negenteyn. Am Avende 
„unſer leven Vrouwen Hemmelvart.“ Wes 
der in des Maittaire bekantem Werke, noch 

in 
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niedes tags, in welcher ftundt vnnd wie Lay 
„fie weren, außgerechnet von ſechs vnd rei 
„sigften jar bis vff das l. daruß mann dank 
„leicht ander zufellige wirfung des geſtirns wol 
„merfen kan.“ Man fieht alfo leicht, dag 
die vornchmfte Abficht nicht fo wohl war, den 
Käufern einen bequemen Kalender zu lieferm, 
als vielmehr ihnen die aftrologifhe Auswahl 
der Tage zu Arzneyen und andern Vorfaͤllen 
zu erleichtern, wie denr auch ein 1 groffer Thei 
von Arzneyen handelt. 


In den Braunſchweigiſchen Anzeigen 
vom Jahre 1745 findet man S. 1659 und 
S. 2037, ſo wie auch in dem folgenden Jahr⸗ 
gange S. 138, eine Nachricht von den Altes 
fien gedruckten Kalendern, die ich hier abges 
kuͤrzt, doch mit Benfügung einiger Anmerfun« 
gen, einrüden will, 


Der ältefte, deffen dort gedacht ift, iſt 
im Jahre 1491, ohne Benennung des Ber 
faflers und Druckers, zu Augsburg in 5. ge 
Deuckt worden. Der gereimie Titel ift fol⸗ 
gender: 


Dis Büchlein ift alfo gemacht, 
Wie das Jahr nah den Monat wirt ges 


acht. 
Nach Natur und Influs der Stern & 
u 
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in des von Seelen Seledis litterariis; und 
Nachricht von dem Urfprunge und Fi 
der Druckerey in Luͤbeck, foll diefes 

wie Hr, Rector Ballenſiedt, der. ihn | R 
meldet, gedacht ſeyn. in 


- 

Im Jahre 2523 hat Ludewig Dyetz zu 
Roſtock einen Kalender auf 19 Bogen in 4, mit 
ſchoͤnen Holzſchnitten, unter folgendem Titel 
drucken laſſen: Der Schapherders Ralı 
der. Ein ſere ſchone unde nutthe 
EEE ern 
ruͤgge duͤſſes Blades Klar! 
wert, tem tho Ende duͤſſes Boeks 
vyndet men de Eleyne Phbyfonomie, uch 

‚ welferer des mynfchen Compferie unde 
toneghynghe der natuer ElarlyE to er- 
Eennen wert, Auf der Nückfeite des Titel · 
blatts ift der Inhalt mit folgenden Worten 
angegeben: * Ein nyghe Kalender recht hol 
„dende: unde ein nutthe kunſtlyk gantz gendgez 
Ayk Bock, dar hene men vyndet den nygheit 
¶ Maen , des Sondaghes Bockſtaff, den guß 
„den tall, unde wo vele wecken men he 
twyßſchen Wynachten unde Vaſtelavent. DE 
„yn wat teken de mane alle daghe ys, unde 
„von der nature der twelff Teken unde der ſo⸗ 
„ven Planeten, von dem Lope des Hemmels, 
„und van Spera munde, Item van Aderlas 
„tende, Köppe ſettende, Yan Badende, uns 

„de 
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herd of Banbury's Ruſes, to judge of the chan- ' 





ges of the weather grounded on forty years ' 


experience by John Claridge. London 17 44.8. 
Der befante öfonomifhe Compilator John 
Mills hat dich Buch wieder 1770. 8, drucken 
laffen, deffen Ausgabe auch zu Leipzig 1772. 8, 
teutſch uͤberſetzt herausgefommen iſt. Urfchrift 
und Ueberſetzung habe ich in Phyſikal iſch⸗ 
ökonomiſcher Bibliothek IT ©, 51 " 
gezeigt. 


folgenden fuͤr einen jaͤhrlichen Kalender von 
jetzt gewoͤhnlicher Einrichtung halten zu koͤn⸗ 
nen, und wenn ich darin nicht irre, ſo iſt er 


der aͤlteſte, den ich noch zur Zeit angeben kan; 


ich kenne ihn aber nur aus den Braunſchwei⸗ 
giſchen Anzeigen. Almanach vnd Practice. 
Doctoris Johannis Wolmar, vpt Jar 
M. D. XEVI, in 16. Auf der Ruͤckſeite 


ſteht: Gecalculeret op den Middach, der 


Hochberoͤmden vnde Erentriken Stade 
Hamborch. Dann folgen die gewoͤhnlichen 
Erklärungen der Ralenderzeichen, Unter je 
dem Monate ſtehn vier Reime. Einige ders 
felben findet man mit noch mehrern Auszügen 
in den Braunſchw. Anzeigen. Ich will bier 
nur den Keim des legten Monats einrücfen, 

on December. 

Braſſen wil ick und Ieeuen wol, 

Eyn Swyn ick ytzundes ſteken fol, 
Dar⸗ 


— — 


Mit mehrerer Zuverlaͤßigkeit glaube ich 
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Fa — sen Anzeigen wird 
auch der groffe roͤmiſche Kalender des wegen 
feiner Verdienfte um die Mathematik, und 
wegen feiner Prophezeyung einer groffen 
ſerfluth, die über ganz Europa Schrecken 
breitet hat, berühmten Johann Stö 

als einer der erften Kalender angegeben, 
obgleich dieſes Buch ſehr viel zur 2 

zung der-Kalchder beygetragen hat, ſo 

es doch eigentlich nicht hieher, fondern zur 
aftronomifhen Ephemeriden, worin der Or 
der Sonne, aller Planeten Lange und Breite, 
und andere Erſcheinungen der Himmelsförper 
zum voraus berechnet werden. Ich habe zwo 
Ausgaben vor mir liegen; die eine Ca 
lendarium Romanum magnum, Caelarea 
jeftati dicatum, D. Zoanne Storfler 
mathematico authore. fol. Am 

Impreflum in Oppenheym per Iacobu 

bel. anno 1518. Die andere ift eine fen 
Ueberfekung: Der Newe groß Römi 
Calender. — — In dem Far 1522. 
truckt zu Oppenheym. fol. Schon indie 
ſem Werke ſteht das lächerliche Aber! J— 
chen, welches hernach in die gemeinen 
der aufgenommen worden, und in ei 

zur Beſchimpfung des Publifums, noch 
behalten wird. Hieher gehört auch fi x 


feltene Werk Allmanach nova plurimis.annis 
venturis inferyientia: per Joannem Storfleri- 
num 
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num Iuſtingenſem et /acobum Pflaumen Ulmen- 
fem accuratifime fupputata et toti fere Eu- 
rope dextro fydere impertita. in 4. In dem 
(Eremplar der Univerſitaͤts⸗Bibliothek iſt: 
Venetüs 1507 bepgefhricben. Die Almanach 
nova des Stöffleer muß auch ſchon zu Oelmitz 
im jahre 1499 in 4 gedrudt feyn; weldye Auss 
gabe hoͤchſt felten fiyn muß. Mir ift fie durch 
folgenden Vorfall befant geworden. Im Jah⸗ 
ze 1765 lies das Gymnaſium zu Strengnäs 
in Schweden eine groffe Anzahl Bücher aus 
dem ısten und ı6ten Jahrhunderte verfaufen, 
die größtentheils 8. Guſtav Adolph aus Prag 
und andern Deren, nebft viclen Schildereyen 
und Seltenfeiten, welche mir auf dem Schloß 

- fe Dromingholm gezeigt find, nah Schwes 
den gefchickt hatte. Das Berzeihnig der das 
mals verfauften Bücher hatte den Titel: Ca- 
talogus librorum ab antiquis bibliothccis, Pra- 
genfi et Olomucienfi, quibus olim regium 
gymnafınm Guftavianum Strengnefenfe dona- 
verat gl. m. Regina Chriftina. Horum vero 
non nifi fuperflua et in duplo inventa exem- 
plaria a caeteris feparata, ſub hafta publica 
‚ vendentur. Stockholmiae m. Octob. 1765. 
In diefem Verzeichniß ſtand auch jene Auss 
gabe. Von den uͤbrigen damals verkauften 
ſeltenen Buͤchern habe ich mir noch folgende 
angemerkt: Hieronymi epiſtolare. fol. 1471. 
Eine Tateinifche Bibel von 14915 eine ans 
94 dere 
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dere von 14895 noch eine. cum interpretatio- 
nibus 1486 fol. Ludolphi de Saxonia com 
inent. in vitam Chriſti. Norimb. 1483 fol 
Hiftoria Lombärdica f. Legendae ſanctorum. 
- Argent. fol. 14865 eben daffelbe Buch auch 
zu Ulm 1488, auch zu Baſel 1486, Gregorü 


% 


IX &ompilatio Decretalium. Bafıl. 1482 fol 


ebendaffelbe Colon. 1481. Thomae Aquim 
fumma theologiae. vol. 3. fol. Mogunt 
1467. — — Webrigens findet man in des 


Bayle Dittionnaire hiftor. et critique alerlet | 


Machrichten von Stöffler.. 


Die älteften Ephemeriden find bie, welche 
der berühmte. Joh. Wlulleer, Regiomonta⸗ 
nus, zu Nürnberg 1474 hat druden laffen, 
welche, nächft dem Gedichte des Manilius, das 
erfte gedruckte aftronomifche Buch find. . Sie 
gehen von 1474 bis 1505. Wenn ja noch Als 
“tere vorhanden feyn folten, fo verdienen fie doch 
wohl fener Erwähnung. In Frankreich hat 


Noöl Duret de Montbrifon bie eriten berechnet, _ 


und 1641 unter dem Titel! Novae motüum 
caeleftium ephemerides Richelianae druden 
laſſen; fie begreifen die Jahre 1637 bis 1700. 
Ein chronologiſches Berzeichnig der vornehms 


ften Ephemeriden hat de Ia Lande in Supple-' 


ment ä l’encyclopedie. Amfterdam 1776. fol 


I p. 817 gegeben, 


Die 
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12. 
Bandmuͤhle. 


u denen Erfindungen, die mehr leiſten⸗ 
als man wuͤnſcht, oder die zur Verferti⸗ 
sung fo vieler Waaren, als der jetzige Var 
brauch verlangt, eine groffe Menge der bit 
herigen Arbeiter entbehrlihd mahen, ale 
dieſe auffer Verdienſt ſetzen, und die eben des⸗ 
wegen, fo witzig fie auch ausgedacht. ſeyn 
mögen, für fcehädlich gehalten, und eine Zeits 
lang von der Obrigfeit unterdruͤckt find, ges 
hört die Bandmuͤhle, Schnurmüble oder 
der Muͤhlenſtuhl. In den Häupftheilen 
koͤmt diefes Werkzeug einem gemeinen Webers 
ſtuhle fehr nahe, aber anftat daß ein Arbeiter 
auf diefem nur. ein Stuͤck, oder nur ein 
Band, auf ein mal weben fan, fo Fan er 
auf jenem, wenn alle nöshige Vorrichtungen 
gemacht find, ſechszehn und mehrere Stüde, 
fp gar Stüde von verfihiedenen Muftern, 
‚auf ein mal verfertigen. Ein folder Stuhl 
iſt entweder fo befchaffen, daß der Arbeiter die 
$ade, wie am gemeinen Weberſtuhle 7 von 
ſich und zu ſich, aber auch zugleich die in ders 
felben angebrachten Schügen bald rechts, Da 
links 
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halten an den meiften Orten die Beſitzer ihre 
Stühle noch geheim, und fo viel ich weis, 
bat man noch feine vollftändige Befchreibung 
und Abbildung. Die, welche man in Aals 
Iens Werkſtaͤte der Rünfte IS. 223 fin 
det, iſt unzulänglich; befler ift diejenige, wel⸗ 
de Hr. Jacobfon in Schauplaz derdeugs 
manufakturen. IV ©. 411 gegeben hat, der: 
jedoch die Erlaubnig, den Stuhl abzuzeidr 
nen, nicht hat erhalten koͤnnen. In Franb 
reich ſcheint diefe Erfindung noch wenig in 
Gebrauch zu ſeyn; wenigftens ift ihrer in der 
Encyclopedie nicht gedacht worden,. wo doch 
der gewöhnliche Stuhl der Bandmacher und 
Bortenwirfer auf 10 KRupfertafeln vollftändig 
nach allen feinen heilen vorgeſtellet ift, 


Diefe Erfindung hat man in Europa, wie 
die Buchdruckerey in der Türken, zu unters 
druͤcken geſucht, „aber. bey der Gleichheit der 
Bewegungsgruͤnde, iſt der Erfolg verſchieden 
geweſen; die Europaͤer haben jetzt Vandmab⸗ 
J | en, 


trieben wuͤrde. Eben dieſes iſt auch in Ber⸗ 
gius Neuen Cameral⸗Magazin I ©. 191 
wiederholet worden; aber ein Reiſender, der 
das Werk geſehn hatte, verſicherte mir, es 
ſey eine Seidenmuͤhle oder ein Seidenhaſpel, 


und dieß wird auch durch die kurze Nachricht 


wahrſcheinlich, die man davon in Hr. An⸗ 
et Briefen aus der Schweig ©. 49, 50 
ef. 


— 


X 
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Die oben angeführten Worte fiehn in der Er⸗ 
läuterung ©. 7. Hieraus ift alfo zu ſchlieſ⸗ 
fen, daß man ums Jahr 1621 die Bands 
mühle gefant habe. Das Verboth, deffen 
DBorhorn gedacht hat, finde ich nicht in Hand- 
veften der ftad Leyden door Zrans van Mierir. 
Te Leyden 1759: fol. *. 


Boxrhorns Nachricht erhält dadurch einige 
Bertätigung, daß die General: Staaten ſchen 
im Fahre 1623 d. 11 Aug. den Gebrauch der 
Bandmühlen zwar nicht, wie doch gemeinigs 
lich gefagt wird, gänzlich verbothen, aber 
doch fehr eingeichränft haben. Diefe Vers 
ordnung fleht in Groot Placaet-Boeck I ©, 
1191, welche Foftbare Samlung feit dem J. 
1658 bis 1746 in 7 groffen Foliobänden im 
Haag gedruckt if. Zur Gefchichte der Bands 
mühlen, die Lint-molens genant werden, lies 
fet man dafelbft weiter nichts, als daß fie das 
mals ſeit einigen Jahren in Gebrauch gekom⸗ 
men: hoe dat over eenige jaren gepractifeert 
ende ingevoert zijn eenige inftrumenten van 
Lint-molens, omme daer mede vele linten 
teffens te konnen maecken, tot merckelijcke 
fchade, jae totale ruine van veel duyfenden 
menfchen, die de felve linten mette voet- ge- 
touwen plachten te wercken. Diefe Ver⸗ 
ordnung ward im fahre 1639 d. 14 März, 
und abermals 1645 d. 17 Septembr, erneuret, 
wie 











132 12. Bandmuͤhle. 


ben, Aber alle diefe gewaltſamen Mittel find 
unwuͤrkſam geblieben; die Bandmühle iſt ſo 
allgemein und fo nutzbar, als fie, ihrer Be 
ſchaffenheit nach, werden fonte, wirklich ges 
worden, 


Ums Jahr 1718 lies man die erſten Stüßs 
fe diefer Art aus Holland nach Charlottenburg 
an der Spree kommen, wie in den Breslauer 

Samlungen 1720 May ©. 584 gemeldet 
if, In des Hrn, Nicolai Beſchreibung 
von Berlin ©. 986 ift das. Jahr 1728 ans 

"gegeben: worden; die Arbeiter wären damals 
‘aus fremden Kanden verfchrieben, und die 
‚Stühle auf koͤnigliche Koften angeſchaft wors 
den, Endlich har Churfachfen, welches doch 
den Fanferlihen Befehl zur Ausführung ges 
bracht hatte, im Jahre 1765 den Gebrauch 
Öffentlich erlaube. In dem Reſeript vom zo 
Mär; wird gefagt, weil fich die Umftände ges 
ändert hätten, und andere teutfche Neichslande 
von dem Verbothe der Mühlen abgegangen 
wären, fo fen man “bewogen worden, dem 
Pofamentirern die Freyheit zu ertheilen, ſich 
der Band + und Schnur: Mühlen fernerhin 
frey und öffentlich zu bedienen, und darauf 
‚alle Arten von Bändern, die darauf zu mas 
ben möglich, zu verfertigen, Die Pofamens 

tirer folten anzeigen, ob und wie bald fie ſelbſt 
Bandmühlen anlegen wolten; würden rs ſich 
azu 
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hat (*), fondern daß er in und-auffer Italien 
felbft Unterfuchungen und Beobachtungen ans 
geftellet, und nach diefen die meiften metallurs 
giſchen Arbeiten ordentlich und deutlich gelehrt 
hat. Sein Werk ift lange von den Prakti⸗ 
Fern genutzt, auch oft von den Gelehrten des 
ı6ten Jahrhunderts angeführt. worden, vors 
nehmlich wenn fie von Huͤttenwerken, Glok⸗ 
kengieſſerey, Kanonengiefferey und andern. 
ähnlichen Künften, veden .folten, von denen 
fie felbft nichts verftanden (**). Es ift eini⸗ 
gemal gedruckt, auch in mehr als eine Spras 
. he überfeßt worden, und dennoch iſt es jetzt 
fo felten, daß man es nur in groffen Biblio» - 
thefen antrift, und daß in neuern Schriften 
nur wenige richtige Nachrichten davon vor⸗ 
fommen (**), Freylich wird dem jegigen 
Metallurgen unfer Schlüter Ichrreicher feyn, 

Ä | als 

(*) In dem Abfchnitte von der Meffingaiefferey 
fagt er ©. 25, b: io per non hauerne altra _ 

notitia che quella, che ho con gli occhi pro- 

prii guadagnata, vi dico per certo, che —. 

Sich weis Feine Stelle anzuführen, bie dem, 

Biringoccio mehr Ehre machte, als dieſe. 

C) Zum‘ Beyfpiele nenne ich hier nur Garzoni 

piazza vniuerfale, der dem Biringoccio, fo 

ar als er Hat brauchen. Finnen, abgeborget 


(*) Die Seltenheit beftätigt Element in Biblio- 
theque curieufe hiflosique et critique. Tom. 
IV 2.255. 
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der erfte Italieniſche Schriftftellee von mes. 
Salluegifhen Arbeiten gewefen. Er erzähle; 
daß Biringoccio von 'verfchiedenen Italieni⸗ 
fhen Fürften gerufen worden, um feine Kent 
niffe zum Velten ihrer, Staaten anzuwenden; 
d. B. von Peter Aloyfius Farnefe, den fein 
Vater, Pabſt Paulus III im Jahre 1545 zum 
erſten Herzoge von Parma machte, der aber 
ſchon im Jahre 1547 ermordet ward; ferner 
. von. Herkules von Efte, Herzog zu Serrara, 
der. 1471 zur Megierung fam, und 1505 
‚ flarbz; imgleihen von den Venetianern. Man 
hüre ſich, ſagt Mazzucheli, daß man nicht 
diefen Biringoccio mit dem Orefte Vannocci 
Biringueci verwechſele, der die Parafrafi di 
Aleflandro Piccolomini fopra le meccaniche 
d’Ariftotile, zu Nom 1582 in 4, undandere 
Werke herausgegeben hat. Diefe Warnung’ 
iſt nicht überflüßig 5 denn in der That finde ich 
diefe Verwechſelung in Indice bibliothecae 
Barberinae, tom. I p. 155. 


Die erfte Ausgabe der Pyrotechnie ift fol« 
gende: Della-pirotechnia libri X dove ampia- 
mente fi tratta di ogni forte, e diverfitä di 
miniere, ma ancora quanto fi ricerca intorno 
alla prattica di quelle cofe, di quel che ſi ap- 
partiene. a Parte de la fufione, ovver gitto de’ 

metalli, come d’ogni altra cofa fimile a queffa. 
In Venezia per Venturino Roffinello. 1540. 4. 
j Dieſe 
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li, imgleichen von Clement aus Bibliotheca 
Bultelliana, Parifüs #711. 8 p.3 28; aud) von 
Hr. von Münchhauſen im zwenten Theile 
des Hausvaters ©. 266 N. 2409. 


Die dritte Ausgabe ift diejenige, welche 
ich aus hiefiger Univerfitärs + Bibliothek vor 
mir habe, deren vollftändiger Titel folgender 
iſt: Pirotechnia. Li diece libri della pirotech- 
nia, nelli quali fı tratta non folo la diverfitä. 
delle miniere, ma ancho quanto fi ricerca al- 

‚la prattica di effe: e di quanto s’appartiene 
all’ arte della fufione ouer getto de metalli, 
e d’ogni altracofa a quefta fomigliante. Com- 
pofta per ıl S. Yannuccio Biringoecio, nobile, 
Seneie. Col pririlegio apoftolico, e della 

C. Maeſtà, e dell’ iſtuctriſſ. Senato Veneto. 

1558. ing. Am Ende ſteht: In Vinegia per 

Comin da Trino di Monferrato. 1559. Cle⸗ 
ment, der dieſe Nusgabe aus der Fänigl. Bis’ 
bliothek zu Hannover gefant hat, fagt, er has 
be felbige in feinem Buͤcherverzeichniſſe ange 
sroffen. Aber Mazzucheli nennet fie eben 
fals, auch iſt ſie fhon in "Jacob Keupolde 
Prodromus bibliothecae metallicae. Wolfens 
bärtılı 732.8 S. 30 angeführt worden. Das 
fonderbarfte ben dieſer Auegabe iſt die Zueig⸗ 

nungsſchrift des Curtio Navo, aus der man 
nit , daß dieſes wuͤrklich die dritte Aus⸗ 
gabe iſt; 2) daß eine, name Mach 
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Was Caboga eigentlich bey der Pyrotechnie 
geleiſtet hat, Fan ich nicht beftimmen. Wenn 
er wuͤrklich Zuſaͤtze gemacht hat, ſo muß er 
ſie in den Tert eingeſchaltet Haben; denn we 
der Anhang noch Anmerfungen hat das Buch. 
Ich Halte es der Mühe werth, den größten 
Theil der Dedication hier einzuruͤcken, weil 
fie vielleicht jemanden, der die erften Ausgaben 
beſitzt, in den Stand ſetzt, meine oben anges 
zeigte Vermuthung zu beurtheilen. ‘Die Uebers 
ſchrift ift: Al molto reverendo monfig. M. 
‚Mario Caboga arcidiacono di Raugia, Curtio 
Navo. Das Ende iſt: Ogn’ vno, che vico- 
siofce, vi predica perhuomoraro, efingolare, e 
tanto piu rilucono in voile virtu voftre, quanto 
. Piu cercate con lavoftra modelftia di ricoprirle, 
fuggendo l’oftentationi vingegnate di piacere, 
e di giouare ad ogn’ uno; La onde infinita 
moltitudine d’amicı di partegiani guadagnata 
. hauete, che viamano, vi riuerifcono, et oſ- 
fervano, et io fon vn di quelli, perche conof- 
co di quanto giouamento m'è ftata l’amicitia 
voftra, che per mezzo fuo ho dato fuori tanti 
belli e virtuofi libri, tra i quali & la diuina 
Pirotechnia, che giä due uolte è vicita, et ho- 
rala terzan’efce alla luce, dalle noftre ſtampe, 
fempre adornata et emendata da voi, e mäi 
non hauete patito che fotto Fombra voftra ſi 
alefi, trouando certi nomi finti, alli quali i 


fono indrizzatele noftre epiftole, ch’ appreflo 


gli 
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“ finde, ift in Bologna per Giofeffo Longhi 
1078 in 8. | 


Die ältefte franzöfifche ueberſetung, wel⸗ 
he mir bekant geworden iſt, iſt die von Maps 
zuchelli angeführte: par laques Vincent. à Pa- 
ris cher Claude Fremy. 1556. Sie iſt auch | 
‚genant in der neuen Ausgabe von Bibliotheque 
Frangoife de du Verdier III p. 558; imglei- 
chen von Bober I ©, 325, der diefe Ueber⸗ 
ſetzung für, felten, aber auch für ſehr fehler⸗ 
haft erklaͤrt. 


Die zweyte Ausgabe derſelben habe ich 
aus hieſiger Univerſitaͤts-Bibliothek vor mir, 
daher ich hier den vollftändigen Titel beybrins 
gen will: La pyrotechnie, ou art du feu, con- 
tenant dix livres, ausquels eft amplement 
trailt€ de toutes fortes et diuerfit& de minie- 
res, fufions et feparations des metaux: des 
formes et moules pour getter artilleries, clo- 
ches et toutes autres figures : des diftillations, . 
des mines, contremines, pots, boulets, fufdes, 
lances, et autres feuz artificiels, concernang " 
’’art militaire, et autres chofes dependantes 
du feu. Compofee par le Seigneur Vanoccio 
Biringuccio Siennois, et traduite d’ Italien en 
. Frangois, par feu maiftre Jaques Vincent. A 
Paris, chez Claude Fremy. 1572. 172 Blaͤt⸗ 
ter in 4. 


Die 
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Die dritte Ausgabe der franzöfifhen Ues 
berſetzung führt Clement an: par laques Vin- 
“sent. A Rouen, cher. Iacques Cailloud, tenant 
fa boutique dans la court du palais. 1627. 
ODhne Vorbericht 228 Blätter in Quart. Hr 
Prof. Buͤtner hat die Freundſchaft gehabt, 
fe mie zu leihen. Sie iſt der zweyten ganz 
gleich, nur daß fie einen gröbern Druck ımd 
eine voerbefferte Orthographie, und flat der De: 
dication eine kurze Nachricht des Verlegers 
hat, die bende unwichtig find. Auch find hier 
die Holzſchnitte numerirt. Ich finde fie auch 
genant in Bibliotheca imperiali Petropolitana, 
von welchen ſeltenen Buche ih in Phyſika⸗ 

liſch⸗ SEonomifcher Bibliorbef VII ©. 
497 umftändliche Nachricht ertheilt habe, 


Der franzöfifche Ueberfeger Taques Vin- 
cent war Aumönier du comte d’Anguien, und 
vermuthlich ein Ueberſetzer von Profeßion, 
denn er hat hiſtoriſche, geiſtliche Buͤcher, auch 
Romane aus dem Lateiniſchen, Spaniſchen 
und Italieniſchen uͤberſetzt, die man angefuͤhrt 
finder in Les bibliothéques françoiſes de la 
Croix du Maine et du Verdier. Nouvelle edi- 

. tion par Rigoley de Iuvigny. Tom. IV p. 
Fa Die Ausgabe, die auf der Univerfitätss 
Bibliothek ift, hat, fo wie die Urfohrift, 84 

eingedruckte Holzfehnitte, die den Italieniſchen 
ganz gleich find, nur mit folgendem Untere 
ſchiede. 


144 13. Biriggoccio pirotechnia, 


fehiede, In der Ueberfegung ſteht S. 86. b 
unten nicht die Zeichnung der Urſchrift ©: 64 
b, die doch dafelbft ſtehen folte; fondern man 
- findet da die Zeichnung, welche die Urſchrift 
©. ı27.b hat. Die untere Zeichnung der 
Meberfeßung Seite 140. a ſteht gar nicht im 
Italieniſchen, und die Zeichnung der Urfchrife 
©. 64. b fehlt der Ueberfekung. Letztere iſt 
auch gar nicht zuverläßig, teils wegen ber Un⸗ 
Funde ihres Verfaſſers, der mit der metallurs 
giſchen Terminologie nicht befannt genug war; 
theils wegen feiner Nachläßigfeit, da er man 
he Perioden gänzlich ausgelaflen hat. Ein 
Beyſpiel davon findet man in dem: Abfchnitee 
pon der DBereitung des Schießpulvers , wo 
faft die ganze Seite der Urſchrift 154. 2 aus⸗ 
gelaffen if. Biringoccio fagt daſelbſt, daß 
man anfänglich die Pulvermaffe auf gewoͤhn⸗ 
lihen Mahlmuͤhlen zerfleint habe, daß man 
ober, wegen der großen Gefahr, auf bie 
noch jest gebräuchliben Stampfiverfe vers 


4 


fallen fey. 

In den von Gobet herausgegebenen An- 
ciens mineralogiftes wird I ©, 326. gefagt, 
die dritte Ausgabe der franzöfifchen Webers 
jehung fey auch bey Wechel in Sranffure 1627 
n 4 auf 230 Seiten gedrucft, von welcher 
aunsgabe ich ſonſt nirgend Nachricht gefunden 


abe, 
Auch 


— 
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jedoch wenig erhebliches. Don Goldſchmle— 
dearbeit. Won Eifen: und ZFinnarbeiten,. 
©. 138. a von der Schriftgiefferey. - Le let- 
tere da ftampar li libri, fannoſi d’una com- 
_ pofitione di tre parti di ftagno fino, et vna 


dttava parte di piombo- negro, et vn’ altra 


dttaua parte di margafıta d’antimonio fu- 
fi: — Der achte Abſchnitt im neunten Buche 
Behrs das. Dratziehen. Ein Zieheifen ift auf 
‚einem Tifche befeftige, und der Drat wird auf 
eine Winde, :die dee Arbeiter umtreibe, ges 
wunden. Zur Verfertigung des Eifendrats 
äft doch ſchon ein Waſſertad angewendet, wel 
ches mit einem -Frummen Zapfen eine Zange 
zieht, die ein Arbeiter bey jedem Zuge anlegt 
und leitet. Vom Vergolden. Bon Verfers 
tigung der Spiegel von Metall. Von der 
Toͤpferkunſt. Von der Kalkbrenneren. 

Das legte Buch enthält die Bereifung des 
Shiespulvers, und desfals auch eine Nach⸗ 
richt von der Salpeterfiederey. Von $adung 
der Kanonen; von Anlegung der Mienen; von 
‚ der Seuerwerferey, auch von Kunftfeuer, 
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J. 
Geſchichte der Uhren. 


I dieſen VDa enſtand hat der ſel. Hr. 
MProſß. Hamberger im J. 1758, In hie 
ſiger Sodetaͤt der Wiſſenſchaften, eine Ab⸗ 
handlung vorgeleſen, welche aber. weil die 
Ausgabe ber geſellſchaftlichen Schriften uns 
terbrohen ward, ungedruckt g.biieben ift, 
Auf Beranlaffung des Hrn. von Murr er. 
fuchte ich den Hm, Eccret. Hamberger in 
Sotha, mir diefe Abhandlung feires Hrn, 
Vaters für meine Benträge zu übßerlaffın, und 
er hatte die Freundfchaft mir die Handfchrife 
zu ſenden. Diefe habe ih, da wo fie es noͤ⸗ 
big hatte, berichtigt, und liefere fie bier 
unverändert, Zuſaͤtze denke ich im naͤchſten 
Stuͤcke zu geben. Ich ruͤcke hier auch den 
Auszug ein, den der Verfaſſer felbit aus Die 
- fee Abhandlung in den Böttingifchen ge 
lehrten Anzeigen 1758. ©. 86: grgeben 
Bat, weil er, wie ich vermuthe, vielen Ke⸗ 
. en angenehm ſeyn wird, 


g In 
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anbefannt gewefen, ols Jiwenel voraiebt, und e# find 
deutliche Zeugniſſe von ihrem Gebrauch uns dem neuns 
gen, und drerzehnsen Jahrhundert ven dem Verfaſſer ans 
eführt worden. Im jchnten Tuhrkunders kommt Die 

r vor, die der berähintı Gerbert zu Miaccher) ders 
fertige. Man mus ich bura mmieu. wie men fie 
vdor cine Raͤderuhr hitionfil-. in. Sircche doran ent⸗ 
decken, und fie sar vor ain "ur Icvreietünfie verfertigs 
se8 Werk halten töracıe dede Hrſchrerbeng des Dits 
mars dieſem Vo geben fo CuLrrih zun ider iſt, und in 
Serberts Buch de altm.i:bi. Pr er von Ihren jür alle 
Himmelsſtriche hands. Bi rer Sera nur: Erfins 
dung mit keinem N: ee den ethren 
Jahthuudert in der Abe Walleis. zu Zirſchau wegen 
zines Uhrwerks berühren due erdweibung Duden’. aber 
zu furz, als Dub mau vor na inne Einrichtung et— 
was Daraus quneh nen teunte Es merden aber von der 
eit an, Me Nadrichten von Uhren beuiger, and die 
cheiftteler bedienen ſich ſeſner Sinedercke vorm ihnen, 
berologinm diriz re. or: are, fem:perare, dir, reunt 
"man bie Beſchaffenheit die ſer Richtana und Stellung der 
Uhren nach den ungleichen runden zugleich betrachtet, 
nicht wohl ben den vorhin bebatiufen Uhren Kate zu haben 
einen, und da war im dienzehnten Jahrhundert aus⸗ 
ruͤckliche Ermänuna von Uhren mit (Gewichten und Ra⸗ 
dern autrift, fo if böchit wahrſcheinlich der Urſorung Dies 
fer Uhren um das eilfte und grölfte Jährhundert zu ſetzen. 
Die aͤlteſten diejer lihren gaben auch einen Schall von 
ch. Der Berfaffer glaubt uter, daß fie mehr Die Dieu⸗ 
e eines Wecker⸗ getdan haben, gls daß fie die Stunden 
ordentlich geſchlagen hätten. In Anichuna des Urſprungs 
Diefer Uhren ift Derielte noch una wiß, ob man ibn Eus 
zopa, oder den Karccenen zusuftreiten habe, zum mes 
nigſten iſt Bie vollſt intialte Ihr. von der mon Nadricht 
findet , diejeniae die der Sultan ın Fanpten den Kaiſer 
Friederich geſchickt hat. Die "Ihr dei engliſchen Abts 
Richard Walinfort im vierzehnten Inhrhundert ſchint 
feine Schlauuhr, fontern cine Zoriielluns Des Spſtems 
der Planeten geweſen zu ſeyn Bicher trıft man auch 
nur in den Klöfiern die Uhren an nun aber kamen fie 
auch in den Städten auf. Im J. 1334: befi.ı Paduag, 
1356 Bolonna, nad 1264 Paris. um 1,70 Srea: burn, 
1395 Speyer, die erfien Lehren. Courtray butfe eine 
Der (hönfen Uhren zu ielbiger Zeit, die ihr aber Der Her⸗ 
3 zog 
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von Burgund nahm und nad Dijom bringen If. 
3 — fie noch im folgenden Gabrhunderteie 
ieltenheit auch in. augefehenen Städten, ihre Keken 
maren denfelben zu ‚ und ber a su Auperte 
bielt es 1483 nod) zu bedentlih, ohne Erlaubniß des She 
zige fo siel Geld aus der Stadt » Cafle amzumeirden. 
Doc findet man fie am diefer Zeit auch fchom bey Nribats 
Verfonen, und die feinen Eaduhren waren cbenfalsfcbon 
befannt, wie man aus einem Sonnet des Lafhar Vicks 
comes fieht. vor deren Erfinder der Nüürnbergufche Aktufts 
ler. Petrus Zele, im 16 Zahrbunders fähjcylich gebalsen 





DE HOROLOGIIS, 


" rotisponderibusve motis, et fonitus ho- 
rarum indices edentibus. 
Aauor anni efluxerunt, Auditores, cum 
Vobis hiftoriam vtiliflimae artis vitrierioe, qua- 
lis tunc e Graeeis pariter ac Latinis feriptori- 
bus peti poterat, exhiberem (a). Qpse cum, 
effet eo confilio compolita, ut ad fupplendum 
defeftum, quo hifloria artium nimis adhuc 
laborat, aliquid conferrem, non poteram non 
fuaviter affici, cum viderem, tum Vobis pro- 
bari conatus meos, tum ab exteris quoque be» 
nigaa iudicia experiri. Equidem ea res fli- 
mulos addebat currenti, ut ab co inde tempo- 
re fiudiofe colligerem, quae ſeſe mihi ad hi- 
ftoriam 
(a) Inferta eft iſta hiftoria tomo IV commenta- 
riorum focietatis Gottingenfis p. 484- 





— 
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quoram : α ac aim inventi aetate nihl 
guinasır, ou asıtore hos ſolum dicit, igno- 
ray 236, Suse uceatis quasdam after, quae 
nsceis, qu: in ultimo ioco dixi. Commen- 
tatur vero Iclus cum de horologis ſcribere 
debebat, longam vrationem inftituit, quam 
neceſſaria in iure ſit temporis obſervatio, et 
largo fonte protrudit, quicquid ipſi de puber- 
tate, de nuptiis, de praematura et illicita ve- 
nere, de omni re ux:'rra, de partu trimeftri, 
odimeltri, decimeflri, undecimeflri confta- 
bat, interiedta etiam quorundam maiorum 
fuorum commemoratione’; de horologiis ni« 
hil, quam hoc: Pancirolum aliquot horolegio- 
sum formas recenfere, quibus infinitum 
eflet, fingulas fubinde excogitatas velle ad- 
dere. _Poft hos, qui de noftris horologiis 
ftudio et data opera fcripferit, invenio nemi- 
nem, praeter fcriptorem Gallum, qui de con- 
fiructione horologiorum fcripfit, Alexandrum 
Moönachum S. Benedicti, quem fecutus eſt nu- 
per eius civis Patteus (Paute), (e) Derha- 
mum, Anglum, quemnon ad manus habeo, 
praefertim cum e Chambero, qui ufus eo eſt 
in fua Encyclopaedia concinnanda, videam, 
viX quicquam attuliffe, quod ad fcopum no- 
firum pertineat. _ Alexander ipfe, fi (dubia 
quaedam, quae affert, milla feceris, ultra fe- 

| | culum 


(e) Confer. ‚Pourn, ia, es tcon. Nov. ct De- 
cemb, 1757. . | 
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mature eam ponunt. Vt filentio praeteream 
Archimedis et Pofidonii machinas, de quibus 
proditum non eft, eas horas diei menfurafle, 
fuit. qui feculo tertio iam horologium reper- 
iſſe ſibi vi lebatur (A). Provocat ad Adta (5) 
S. Sebaftiani Mart. ubi Chromatius pracfedtus 
urbis. ab eo fanandus, ““habeo, inguit, cu- 
„biculum holovitreum, in quo omnis difcipli- 
„na ſtellarum ac mathefis mechauica eſt arte 
„conftrudta, in cujus fabrica pater meus Tar- 
„quinius amplias quam ducenta pondo auri 
Adignoſcitur expendifle. Cui S. Sebaflianus 
„dixit: Si hoc tu integrum habere . volueris, 
„te ipſum frangis. Chromstius dixit: Quid 
„enim? Matheſis aut ephemefis aliquo ſacri- 
„ficiorum uſu coluntur, cum tantum eis men- 
„ſium et annorum curſus certo nhmero per 
„horarum fpatia diftinguuntur? et lunaris glo- | 
„bi plenitado, vel diminutio, digitorum mo- 
„tu, rationis magifterio, et calculi computa- 
„tione praevidetur?” Verum haec pretiohlli- 
ma machina vix videtur inter horologia, de 
quibus nobis ſermo efl, referenda. Carebat 
enim pruprio motu. Quid eniın digitorum 
motu opus erat, ad lunac plenitudinem prae- 
videndam, fi fua fponte mota fuiſſet? Dein: 


de, fi verba fcriptoris redte inteiligo, non“ 
facta 


(b) Bona de div, pſalmod. e. 3. 8. 4. 
(2) ©, 16. Act. SS. Antw. 20 jan. p. 373." 
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ttibunntur, extat, fatis clare docet ; longe 
diverliilimum a noflris horologiis fuiſſe. Po- 
namus verba. “Ne: non et horslogium, ex 
„surichalco arte ınechani:a mirifice compoli- 
„tum, in quo duodeciin horarum curfus ad 
„cepfydram vertshartur, cum toridem aereis 
„pilulis, quae ad comp!etionem horarum de- 
„eidebanr, et cafu ſuo ſubiectum ſibi cyalbe- 
„lum tinnire faciebau. Videtis ciepfydram, , 
aliis artificiis inftructam, ceterum nihil com- 
imune cum noftris horologiis habentem. 


Eodem circiter tempore vixit Paciſtcus, 
archidiaconus Veronenfis, et ipfe invento ho- 
rologio celebris (1). Inter ems merita, in 
epitaphio relata, legitur : 


«Horologium noctumum nullus ante vi 
| „.derat. 
„En invenit argumentum et primus fon- 
| „„daverat. 
„Horologioque carmıen fphaerse coeli 
„optimunı, - 


‚„Tlura alia graviaque prudens invenit. 
Scioi 
(t) Onupbr. Penvinias Antig. Veron. Ib. VL’ 
PB 153 
Seip. Maffei degli fsrittori Veronefi lib. p. 32. 


A. Muratorius Ant. Ital, med. acvi dl 24. 
P- 392. 
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putat diverfae ſtructurae fuifle, quod precario 
fumit. Taceo quod non apparet, cur horo- 
logium, quale Maffeius vult, noduroum 
‚nuncuparetur, cum idem et per diem ofhcia 
:fua. praeflet, ut recte notavit Muratorius. 
‚Clepiydram credo hic intelligendam efle, quam 
ad hunc ulum adhibuit Cafliodorus, quam 
feculo fequente nono. commendavit Hildema- 
‚yus monachis, obfervatoribus horarum. Ile 
‚enim in commentario in Reg. S. Bened. c. 8. (x) 
ait: qui, haec rationabiliter vult facere, horo- 

‚logium illi aguae neceflarium eſt. 


Caeterum neque tunc,' neque ſequentibus 
ſeculis has clepſydras vulgares fuifle, rara ea- 
‚ram mentio apud fcripteres nos credere ‚uber. 
‚Ju antiauis confuetudinibus monaflerüi S. Vi- 
toni Virdunenfis (4), feculo, ut ainnt, .de- 
‚cimo feriptis, nulla earum mentio‘ qecurrit, 
fed ad..galli cantum ordinabant monachi, ifi 
preces ſuas. Ita ibi legimus: “Cum lucem 
‚„ales nanciaverit, dabünrur omnia figng ‚in 
„refurredtione domini noflri” &c. Nec fecu- 
. lo undecimo earum mentionem reperia, ne 

iis quidem locis, ubi praeteriri non poferat, 
fi earum:notitia fuiflet. Sic apud Petrum Da- 
miani, in opulculo de perfedtione monacho- 
run: 


(x) ap. Martene de ritib,.eccl. To. IVp. 5 B. 
(y) ap. Marsene To, IV p 853. B. 
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‚ris hariolationibus, iisque oppido vanis, inni- | 
tuntur. Falfitatem huius fabulae declarat Dig- 
marıs (bb), qui, “Gerbertus, inquit, a fin 
- „bus fuis expullus, Ottonem petiit Imperato- ' 
„rem, et cum eo diu converlatus, in Mag. 
„daburg horologium fecit, illud redte confli. 
‚„tuens, confiderata per fiftulam auadam Stelle, 
„nautarum duce”. Nihil hie —* de rotis 
five de ponderibus legitur, et horglogium fo- 
lare videtur fuifle, cuius fitum dererminabat 
pofitu flellae polars Neque aliorum hora- 
logiorum notitiam habuiffe videtur Gerbertus, 
eum qui eius librum de aflrolsbio, in quo ho- 
rologiorum quorumlibet climatum rationes px- 
plicat, tradtarunt (cc), eorum indicia nulla 
inde afferant. Alii tefle Kirchero, apud Pa- 
fihigm , p. 704, pro horologio feiaterico por- 
tatili habuerunt, quod magnotis ape tempus 
indicabat. At neque haec fententia praefidium 
in veibis Ditmari habet, . E 


Seculo undecimo nobis occurrit Wilhelmuz 
abbas Hirfaugienhs , vir fui feculi doctiſſimus, 
De hot refert audtor vitze anonymus (dd): »a- 
turale horologium ad exemplum caelefis has. 
mi/phasrii excogitaffe. Quae defcriptio licet 

bre- 

(bb) Chron. lib.6 p.83 1. 5a ed. Fıf, 1580 fol. 

(ec) le Beuf Rec. de div. Ecrits &c. To. Il. p. 89. 

(dd) a Car. Ssengelig editus Aug, Vind. 1611. 
pt Ä 
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Hanc temperaturam. horologiorum  ne- 
ceflariam eddebant inaequales: horae, quas 
tunc in ulu crant. Dies: nodtelque duode- 
cim horarum erant, fed modo maiorum, 
modo minorum. Totam eius rei. fatio- 
nem breviter explicat cap 64. earundenh 
Confuetudinum , ubi haec habentur : “ Ab ae- 
„ftivali folftitio ufque ad folftitium hiemale fie 
„horologium- temperetur, quatenus illud no- 
ctis fpatium , quod-matdtinas praecedat, per. 
„fingulos menfes fecundum incremeata no- 
„ctium aliquantulum crefcat, donec paulatim 
„erefcendo, tandem in hiemali folfitio Ip=- 
„tum illud, quod efl auts.matutinas, adillud, 
„quod fequitur, duplum fiat, Similiter per 
„contrarium ab hiemali folfiitio ufque ad aefti- 
„vale ſolſtitium fic temperetur, quatenus ſpa- 
„tum, quod praecedit, fecundum noctium 
„decrementum per fingulos menfes decrelcat, 
„dorec paulatim decrefcendo , tandem in fol- - 
„ſtitio aeflivali ſpatium, quod eſt ante matuti- 
„nas, et quod poft fequitur, aequalefiat.” Ta- 
lis erat temperatura horologiorum , ‚quae.quin 
ad clepfydras cominode adhiberi poflit, dubito. 

Horologia haec non horas tantum defigna« 
bant indice fuo, fed etiam fonitus edebant. 
Hoc difcimus e primariis Jflitutis Canonico- 
yum Praemonflratenfium(hh), ubi conflitutum _ 

eſt, 
(bb) diſſ. 2 c.8 ap, Martene de ant. rit.. To. 
UI p909C, . 
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„et aocenſis lucernis ecclefiae, quae potersut 
„propter prolixirateın uoclis ſuiſſe obſeurate, 
„ac pulfatis campanis ad dormientivm fretram 
„excitationem, potuit tranlire dimidia octavat 
„horse, autequam furrexerint fratres.” Er 
Chronicon Mellivenle c. 974 apud Du Fre» 
we: “Excitabit aliquis a fuseriore deputatus, 
„Qui HOROLOGIVM EXCITATORIVM 
„habeat, sd omnes quoque ceilas lumen 
„deferat.” | 


Sed ut funt initia artium imperfedte, sta 
hoc etiam de his horologiis obfervatur, quae 
interdum fallebant. Inde eft, quod in Ordi- 
ne Cluniacenfi Bernardi Mon. (mm) is qui 
horologium dirigit, iubetur, cum fieri voft, 
ut aliquando fallarur, “ut notet in cereo, et 
„ın curfu flellarum , vel etiam lunae, ut fia- 
„tres.furgere faciat ad horam coımpetenteim.” 
Idem etiam in Contlitution.bus Hirfaugienft- 
bus monetur. (nn). 


Ex his, quae adhuc relata funt, apparere 
fatis puto, horologia rotis ponderiburque 
mota, feculo undecimo circiterc in Europa, 
certe ig monafleriis, in ufu eflecoepifle. In- 
de tamemı nendum confeftum puto, Europas 
eorum inventum deberi, quin videtur a Sars- 

3. cenis 
(mm) P.ILc. st, et 
Can) lib. a ©. 32 


% 
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'genis eorum origo petenda, a quibus tantum 
“non omnfs artes mathematicae ad noſtros per- 
venerunt. Juvat conjecturam noſtram horo- 
logium illud, quod: a Sultano Aegyptiorum 
® 1252 ad Imperatorem Fridericum ſecundum 
miſſum commemorät Trithemius (00). Eo- 
„dem anno, inquit, Saladinus Aegyptiorum 
„„Priderico Imperatori dono miſit per fuos 
„uratores tentorium pretiofum, mirsbili arte 
„compofitum, cujus pretii acflimatio quinque 
„ducatorum millium procul valorem excelitt, 
„Nam ad fimilitudinem ſphaerarum ceeleftium 
„intrinfecus videbatur conſtructum, in quo 
„unagines folis, lunae ac -religuorum plane- 
„tarum artificiofiflime, compofitae moveban- 
;„tur ponderibus et rotis incitataez ita videlicet, 
quod, curfum Mum oertis ac debitis fpatiis 
„peragentes, horas tam nodis quam diei in- 
'„fallibili demonftratione defignabent ; ima- 
„gings quoque XII fignorum zodiaci certis di 
»„ftindtionibus fuis motae cum firmamento cur» 
„fun in fe planetarum continebant. 


Atque hoc feculo ita loquuntur feriptores 
de horologiis, ut appareat ca jam fatis nota 
fuiſſe. Sie Gulichmus Alvernus (p 3) con- 
tra eos, qui negant animam eſſe, prolatis va- 
‚dis exemplis diſputans, removet aliud au 
en “. 1Di 
« (00) Chron. Hirf. adıh, a, W 

(pp) deanimac I p.7 p. 2a. 


- 
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fibi. poſſet opppni. Nec te conturbant, in- 
„quit, motus horologiorum, qui per aquam 
„fiunt, et pondera, qnae quide:n ad breve 
„tempus, et modicum finut, ct indigent reno- 
„vatione ſfre uenti, ct aptatione inrunento- 
„um fuorum , atque Optratione forinferus, 
‚alle logi videlicet qui peritiam hubet hujus 
„artifici. Im carporibus veio animalium vel 
„etiam veretap'iium totum intus elt, intra ea 
„ſcilicet duod motus eorum atque partium 
„ſuarum moderatur, et iegit, ac modis onmi- 


„bus perficit. Et Dantis, pocta italus (gg): 


E come cercht in tempra d’enivoli 
Si giran, fi che’! priino, a chi non mente, 
Quieto pare, e l'ultino cl:e voi „.&c. 

o 


Seculo decimo quarto primo loco occur- 
rit machina Richardi 1? alingfor di, quae ad- 
huc pro antıquiflimo horo! oꝑio . Icripto- 
res habita eſt. Defcribam yerbis Mandi (rr): 
"“Eledtus in monaflerii praclidem — cum iam 
„per ampläs liccbat fortunas, voluit illaftri 
„aliquo opere non modo ingenit, verum etiam 
„eruditionis ac artis excellentis miraculum 
„oftendere. Ergo talem horologii fabricam 
„magne labore, majore ſumtu, arte vero ma- 

„xima 
(qq) Parad. cant 24. v. 13. 
'(rr) ap, Tannerum Biblioth. Brit. Hibern, p. 


.. ‚629, 
M 4 
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‚ „ıxima compegit, qualem non habet tota, men 
„opinione, Europa ſecondam; five quis cur- 
„fum ſolis ac lunae feu fıxa fidera notet, five 
„iterum ınaris incrementa et decrementa, feu 
„lineas una cuın figuris ac demonfirationibus 
„ad infinitum pene variis confideret: cumque 
„opus, asternirate digniſſinum, ad umbilicum 

„perduxiflet, Canones, urerat in matheft 

"„omnium fui temporis facile-primus, .edito in 

- ;hec libro, feripfit, ne tam infiphisrlachinz 

„.errore' inönachormm vilelceret;. aut Incogni-. 
„to fhrudturse ordine fileret” Albion (all 
by one), firedte memini, hoc genus organi 
d ctum et ab audlore. | 


® 
Adhuc horologia in monafleriis quafierant 

conclufa, nunc eorum ufus in commodum 
urbiün tiere coepit, cum ante id tempus 

nullum hus Perei exeinplum inveniatur. Pri- 

mum horo'ogium accepit Pafavium curante 
Übertino principe Carrarienfi, de quo Petrus: 
Paulus Vergerius in vit. princip. Carrar, ap. 
Muratur. To. XVI p. 171. A “Horologiurn, 
„quo per diem et noctem quatunr et viginti 
„horaram fpatia fponte {ua defignarentur, in 
„ſumma turi conftituendum curavit.” Au- 
dor ejus dicitur Jacobut Dondus, qui inde 
grnti ſuae coguomen ab Horologio peperit 





— 
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„que diebus in rotas congregandas elaboravit; 


„tandemque actum. eſt, ut in unum, eo quo 
„decebst, ordine, compoſuerit, motumque, 
„ut decet, dederit.’ ee 

Ao 1356 accepifle Bonogiam harologium 
primum, docet Chronica milcella Bononien- 
fis (xx): “A di.$ di Aprile fu -tolta ‚via la 
„Campana groffa della torre, ch’era nel Pa- 


‚„lazzo di Mefler Giovanni Signor di Bologna, 


„il qual Palazzo dicevafi della Biada ; e fu me- 
„nata nella Corte del Capitano, e tirata‘e po- 


„fta fulla Torre del Capitano nel Mercoledi - 


„Santo; e queflo fu l’Orologio, il quale fu 
„il primo, che avefle mai il Comane di Rolo- 
„gua, e ficomincio a fonare a di 19 di Mag- 
„io, il quale lo fece fare Meſſer Giovanni.” 


Pofl annum 1364. Rex Galliae Carolas 


V. fapiens coguominatus, conflruendum in 


turri palatii fui curavit horologium magnum, 
per Henricum de Wich (yy), quem e Ger- 
mania dieitur accerfifle, quod Lutetia eo tem- 
pore carebat.tali artifice , Nipendio fex Tolido- 
rum parifienfium fingulis diebus, er habitatic- 
ne libera iu turri. 


Seculo exeunte, circa annum 1370 Ar- 
gentina. etiam ascepit horologium, cujus de- 
0 | fcri- 


(xx) ap. Marat. To. xviu PD 444. D. : 


(33) Mirery Di&ion. v. Horloge du Palais, | 


—RX 
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feriptionem praebet Conradus Dafpenies 
(32). 

Eisiem temporibus inſigne horologium 
erat Cortraci, quo per Dacem Bar gun. iiae illa 
urbs a. 1382 privata el. Narritiem Truirare 
Ins, coaevus ſeriptor (ase\: “Je Düc de 
„Bourgogne fit oflor un horioge ABK qui ſon- 
„noit les heures) j’un des p'us beaux au'on 
„teuft trouver desa ne del la mer: er celvi 
„horloge fit tout mettre. Dar mc mbres et pie» 
„ces, fur chars, er iacicche uff. Lequel 
„horloge fur amengd et charroyc en la ville de 
'„Digeon en Bourgogae: et fut li remis ce 
„aflis: et y ſonne les heures vingt quafre, 
„entre jour et nuict. 


A. 1395. horologium Spirae eonſiructum 
„tefert Zehwanuus (bbb). Die Uhr ufm Alte 
"burg Thor gemacht. Die Zeitglock zu den 
"Dredigern gegoffen von Glockengieſſer aus 

„Straßburg. — Das Uhrnerk zu der Glock 
„koſtet gi Fl. 


Interim major tamen numerus etiam nobi- 


Hſſimarum urbium carcbat horslogiis fonan- 
tihus, 


-(z2) In der wabrhaftigen Auslegung des <firon 
nomifchen Straßburgiſchen Ubrmerfs, im 
Jar. von Königshoven Elſaß. und 

Straßb. Chronik. p. 574. 


C(444) Vol. 2. c. 128 p. 229, 


(bbb) kb. 70,69 in fine, 
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tibus, quee magnis fumtibus comparari debe. 
bant. Hujus rei exemplum habemus iu urbe 
Antifiodorenf. Ibi magifiratus a. 1483 cum 
horologii exfiruendi conſilium cepiſſet, atque . 
ad illud perficiendum major fumma pecunise 
publicae iınpendenda oflet; quam ipfe fua au- 
&toritate pendere poſſe credebar, ejur rei 
caufa regem Carolum VIII adibat, veniem 
erogandae ad hoc opus publicae pecuniae pe» 
tens (ce). Ä | 

x 1462 horologium magnum Noriber- 
gae in acde D. Mariac Virginis\ conftrudurm 
eile legitur (ddd). 


A. 1497 horologium publicum Venetiis 
eredium (eee). 


 Eodem feeulo etiam Co/mo I. Medicaeo 
a Laurentio quodam Florenfino egregium plane 
horologium paratum eft, quod deleribit Poli- 
tianus ig Ep. ad Franc. Calam, 1484 (f/f) 


Eo tempore,, fub finem feculi, horelogia 
in privatoram manus venerunt. Hoc conftat 
ex- 


(cce) Le BeufMem. concernent Phiſt. d’Auxer- 
re, To. IIp 342 

(ddd)) Doppelmeyer p. 232. 

(ee) The. Ital. To. III p. 3 p. 308. 

(ff) Politiani opera, Lugduni 1553 $. * 
p. 121. 


wo 
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ex epiftola Aubroßi Camaldulenfis (gge) 


ad Nicolaum, viram doctui Florentinum: 
* Horologium tuum mox, ut tuas acceri lite- 
„ras, paravi, mihsfemque , fi fuiſſet pratflo, 
„qui afferret. Ipſam mundari feci, nam erst 
„pulvere obfitum, atque ideo, ne libere poſ- 
„fet incedere, retardabatur. Et quia ne fic 
„quidem redte currebat, Angelo illi illufri 
„adolefcenti harum rerum peritiflimo dedi.” 


Circa haec tempora etiam. horologia ge- 
Ratoria apud fcriptores occurrunt. Inter car- 
mina ltalica Gofparis Vicecomitis legitur epi- 
gramma, quod hunc tirulum habet: “Si fan- 
„no certo Orologii piccioli e portativi, che 
„non poco di artificio ſempre lavorano, mo- 
„ftraudo le ore, e molti corfi de Pianeti, 
„e le Fefle, fonando quando il tempo lo re. 
„cerca. Quelto fonetto è fadto in perfona de , 
„uno innamorato, che guardaudo uno delli 
„predidti Orolagii, coınpara fe flello a quel- 
„10, &c.” (hhk). 


Appa- 

(ggg) lib. 15 ep. 4. 

(bhb) Adfcribam epigramma ex Antonii Saxii 
bil. listerario-typographica Medislan. quae 
Pbilippi Argelati biblistbecae [cripterum Me- 
dielanen/. I p. 360 pracfixa eſt. 

Hd certa occulta forza in la fecreta 
Parte del cor, qual fempre fi lavora 
De fera a fera, e d'una a l’altra aurora, 

Che non fpero la mente arer mai queta. 


[4 
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Apparet inde , falli Doppelmeyerum (iii), 
uando horologia haec minora feculo decimo 
exto a Petro Hele Noribergae inventa efla 

fc ibit, quae, quouiam figura ovorum conftrue- 
bantur, indejNürnbergifhe leberdige Ener 
fein vocari folebant. De hoc en'm artifice 
Petro, Jo. Cockus, in fua Germani.e defri- 
‚ ptione (kkR), praedicat, “eum, iuvencin 
„adhuc admodum, opzıa eſſicere, ‚quae vel 
„doctiſſimi adınirentur mathematic. Nam 
„ex ferro, inquit, parva ‚fabricat horologia 
„plurimis digefta rotu!is, quae yquocungue ver: 
„tantur., absque.u!lo pondere et mönfirant et 
„pulfant XL horas, etiam fi in finu marfupiove 
„contineantur.” | ' 





Legger ben mi potria ogni diferetä 
Vifta nel fronte, ove amor culora 
D’effanno e di dolore il punto e l'ora, 

E la cagion, che ripofar ml vieta; 

L’umil fqilletta fona il pio .lamento, 

. Che fpefio mando al cielo,. e la fortuna, 
Per disfogar eridando il fier tormento, 

De le fefte annual non ne moftro una, 

- Ma Pianeti iracondi, e di fpavento, 
Eclipfati co] ſole, e con la luna. 

Duminicus Maris Manni in libello: De Floren: 
ginis inventis cap. 29 artificem vocat Lauren- 
tium a Vulparia, Florentiae natum. 

(i::) Nachricht von den Nücnbergiichen Mathe- 
maricis und Künfklern. Nürnberg 1730 fol. 
*p. 286. 

(kkk) adjuncta ejus Comm, in Pomp. Melam, 
cap, de Noriberga. | | 
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2, 
Weinverfaͤlſchung. 


SNielleicht iſt niemals eine Verfaͤlſchung einct 
Waare erſunden werden, welche der 
menſchlichen Geſundheit fo gefaͤhrlich, urd 
zugleich fo ſehr gebräuchlich gewerden int, als 
die Verfälfhhung der Weine mie Bley, ud. 
wenn ihr Erfinder bercics die ſchrecklichen Wuͤr⸗ 
kungen gekant har, fo verdient er fir die Der 
kontmachung mehrere und härtıre Veewuͤn⸗ 
fchungen, als der unbekante Berthold Schwarz, 
der vermeintliche Erfinder des Schießpulvers. 


Aus dem Moſt, dem ausgepreſſeten Eaf- 
te ber Trauben, wird durd) den eriten Grad 
der Gaͤhrung, der Wein; aber faum ift er 
entflanden, fo nähert er fid) dem zweyten Gra⸗ 
de, Den man die faure Gaͤhrung nennet. Alte 
Dann verliehre er das geiſtige, und flat deſſel⸗ 
ben entwickelt fi In ihm eine Säure, mo- 
durch er untrinfbar, und überhaupt weniger‘ 
brauchbar wird. Aufpalten Fan die Kunſt 
den Fortgang der Gährung, nämlich durch 
eine forgfältige NBartung, aber fie auf ime 
mer abhalten, oder fie wieder zurück führen, 

FB | das 
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rer Zeiten macht es begreiflich genug, tie man 
in ältern, bleyerne Weingefäfle hat beybehal⸗ 
ten mögen, Aber Nachlaͤßigkeit war doch 
nicht die siuzige U ſache. Man hatte nämlich 
ſchon zu des Plinius Zeiten allerley Weins 
Fünfte.(7); und darunter war die gebraͤuch⸗ 
linfte, Das Abfodyen des Weins mie Kalk 
“oder Fyps. (8); da war es den alten Aerz⸗ 
ten, denen die genaue Kenntniß der Chemie 
feplte, wahricheinlicher , daß die erbichten Zus 
füge, a!s daß Lie Gefäfle, worin der Moft 
nur gefocht ward, den⸗ Wein ungefund mad). 
ten 19, und dieß um. jo mehr, je augen. 
ſchein⸗ 


fan es einige Galztbeile erhalten, und alds 
dann iſt die Auflöfung betraͤchtlich. Dieran 
bat Perraule, ber Ausleger des Vitruvs, 
nicht gedacht. 

(7) Froprium inter liquores vino, ‚mucefcere, 
aut in acetum verti; extantque medicinac e , 
lumina. Plin. lib 14 c. 20. I p. 727. 
erzähle daſelbſt eine Menge alter —S 

(®) Africa gypſ mitigat aſperitatem, nec non 
ie ui ee calce. Pliw. lib. 14 c. 
19 I Aber daß dieſes Mittel auch 
in Sealien gebräuchlich getvefen, beſtaͤtigt Co⸗ 
lumella lib. 12. e. 203 auch Didymus in Geo- 
pon. lib. 6. c. 18. Theophraſt und Dioſcorides 
geben ebenfalld Davon Nachricht. 

(?) Marmore enim et gypfo, aut calce condita, 
quis non etiam validus erpaverii! Fus. lib, 
a3 e. 1. II p. 303. ur 
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einem Käyfigern oder fparfamern Genf, auch 
nad) Befchaffenhrit der Geſundheit Les Trin⸗ 
Pers, einen ſchnellera oder langiamern Tod, 
den heftige Koliken, Verſtopfungen und an⸗ 
dere Uebel anmelden, fo doß man nody zwei⸗ 
fen fan, ob jetzt Mars oder Venus oder 
Saturn die meiften Menſchen aufreibe. - 


Ich glaube man har fhon in fehr alren 
Zeiten gemuft , Daß Bley den erben Mein 
mildere , und wider Säure bewahre, nicht 
aber daß es ihn vergiſte; man bar es alfo lan» 
ge Zeit zuverfichtlich gebraucht; zwar find vie 
‚Solgen empfunden worden, aber man hat ih» 
Urfachen nicht dem Metalle, lordern an« 
dern Dingen gugefchrieben, und erft in neu 
ern Zeiten, da genaue Beobachturgen das 
wahre Gift verrierhen, und man Bley bey 
der Weinkunft zu vermridin anfieng, erfonnen 
Goshafte Betrüger die kuͤnſtliche Weiſe es an« 
zunoenden, welches die Gelege durch tie 
ſchaͤrfſten Strafen nicht gaͤnzlich haben verhin⸗ 
dern koͤnnen. 


:- Die Griechen und Roͤmer harten die Ger 
wohnheit, den Moft bis auf die Hälfte, den 
dritten oder vierten Theil einzufochen, vors 
nehmlich um damit ſchlechtere Weite zu ver. 
beſſern. Er befam, nachdem er dadurch mehr 
aber weniger der wäflerläten Theile beraubt, 

und 
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ſcheinlichere Beweiſe fie von dem toͤdelichen 
Genuff: jener Erten fanten (10) Wider 
Diefe haben fie denn auch fo nachdruͤcklich ges 
eifert, daß fo gar noch neucre Gelee , den 
Gebrauch) des Kalks und Gypſes, als eine eben 
fo wahre Vergiftung, als. die mit Bley, vers 
bothen haben. 

Einen Bein, deflen Verderbniß einmal 
angefangen’ hat, fan Kalk nicht völlig wieder 
Derftellen: denn wie folte er Die geiftigen Theile 
ie, weldye dahin find, wieder zurüd bringen 
Tönnen? eben fo wenig fan er die entwidelte 
- Säure wegfchoffen; aber der Zunge unmerfs 

lich kan er fie madyen, indem er ſich mit ige 

vereinigt, und ein erdichtes Salz von ſchwa⸗ 
chem Geſchmacke bilder. Diefes Mittel, tens 
fäuerlichen Wein gu beſſern, iſt nech jetzt auf 
der Inſel Zante (11), in Epanien €!?), 
N 4 und» 
63 8.3. Plin. lib. 36 c. 24: Exemplum il- 
luſtre C. Proculeium Augufti Caciaris familia- 
ritate fubnizum in maximo ftomachi dolore, 

o poto, confcivifle fibi mortem. 

2 Arvieurx Nachrichten von feiner Reiſe III 
©. 328: Der Wein von der Juſel Zante iſt 
faft fo ſtark ald Brandtewein. Man ıneinet, 

Daß folched von dem ungelöfihten Kalfe her⸗ 
fomme, den man darunter zu mifchen pflegt, 
sinter dem Vorwande, daß er fich aledann laͤn⸗ 
ger halten könne, und gefchidter ſiy, uͤbers 

Der verführet zu werben. 

("?) Chrıfopbori a s de arte medendi. lib, 
2 c.2 p. 190, mach der Bodens Ausgabe 
vom J. 1576. 
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dem tortarifirten Weinſtein gleiche Wir fung 
haben wird., das if, es wird allenfals etmas 
eröfnen oder abführen ; fo wie Krebsaugen⸗ 
falj, was unfre Aerzte aus Krebsaugen, Eſ— 
fig oter Zitronenfäure bereiten lofien. Der 
 Kalf ,. weichen die Weinjäure nicht auflöfen 
fon, wird zu Boden finfen, und den Wein 
flären helfen: wiewohl er in Uebermaaße ges 
nommen, vulleiche die Verduͤnſtung der noch 
übrig gebliebenen geiftigen Theile befchleunis 
geu, und alie den Wein ſchwaͤchen möchte; 
eine Warnung, ‚die ſchon Neumann den 
Weinkünfttern gegeben hat. 


Gyys iſt Kalt, der mit ber Witriolfäure 
verbunden iſt. Er löfer fidy in Eßig, fo gut 
als in Waſſer, wie ein andres Erdſalz, auf 
(16). Wäreer nun allemal mit feiner Saͤu⸗ 
ve völlig gefättigt , fo ngirde feine Wuͤrkung 
auf den Wein wohl fehr unbedeutend fenn; 
aber die meiſten Arten gemeinen Gypſes ha⸗ 
ben noch viele freye Kalktheile bey ſich, braus 
fen deswegen mit Säuren „.löfen ſich zum Theil 
Borin-auf, und bilden eben dasjenige Sal, 
weiches ich oben für unfchädlich erflärt habe. 
Durch diefe Theile beffere olio der Gyps den 
fäuerlichen Wein, eben wie ter gemeine Kalt. 
Ich nahm eine halbe Unze Desjenigen Gypſes, 
| der 


() S. Baum'e Erperimental, Epyule! G.440. 
5 
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gelegentlich merfe ih an, daß man dort auch 


voch jetzt Salzwaſſer zuzufegen pflegt. Chris 


ſtopha Vega, ten ih ſchon oben angrführe 
babe, wirft audy ben Epaniern den Gibrauch 
des Grpies vor. Go wie die alten Aerzte, 
haben ipn auch viele neuere verdammet; 1.23. 
Hr. Cartbeufer (3), vornehmlich aber Har⸗ 
dy, des, ich weis nicht, mas für einen Bley⸗ 
gehalt oder arfenifalifdye Erde im Gypſe zu 
vermurden ſcheint (19). Vielleicht har er 
gezweifelt, ob gyplum der Alten unfer heutie 
ger Gyps ſey, und in der That muß man afe 
lemal, ehe man. ihre Nachrichten von Natu⸗ 
ralien braucht, unterſuchen, ob fie unter dem 
Namen eben dasjenige gedadyt haben, mas 
wir darunter benfen; und vieles enrfcheider - 
nicht Stephanus, nicht Faber, nicht Geſner. 
Allein bier faͤlt dieſer Beweis leicht; die Als 
ten branten ißren Gyps, formten Daraus, 

— | und 


(3) Am angeführten Drte ©. 7. 
("?) A candid examination of what has been 
vahced on the colic of Poitou and Devonfhi- 
re. By James Hardy. London 1978. 8. * 
©. 84: The properties of lead and arfenic are 
= well understood; but what chofe ofthe ancient 
-.. $ypfums were, will require an explanation; 
as there ſeems to be juft reaſon to believe, 
ſome of them contained a portiom of metallic 


. er arfenical carth, 


vet „; 
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at. 3 6. 13 (2) lieſet, ift nur von dem 
Balle zu verfichen, wenn jemand eines andern 
ein verdirbt, und dadurch Schaten anrich⸗ 
tet. Diefe Erflärung wird noch mehr durch 
lib. 27 6. 15 fl, oder Digellor. ib. y. tit. 2 
feg. 27 $. ı5 (22) beſtaͤtiget. Die teute 
ſchen Verbothe der eigentlichen Weinverfaͤl⸗ 
ſchungen fangen erſt mit dem funfzehnten Jahr⸗ 
himderte an, und find von Zeit zu Zeit er⸗ 
neuere und gefchärft werden. Es ift wahr, 
daß auch in diefem “Jahrhunderte immer nur 
noch die Kiage über Die Verfälfchung mit Kalf, 
Shmwefl, Milk, nicht aber über die eigente 
liche Vergiftung wit Bley vorkoͤmt. Ich ver 
imurhe aber, daß dennoch der Gebrauch der 
Slaͤtte im 12ten oder 13 Jahrhunderte aufs 
gekommen iſt; nur haben die Geſetzgeber noch 
nicht das wahre Gift gekant, und anftat bie 
Sache durch Chemiker, die aber freylic) das 

3J mals 


(⸗**) Denique reſponſum eſt, fi quis in alienum 
vinum aut oleum, id mifcuerit, quo natura- 
lis bonitas vini aut olei corrumperetur, ex hac 
parte legis Aquiliae cum teneri, 


(*?) Cum eo plane, qui vinum fpurcavit, vel 
effudit, vel acetum fecit, vel alio modo vitia- 
vit: agi poffe Aquilias, Celfus ait; quia etiam 
effufum et acetum ſactum, corrupti appella- 
tione continetur. Die neuern Juriſten nennen 
Die Weinverfälfcbung ein crimen ftellionatus. 
©. Harprechs reſp. crimin, P.a p. 27 $.7. 
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Aeltere und fehr feharfe Trerberhe findet 
man in andein fändern, Mon hat eine Bere 
ordnung von Wilhelm, Grafen in Hennegau, 
Hollond und Zeeland, vor J. 1327, aus 
der man ‚.;ör, daß ſchon lange vor Dich nı 
Jahre acfährlihe Verfaͤlſchungen üblich ges 
weien find. Im J 1384 hat die Regierung 
zu Brüffel ein aͤhnliches, noch ſtiengeres Ver⸗ 
both gemacht, worin Nitriul, Ducafiver 
und Galmcy genant find (75), In Frarik⸗ 
reich -hat man eine alte ordonnance du prevöõt 
de Paris vom 20 Sept. 1371 und vom 3 De- 
cemb. befieibigen Jahrs, doch find Feine Mis 
neralien Darin genant; aber in ber Verord⸗ 
nung von 1696 wird der Glaͤtte ausdruͤcklich 
gedadht (26). 


Eonrad Celtes, ter im Jahre 1491 un 
ter allen Teurfchen zuerft als Dichter gekrönt 
" iſt, 

(25) W. S. Verhoeven Preisſchrift über ben 
Zuſtand der Handwerke und Handlung in den 
Niederlanden in dem 12ten und sten Jihr⸗ 
hunderte, ©. 96, und in Analyſe du memoire 
de M. Verbueven P. ı7. Bryde Schriften 
ſtehn In Mémoires fur les queſtions propofees 
par l'acadéᷣmie de Bruxelles en 1777. a Bru- 
zelles 1773 in 4. °. “In der Verordnung von 


1384 find genant; Coperrofe, quykzelver, 
clemynifteen. 


(*°) Traitd de la police par De /aMare, Am- 
ſterdam 1729 fol.* II p. 514. 
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fie mit einigen Gründen getabelt werben, weil 
diefes Halbmetallein Verwandter des Bleyes, 
ſchon für fi) bedenklich ift, zumal da es ſel⸗ 
ten rein iſt, vornehmiſth aber, meil bey einem 
unverjichrigen Gebrauche leicht etwas vondem 
durch den Schwefel aufgeloͤſeten Metall in 
den Bein fallen koͤnnte, und, nady Pott 
Demerfung , löfen fi Wismuth und fein 
Kalk in Weiniäure auf. Unnüs ift audy die. 
fer metallifche Zufag in allem Betracht, mie 
verfländige Weinkuͤnſtler ſchon längft erfant 
haben. 

Eine alte Reichserdnung nennet unter den 
Meinverfälfhungen aud) die Mich. Von 
Rohr, der fie im Haushaltungs Recht 
$eipzig 1916.4. * ©. 1303 anfuͤhrt, claubt, 
Mitch Fönne dazu nicht angewendet werden. 
Man kan faft nicht begreifen, ſagt er, mie 
den Geſetzgebern dergleichen in die Gedanken 
kommen fönnen, indem faft nicht zu glauben, 
dag ein Weinhändler fo einfältig handeln, 


und 
fcilicet vt vina a putredine defendantur. = Ve- 
teres id tentabant coctione. — Compendiofius 


Germani infrigidis regionibus id tentarunt per 
telas fulphuraras, vel alia, vim fulphuris ha- 
bentia. — Accidere poteſt et illacaufla, quod 
bifmuthum inter flannum et plumbuın magnamı 
habeat cognationem, quae faporem valde dul- 
eem et fsccharinum de fe pracbent, forte inde 
aliqui etiam vino aliquam gratiam conciliare 
fe pofle erediderunt. 
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mus nicht nachgeſchlagen haben, fonft hätte er 
nicht bas 6fle Kapitel des sten Buchs anfüh- 
zen Pönnen, mo nichts vorkoͤmt, was ſich auf 
Affecuranz deuten lieſſe. 


In Simon Ausgabe von Grotis lib. de 
jare belli et pacis (1°) wird ©. 375 eine 
Stelle aus des Cicero Briefen (11), als 
ein Beyſpiel Römifcher Affecuranz angeführt, 
die.aud) ehr als alle vorhergehende davon vers 
ftanden werben fönnte. Cicero fchreibt naͤm⸗ 
lich, er hoffe zu Laodicea einen Bürgen zu fin« 
den, durch den er Gelder ber Republik, ohne 
daß biefe bey der Ueberfahrt Gefahr licfe, 
übermaden fönte, Hier koͤnte praedes Affes 
eurirer bebeuten ; allein ich glaube doc), daß 
Diefe Stelle vielmehr zu denen von unferm fel. 
Ayrer gefamelten erften Spuhren bes Wech⸗ 
felmefens zu rechnen fen (12). 


Daß übrigens die altın Gefege, welche 
Kulpis und andere zur Affecuranz zu rechnen 


pfle⸗ 
('°) Jenae 1673. 4.* ſ 
(*) epifl. ad famil. II ep. 17: Laodiceae me 
pracdes accepturum arbitror omnis pecuniae 
publicae, ut et mihi et populo cautum fit fine 
ve&turae periculo . 


(*?) Ayreri diatribe de cambialis inftituti vefti- 
giis apud Romanos; hinter der von Uhle bes 
forgten Ausgabe von Heineccii elementis juris 
cambialis, 
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Herzogs, mit Könige Beinrid) II, an England, 
Unter tiefer Eleonora follen auf der Inſel dies 
jenigen Seegefeße abgefaſſet feyn, welche un« 
ter dem Namen! Roole d’Oleron, Roule des 
jugemens d’Oleron, fo ſehr befant geworben 
find, daß fie, mie bie Geſetze der Ahotifer, 
auch von Ausländern genußt morten find, 
König Reichard I, Sohn der Elconora, fell 
nachher diefe Belege verbeflere und vermehrt 
haben; wenigftens verfichern ſolches bie fran- 
zöfifchen Geſchichtſchreiber; bahingegen die 
Engländer jene Geſetze dem Reichard allein 
Aufcheeben. Um bie Zeit zu beitimmen, wann 
iefe abgefaffet find, kan ich nur erinnern, daß 
Eleonora im J. 1202, und Reichard 1 199 
geftorben ift, daher denn Anderfon nidyt obs 
ne Wahefcheinlichfeit fie ins J. 1194 ſetzt. 
Es foll’eine zu Rouen gedruckte Ausgabe die⸗ 
fer Gefege vorhanden feyn, morin gefagt feyn 
foll, daß fie erft im J. 1266 abgefaſſet waͤ⸗ 
ren, welches aber Franzoſen und Englän- 
ber (16) für falfch erflären. Geſchrieben 
find fie im Franzoͤſiſchen, und zwar im Gaſ⸗ 
cogniſchen alten Dialect. Ich Eenne fie aus 
folgendem feltenen Werfe deſſen Verfaſſer 
ſich unter der Vorrede Cleirac genant hat: 
Us et coutumes de la mer. à Bourdeaux 166 1 
4 


("°) Seldeni mare claufum feu de dominio maris. 
Londini 1636.38.” p. 428. 


\ 
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Eben fo menig fennen die weltberühmten 
Geegeſetze der Stade Wiſby auf der Inſel 
Yettland (18) bie Affecuranz , fie mögen nun 
jünger oder älter, als die Dleronfchen fern; 
erfteres behaupten Franzoſen, aber letzteres 
iſt wahrfcheinlicher. Die Urfchrift dieſer 
Geſetze iſt niche ſchwediſch, mie C Eſtocq 
ſagt (19), ſondern platdeutſch. Die hochdeut⸗ 
ſche Ueberfegung beh Marquard (2°) iſt un⸗ 
getreu, die franzoͤſiſche bey Cleirac (21) iſt 
au ſeey und unvollſtaͤndig; beſſer iſt die Hof. 
ländifche in ’t boek der zee-rechten, inhou- 
dende dat hoochste ende oudtste Godtlantfche 
Water - recht, — — Amfterdam 1664. 4.” p. 2. 


Nicht einmal zur Zeit der viel neuern 
Sanfeatifchen Seegefege ift die Affecuranz bes 
Sant gewefen, widrigenfalls würde fie gewiß 
barin genant fern. Von tiefem Seegefeße 
find verfchiebene Ausgaben; eine ber gebraͤuch⸗ 
üchſten iſt bie von Kuͤricke, die aud) in: Aei- 
seccii ſcriptorum de jure nautico et maritiino 
falciculo. 4 abgedrudt iſt. Eine franzöfifche 
Veberfegung hat Cleirac S. 196. 


Noch 
(”*) Lewg p. 35. 
(79) Auszug der Hiflorie des allgemeinen und 
en See⸗Rechts. Bönigsberg 1747 
4.” 1©. 32. ur 


(° ) De jure mercatorum et commerciorum. 
(*") p. 165. 
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vaerdt, worin auch einige Artikel über bie Aſſe⸗ 
curanz vorkommen. Sie ſteht in: Ordon- 
nantien ende placcaeten ghepuh. iceert in Vlaen- 
deren. T’Antwerpen 1662. fol. I p. 360. 
Zufäge zu Biefer Verordnunq erfolgten 1651, 
die ebendafeibft S. 375 abgedruckt ſind. Tiefe, 
niche aber Lie erite Brrord.un:, Reben auch 
in ’t boeck der zee.- rechten p. 20. 

Im J. 1556 d. 14 Zul. gab K. Uhlipp 
den Spanifhen Kauftiuen eine Aſſteuranz— 
Ordnung, welde Magens ſpaniſch, aler 
mit einer teutſchen Ueber ung, in ſeinen Ver⸗ 
ſuch uͤber Aſſecuranzen S. 426 eingeruͤckt hat. 
Sie enthoaͤle Vorſchriſten zu Polizen uͤber 
Schiffe, die nach Incien gehen. 

Im J. 1563 den letzten October gab Koͤ⸗ 
nig Philipp II fein Secgeſetz, worin auch 
eine Vorfchrife zu einer Porize gegeben If. 
Man findet es nicht allein in der eben ange 
. führten Samlung Flandriſcher Geſetze I ©. 
307, ſondern auch in: Grcot placaet-boeck 
der vereenighde Nederianden. I p. 7,9, in 
Boeck de Zee-rech:en p. 355 aud) in Yin» 
gens teutfhem Werfe S. 397 ſindet fid) ein 
bofläntifcher Aus zug aus tiefen Geſetze. 

Aber im J. 156% den legten März unter⸗ 
fagte Philipp ven Gebrauch der Aſſecuranzen 
wegen der vielen eingeriffenen Misbrändie. 
Diefes Verboth habe ich nicht auffinden Füns 
nen, fondern kenne es nur aus der Verord⸗ 


Ds nung 
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im ‘ 1622) einrücdt, man wolle ſich nad) 
deni richten,. mas din der Lombardſtraſſe in 
London Ablid) fey. 


Sm %. 1567 ſchrieb Guicciardini Deferit- 
tione di turti paeſi befi; in Anverfa 1567 fol. 
*, und in der Befchreibung von Antwerpen 
©. 126 merft er an, daß die dorfigen Kaufs 
leute gewohnte wären, ihre Schiffe zu affecus 
riren. Aber wie hat Anderfon IV S. 62 
fagen mögen, daß diefes das ältefte Beyfpiel 
einer Seeaffecuranz fey; er, der diefe Erfin⸗ 
dung im Suetonius und in ten ©efeßen von 
Dleron zu finden glaube! 


Eine heilfame Nahamung der Handlungs 
Affecuranz ift die Einrichtung unſerer Feuers 
Affecurangen oder Brantfaffen. So viel id 
weis, find die noch daurenden Gefellfchaften 
diefer Art (denn einzelne ‘Perfonen haben. 
ſchon viel früher die Affecuranz der Gebäude 
witer Brand. übernommen) erft nad) dem ers 
ſten Viertel des jegigen Jahrhunderts erziche 
tet worben, von denen manche in neuern Zeis 
ten umgeändert und. verbeffere find. Im J. 
1745 iſt die Parifer Brandkaſſe errichtet (2°), 
1750 unfere Chur » Braunfchweigifhe, 175% 
die Naffau- Weilburgifche, 1753 die Braun⸗ 
ſchweig⸗Wolfenbuͤttelſche, auch die Birnen 

[7 fa 
(*°) Journal osconomique 1758 Fevt. 706 : 


, ı 
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im J. 1622) eimuͤckt, man wolle ſich nad 
dem richten, mas in der Sombardftraffe in 
fondon abiid) fey. 


Sm %. 1567 ſchrieb Guicciardini Deferit- 
tione di tutti paeſi beſſi; in Anverfa 1567 fol. 
», und in der Befchreibung von Antwerpen 
©. 126 merft er an, daß die dortigen Kaufe 
leute gewohnt wären, ihre Schiffe zu aſſecu⸗ 
riren. Aber wie hat Anderfon IV ©. 62 
fagen mögen, daß diefes das ältefle Beyſpiel 
einer Seeaffecuranz fey; er, ber diefe Erfin⸗ 
dung im Suetonius und in ten Gefeßen von 
Oleron zu finden glaubfe! 


Eine heilſame Nachamung ber Handlungs 
Affecuranz iſt die Einrichtung unſerer Feuers 
Aſſecuranzen oder Branifaffen. So viel id) 
weis, find die noch daurenden Gefellfchaften 
diejer Art (denn einzelne ‘Perfonen heben. 
ſchon viel früher die Affecuranz der Gebäude 
witer Brand übernommen) erft nad) dem ers 
ſten Viertel des jegigen Jahrhunderts ertich⸗ 
tet worden, von Denen manche in neuern Zei 
ten umgeänbert und verbeffere find. Im J. 
17345 it die Parifer Brandfaffe errichtet (26), 
1750 unfere Chur» Braunfchweigifhe, 1751 
die Naffau, Weilburgifhe, 1753 die Braun⸗ 
ſchweig⸗Wolfenbuͤttelſche, auch die Wirtem: 
4 Ca 
(*°) Journal oeconomique 1758 Fevt. P.70%° : 


ı. h 
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bergifche (27), 1754 die Anſpachiſche, 1758 
die Baden » Murlahifbe, 1764 die in der 
Churmark, 1768 die Sadıfen . Weimar» und 
Eifenachifche, 1769 die Prediger » Gefellfchafe 
in der Churmark Brandenburg zur Affecuranz 
des Mobiliar . Bermegens (8). 


Aber meniger befart ijt, daß fehon jemand 
im Anfange des ı zen Jahrhunderts den Vor⸗ 
flag gethan Hat, Laß der Landesherr die Afe 
fecuranz aller Häufer der Unterthanen mider 
Brand übernehmen felte, wenn diefe ihm 
jährlid) ein Prozent von dem Werthe, wozu 
fie ihre Däufer feleft anſchlagen würden, bea 
zahlen molten. Der Angeber both diefen Ein. 
fall dem Grafen Anthon Guͤnther von Hl 
denburg im J. 1609 an, und zwar als cine 
Finanz» Operation, vergleichen bis dahin in- 
feinen gedruckten zerariis und Rentgefaͤllen zu 
finden wäre. Ich will den dem Grafen übers 
gebenen Plan aus J. J. Winkelmann Ol 
denburgifchen Sricdens- und Der beach» 
barten Oerter Kriegshandlungen 1071 
Ol, 


(27) Weiffer Nachricht von den Geſetzen des 
Herzogthums Wirtemberg. Stutgart 1781 
8* S. 39. 

(2?) Krunitz okonomiſche Encyclopaͤdie XII 
S. 221, wo man auch von den uͤbrigen Ge⸗ 


ſellſchaften Nachrichten antrift. 
P4 
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„ungejwungene Ermiederung wegen aufge: 
„nommener Gefahr, wodurch die Häufer deſto 
seher durch Erfeßung nes Schadens, wieder 
„in vorigen Stand koͤnten gebracht werden; 
„hätte in allem Abfehn auf einen guten End- 
„zweck, wie denn aud) gemeine Perfonnen 

„unter fid) felbft eine Gefellfchaft, zur Erfe- 

„Eung eines oder Des andern jich erregenden 

„Schadens, aufzurichten pflegren, möchte 

„auch in diefen Sanden, wegen von einander - 
„gebauten und fteherden Häufern, wohl ins 

„Werk zu fegen feyn; jedoch machte der Hr. 
„Graf den vernünftigen Entſchluß, daß Gott 
dadurch möchte verfucher, feine eigene Unter 
„thanen beſchweret, ungieiche Urtheile barüber 
„gefaͤllet, und ihm der Geitz unverfd;ufdeter 
„Weiſe bengemeffen werden ; Gott hätte fein 
„uraltes Haus Oldenburg fo viel Hundert 
« Jahr’ Her, ohne diefes und dergleichen Mit⸗ 
„tel, erhalten und beglüdjeligen laffen , wür- 

„de auc) Forthin, durch feinen Segen demfel« 

„ben beymohnen und feine Unterthanen für 

„groſſe Seuersflammen behüten; lieſſe besive« 

„gen dergleichen Künftler, feiner belobtan Frey⸗ 
„gebigkeie nach, nicht unbegabet von fich. 
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4, 
. Die Tulpe 


free mehreften Sartenblumen haben wir 
aus der $evante erhalten ; nur menige 
find in neuern Zeiten aus verfchledenen Eu⸗ 
ropällen Gegenden und aus andern Welt 
theilen gu uns gefommen ; und die allerwes 
nigften haben wir durch allerley Mittel, aus 
einheimifchen oder milden Pflanzen , nad) une 
ferer Meynung, bergeftalt verjchänert, daß 
fie einen Plag in unferen Garten verdienen 
koͤnnen. Unſere Borfehren haben vielleicht 
vor vielen Sahrfunberten die Annehmlichkeit 
der "Blumen beobachtet, aber es ſcheint doch, 
daß die orientalifhen Völker, und vornehm⸗ 
lich die Türken, welche fonft eben nicht ſehr 
empfinbfam gegen unbefeelte Schoͤnheiten der 
Natur find, zuerft ein Vergnügen und eine 
Pracht darin gefucht Haben, eine große Man⸗ 
nigfaltigfeit und Menge fchöner Blumen in 
arten zu erziehen. Aus ihren Barten ſtam⸗ 
men wenigftens die meiften ab, melde jegt die 
unfrigen zieren, und zu diefen gehören auch 
die Tulpen. | 
ey 


\ 
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rer Garten find Abkoͤmmlinge derjenigen Art, 
die nach dem um die nüglichften Wiffenfchafe 
ten böchft verdienten Gelehrten, Dem Sinne‘ 
des fechszehnten Jahrhunderts, dem Conr. 
Geſner genant iſt, weil er der erfte geweſen, 
der eine botanifcdye Beſchreibung und Abbil⸗ 
dung der Tulpe gegeben, und fie alfo wiſſen⸗ 
ſchaftlich bekannt gemacht hat (2). Er fah 


die 
In Tracia et Cappadocia Tulipa exit; Italiae 
et Belgio peregrinus cft flos. Minores alicubi 
in Gailia Narbonenfi nafci feruntur. Linne⸗ 
giebt fie als eine Schwediſche Pflanze an, 
und galler nennet fie untec den Schweigens 
ſchen, fagt aber: Non credo veram eſſe ci- 
vem, etſi paflim in pratis circa urbem reperi- 
tur. Hiflor. jtirp. II p. 115. Es ſcheint Dies 
fe Act früher al& bie T. Gefneriana gemein, 
aber auch bald von biefer verdrange worden 
zu feyn. Die aus den Garten rieggetworfe- 
nen Zwiebeln find vermutblich verwilders und 
einheinifch geworden, fo wie das Europäifche 
Rindvieh in Amerifa. Man vergleiche hiemit 
Millers Bärtner-Lericon IV SG. 518. 
(*) Nämlich in feinen Zufägen zu Valerii Cor- 
di opera, die 1561 in Follo nedrudt find. 
©. 213: Hoc anno a nativitate Domini 1559 
initio Aprilis, Auguftae, in horto magnifici 
viri Joannis Heinrichi Herwarsi vidi herbam 
hic exhibitam, ortam e femine quod Byzantio 
@vel ut alii, e Cappodocia) allatum erat. — 
Tureico vocabulo Tulipam vocantaliqui. Sed 
aliam herbam in Italia eruditi Turcico Tuli- 
pae nomine demonftrant, cujus picturam Joan. 
Kentwannus nobis conımunic.vit. — Sunt ex 
Tur- 
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bie erfle im April 1559 zu Augsburg in dem 
Garten des um Künfte und Wiſſenſchaften 
fehr verdienten Rathsherrn Johann Heinrich 
Herwart 3) Die Samen waren aus 
Conftantinopel, oder, nad) anderer Meynung, 
aus.Cappatocien gefommen. In Italien wa⸗ 
ren ſie damals ſchon bekant, und zwar ſchon 
unter dem Namen Tulipa oder Tulipant, der 
tuͤrkiſchen Urſprungs iſt, und, wegen Aehnlich⸗ 
keit der Blumen mit einem tuͤrkiſchen Hute, 
entſtanden ſeyn foll. (4) Mad) Conſtantino⸗ 
pel ſollen die fruͤhbluͤhenden Arten aus Ca⸗ 
vala, und die ſpaͤtbluͤhenden aus Caffa ge⸗ 
kommen ſeyn, und deswegen die erſtern von 
den Tuͤrken Cavala lale, die letztern aber * 


Tureis qui Tulipam dicunt nomen habere a 
flore, qui formanı refert pileoli Dalmatici. 
Faſt eben diefed wiederholet Geſner in dem 
angehaͤngten Aufſatze de hortis Germaniae p. 
265. Die genante Tulpe der Italiener war 
nur eine Abart der GSefnerifchen. 


(?) Herr von Stetten rühmt in feiner vortrefe 
lichen Runft-Befchichre der Reichs⸗Stadt 
Augsburg. Augsb. 1779. 8.6. 122 den 
Garten und S. 509. die Muͤnzſamlung dieſes 
Herwarts. | M 

(*) ©. Martini Lexicon philologicum, Tra- 
jedii Batav. 1711. 2 vol. fol. * II p. 780, u. 
Megiferi Diction. Turcico -L. der dag Wort 
Tulbent (ein türkifcher Hut) aus dem Chal⸗ 
daiſchen herleitet. | | 
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fe lale genant werden, Cavala ift cine Stade 
am öftlichen Ufer von Maredorien, ven der 
Paul Lukas 1714 eirige Nachricht gegeben 
bat (5); aber Caffa meis ich nicht zu finden, 
da es nicht in der Rrimm liegen sell (€), 
Bon Zeit zu Zeit haben hernach die Hollaͤndi⸗ 
fchen Kaufleute und die reichen Liebhaber der 
Gärtnerey in Wien medrerley Abarten cug 
Eonftantinopel fommen laſſen. Nach Enge 
land find die erſten Zwiebeln gegen Ente des 
ſechszehnten Jahrhunders aus Wien gefchict 
worden. Dieß erzähle Hakluyt (7), der 

aber 


(*) P. Lufas Reifen. Hamburg ı721. 28. 
ing*I®. 2ı. 


(°) Clafirariorum plantarum hifloria. Antver- 
pie 1601 fol.* p. 150: Hadtenus Tuliparum 
bulbi nobis Byzantio miſſi funt, praecocis qui- 
dem Cafe lale, ierotirae vero Cuuala lale, u lo- 
eis nimirum unde primum Conftantinopolim 
illati funt, appellatione indita. Cafla urbs eft 
in peninfula Gazaria dicta, quae inter Proponti- 
dem et Euxinum pontum fita eft; Cavalla vero 
in Macedonia urbs maritima. Eben diefe In» 

ge fel Gazaria inter Prapontidem et Fuxinum pon- 
tum nennet Cluſius ald das Vaterland der 
Zulpen in Rariorum flirpium per Pannoniam 
obfervatarum defcript. Antverpiae 1583. 8 * 
p- 169. 

(7) Safluye fagt: — and now, within thefe 
four years, there have been brougüt into Eng- 
land from Vienne in Auftria, divers kind of 

fto- 
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alle Liebhaber fir meit niedrigere 
1 haben Faufen Pönnen. Aber 
«, und der Schornſteinſeger, 
\ . megmwarf, ward deswegen 
‚0b cr aleich ein Fa a 
Aus weiter Sernewürde man Zwie⸗ 
‚„rieben haben , fo wie man ehemals 
„geh aus Hınnever und Braunſchweig 
nach Göttingen kommen ließ. Nach Conſtan⸗ 
tinopel und Coppadeci 'n wuͤrde der hohe Preis 
die Seute gejagt haben, um Zwiebeln zu hoh⸗ 
ien , fo wie Europäer nad) Golcenda und Bis 
| fapour reifen, um Steinchen zu ſuchen und 
zu Paufen, wozu in Europa viele reiche Lieb⸗ 
Paber vorhanden find; aber der zulpenpänd- 
fer gechte in der vaterlaͤndiſchen Echenfe, o 
on ſolche mübfame Reiſen zn tenfen. 4 
gebe zu, daß eine Blume hat felten, alſo 
sheurer fenn koͤnnen; aber unmöylid) hätte 
der Preis fo hoch fieigen, und ſich nody Dazu 
länger als ein jahr erhalten Fönnen., Wie 
laͤcherlich würde es geweſen ſeyn, noch dem 
Goldgewichte ungenießbare Zwiebeln zu bes 
zahlen, wenn man nur die Blume haͤtte ha⸗ 
ben wollen! Groß iſt die Thorheit der Men⸗ 
ſchen, aber ohne allen Grund pflegt ſie nicht 
zu ſeyn, wie ſie doch in jenem Falle haͤtte 
ſeyn muͤſſen. 
Zur Zeit der Tulipomanie both und be⸗ 
zahlte ein Speculant 2 Summen Hr eine 
wie⸗ 
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"würden afle $iebhaber für weit niedrigere 

‚fe Blumen baben Paufen können, Aber 
dieß geſchah niche, und der Schorniteinfeger, 
ber feinen Beſen mwegmarf, ward deswegen 
nicht Gartner, ob cr gleich ein Be 
ler ward. Aug weiter Gerne würde man Zwie⸗ 
bein verjchrieben haben, fo wie man ehemals 
Spargel aus Hınnever und Braunſchweig 
nach Göttingen Fonımen lief. Nach Conſtan⸗ 
tinopel und Cappadocien mürde ber hohe Preis 
die teute gejagt haben, um Zwiebeln zu hoh⸗ 
len, fo wie Europäer nad) Golcenda und Bis 
fopour reifen, um Steinchen zu fuchen und 
zu kaufen, wozu in Europa viele reiche Lieb⸗ 
haber vorhanden find; aber der Tulpenhänds 
fer zechte in der vaterländifchen Schenfe, ohne 
an foldye mühfame Reifen zu denken. Ich 
gebe zu, daß eine Blume hat felren, alſo 
sheurer fenn koͤnnen; aber unmöglid) hätte 
der Preis fo hoch fieigen, und ſich noch Dazu 
länger als eln Jahr erhalten Fönnen. Wie 
lächerlidy würde es gemefen ſeyn, ncc) dem 
Goldgewichte ungeniefibere Zwiebeln zu be« 
zahlen, wenn man nur bie Blume hätte has 
beu wollen! Groß. ift die Thorheie der Men» 
ſchen, aber ohne allen Grund pflege fie nicht 
zu feyn, wie fie doch in jenem Falle härte 
feyn muͤſſen. 


Zur Zelt der Tulipomanig borh und bes 


zahlte ein Speculant: greffe Summen für eine 
Q3 Zwie⸗ 
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ren würden afle Liebhaber für meit niedrigere 
Preiſe Blumen haben faufen koͤnnen. Aber 
dieß geſchah nicht, und der Schornjteinfeger, 
ber feinen Defen megmwarf, ward deswegen 
nicht Gärtner, ob cr gleich ein Ba ae 
ler ward. Aus weiter Ferne mürde man Zwie⸗ 
bein verfehrieben haben , fo wie man ehemals 
Spatgel aus Hınncever und Braunſchweig 
nach Göttingen Eommen lieh. Nach Conſtan⸗ 
tinopel und Coppadocien mürde ber hohe Preis 
die Leute gejagt haben, um Zwiebeln zu hop 
len, fo wie Europder nad) Golconda und Vie 
fapour reifen, um Steindyen zu fuchen und 
zu kaufen, wozu in Europa viele reiche Lieb⸗ 
daber vorhanden find; aber der Zulpenhänd- 

ler zechte in der vaterländifhen® Ecenfe, 
an ſolche muͤhſame Reifen zu denfen. vi 
gebe zu, daß eine Blume hat felten, alſo 
theurer fenn koͤnnen; aber unmöylid) hätte 
der Preis fo hoch fieigen, und fid) noch dazu 
länger als-ein Jahr erhalten koͤnnen. Wie 
laͤcherlich würbe es gemefen ſeyn, nech dem 
Goldgewichte ungeniefbere Zwiebeln zu bes 
zahlen, wenn man nur bie "Blume hätte has 
ben wollen! Groß. ift Die Thorheit der Men» 
ſchen, aber ohne allen Grund pflege fie niche 
zu feyn, wie fie doch in jenem Falle hätte 

ſeyn muͤſſen. 

Zur Zeit der Tulipomanie both und be⸗ 
zahlte ein Speculant grefl Summen für eine 
N 3 Zwie⸗ 
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geftiegen, ober gefallen, cber unverändert 
geblieben. Wir wollen annehmen, die Zwie⸗ 
bei koſtete alsdenn nidye mehr 1000, fondern 
1500 Gulden, fo verlangte der Edelmann 
die Tulpe nicht mehr, fondern der Kaufmann 
mufte ihm soo Bulten bezahlen, die alfo Die» 
fer bey dem Handel verlohr, und jener qes 
mwonr. Üefeßt, nach Dem abgerederen Ter⸗ 
min ſey der Preis gefallen, fo daß mar: ein 
Etüd.für goo Gulden annahm , to bezahlte 
der Edelmann dem Kaufmann zoo Fi. cie 
diefer als Gewinn einzog. War der Preis 
nach 6 Monaten nody wie vorher 1000 Fl. 
fo hatte einer gewonnen, . feiner verloren. 
In allen diefen Fällen dachte nicmand baran, 
Zwirbeln zu liefern, oder anzunehmen. Hein⸗ 
rich Muntig verfaufte 1636 einem Kauf 
mann aus Alfmar einige Zwiebeln für 7000 
Fl. nad) 6 Monaten zu liefern; als aber der 
Dreis gefallen war, bezahlte der Kaufmann, 
nad) der Verabredung , nur gehen Progents 
fo empfieng mein Water, fagt der Sohn, 
700 Gulden freylich fir nichts; aber noch 
lieber würbe er die Zwiebeln felbft für 7000 
Fl. mweggegeben haben. Man frgte die 
Termine nicht allemal fo lang, ſondern oft 
viel kuͤrzer, und dadurch ward der Handel 
lebhafter. Je mehr dabey gewonnen ward, 
deſto mehrere traten Hinzu, und derfeibe, wels 
cher jegt dem einen Geld zahlen mufte, hatte 

Zu 24 . bald 
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balb darauf von. einem andern Gelb zu ems 
pfangen, fo wie man in Faro zu gleicher Zeit. 
auf einer Charte verfiehren, auf einer andem 
gewinnnen fan, Oft fcontrirten aud) die Tul⸗ 
pendanbler, und jeber wies feinen Gläubiger _ 
an einen filner Schuldner; dba wurden groffe 
Summen bezahle, ohne Geld, ohne Wechſel 
und Waaren, fo wie ben den Virements zu 
Iron. Der ganze Handel war ein Hazard⸗ 
friel, eine Werte, eberdaffelbe was nachher 
der Miſiiſippi Handel gewefen, unb was in 
unfern Zeiten der Aetien, Handel iſt; was 
jeßt Actie heißt, hieß Damals Tufpe oder Zwie⸗ 
bei, hätte aber auch jeden andern Namen 
haben fönnen, ohne deß die Sache fonder« 
lich wäre verindert worden. Der ganze Une 
terfchled Diefer Arten zu handeln, zu wetten 
oder zu pointiren, befteht darin: die Frage, 
um wie viel ift jegt am Termine besContracts 
die Actie geftiegen oder gefallen, biefe Frage 
beantworten Die Nachrichten. aus fondon; aber 
beym Tulpenhandel ward fie durch bie Preife, 
wozu "alsdann Die melſten Contracte geſchloſ⸗ 
fen wurden, ausgemacht; fo wie der Maͤkler 
ſich den Wechfelcurs von den an ber Boͤrſe 
geforderten und bezahlten Wechfelpreifen ab« 
ſtrahirt. Man hatte theure und woßlfeile 
Tulpen» Arten angenonmen, bamit reidye und 
arnıe mitfpielen Eonten; man mog fie nad) . 
Aßen, um das eingebildete Ganze theilen au " 
ne 
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koͤnnen, um nicht rur ganze, fonbern andy 
halbe und Wiertel-toofe zu haben. Wer ſich 
wundert, daß ein ſolcher Handel fo allgemein 
hat werben fönnen , der frage nur nad) maß 
jetzt geſchieht, mo das Lotto errichtet iſt (30), 
wo einige Gewinne vornehme und geringe, 
reiche und arme zu dieſem oͤffentlichen Hazard⸗ 
Spiele ziehen, wo alle Gewerbe ſchlaͤfriger 
getrieben und von manchen gaͤnzlich verlaſſen 
werden, weil man ben Arbeitern ein bequemes 
res Mittel reich zu werden, gemiefen bat. 
Man Lan den Tuipenhandel fehr gut braus 
chen, um dadurch jemanden den Actien- Hans 
dei zu erflären, von dem fo viele in Zeituns 
gen lefen, und in Geſellſchaften reden, ohne 
ihn gu verftehn, und damit mill ich mid) 
denn  allenfals bey dem enefchuldigee haben, 
ber jenen Winthandel meiner Erläuterung 
niche werth Hält, 


Endlich fiel der Tulpenhandel plößlicher, 
als jetzt das Lotto fält, und fo wie mir die 
Tulipomanie des ſiebenzehenden Jahrhunderts 
verlachen, ſo werden unſere Nachkommen 
uͤber die Lottomanie des achtzehnten ſpotten. 

Unter 

(**) Die Nachwelt wiſſe es, daß bie Lande 

unſers Königs, durch die Weisheit unſerer 

hohen Obern, von dieſem Unweſen frey ge 
blieben find. 


25 
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Hänbeln nit aufhalten weiten, giengen bie 
Klagenden an bie Staaten von Holland und 
Weſtfriesland, und barhen um Recht. Diefe 
übertrugen bie Sache dem Provinzial » Rath 
in Haag zur Ueberlegung,, nach deffen ertheile 
ten Gutachten, fie ben 27 April 1637 befane 
machten, daß fie fich vorbehielten, über die 
fen Handel, nach Erfundigung mehrerer Ums 
ſtaͤnde, zu urtheilen, daß bis dahin jeder Ver⸗ 
kaͤufer feine: Tulpen bem Käufer anbicrhen 
felte, und fale diefer fie niche annehmen wuͤr⸗ 
de, ſolche entweder behalten, oder an andere 
verfaufen, und fich megen Des Schadens an 
den Käufer halten möchte; übrigens folten 
ale Contracte, bis zur mweitern Erfennmiß 
gültig bleiben. Aber da man hieraus nicht 
voraus fehen vr, wie: die Obrigkeit einmal 
über die Güffigkeie bee Contracte urtheilen 
würde, fo mweigerten die Käufer nun bie Be⸗ 
zahlung noch mehr, als vorher, und bie Ver⸗ 
käufer hielten es fie ſicherer, ſich gu verglei⸗ 
chen , und ihre Soderungen gegen geringe Pro« 
zente fahren zu laſſen, und damit endigte ſich 
diefes fonderbare Hazarbfpict. Ä 


Inzwifchen ift es aud) wahr, daß die Blu⸗ 
menliebhaber, ſonderlich in Hokand, ſeltene 
Tulpenarten ſehr theuer bezahlt haben und 
noch bezahlen, wie die Preieverzeichniſſ der 

| u⸗ 
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Haͤndeln nicht aufhalten weiten, giengen bie 
Klagenden an bie Staaten von Holland und 
Weſtfriesland, und bathen um Recht. Diefe 
übererugen die Sache dem Provinzial » Rath 
in Haag zur Ueberlegung, nach deffen ertheil« 
ten Butachten, fie den 27 April 163> befane 
machten, daß fie ſich vorbehielten, über die» 
fen Handel ,.nady Erkuntigung mehrerer Ums 
ſtaͤnde, zu urtheilen, Daß bis dahin jeder Ver⸗ 
kaͤufer feine Tulpen bem Käufer anbicthen 
felte, und fale diefer ſie nicht annefmen wuͤr⸗ 
de, ſolche entweder behalten, oder an andere 
verkaufen, und fich wegen Des Schadens an 
den Käufer halten müchte; uͤbrigens folten 
elle Contracte, bis zur meitern Erkennmiß 
gültig bleiben. Aber da man hieraus nicht 
voraus fehen die, wie die Obrigkeit einmal 
über bie Güffigkrie der Contracte urtheilen 
würde, fo mweigerten die Käufer nun bie ‘Bes 
zahlung noch mehr, als vorher, und die Ver 
fäufer hielten es fir ſicherer, fich zu verglei⸗ 
chen , und ihre Foderungen gegen geringe Pros 
zente fahren zu faffen, und damit endigte ſich 
diefes fonderbare Hazardſpiel. 


Inzwiſchen ift es aud) wahr, daß die Blu. 
menliebhaber, fonderliy. ia. Hokand, ſeltene 
Tufpenarten fehr theuer bezahlt haben und 


noch bezahlen, wie die Preisvergeichnifl ver 
Ye 
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ar ‚da —— — — 


Stun haben, aber re 

“der befihricbene Stein, fo wie Lyncurium 

Alten, zuden Hyacinthen gehört, — 

manche wahre Turmaline eber ‚und 

— giebt es nen = einige, 

die vielmehr zu den Syacinthen, als zu den 
‚ rien zu rechnen finds 2. 


Die wahren Turmaline find, 
Ende des vorigen oder im —— 
Jahrhunderts aus Zeylon — 
der bekant geworben, 
man, daß die erſte davon gedruckte 
diejenige ſey, welche in den 


riſet Afademie vom Jahre 

— 
riften die Eigenſchaften 

——— und richtiger, als dort | 


iſt, beſchrieben. Die ältefte mir 

Nachricht findet fich in einem 4 
jest wohl wenig mehr gelefen mil d gelea 
fen zu werden nicht verdienet: £ E 


Curiöfe, Speculationes bey loſen 
Naͤchten/ — — von einem 
der Immer Gern Speculitt, und 


eipzig bey Eonr. Sröffeln ı 7 Sei | 
ten 5 8 ” Den Namen be Wera, de 


durch L 6. e — zu ſeyn ſcheint, weis 
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Denn in der Vortgde zur Flora Zeylanica; 
 Holmies 1747. 8 * ©. 8, mo er bie Pros 
dukte der Inſel erzähle, nennet er den Zur» 
malin den elefrrifchen Stein, den er Damals, 
wie er mir felbft geſagt hat, noch nicht geſehn 

hatte (22). 

Was Linne’ nur vermuthet hatte, das 
bat Hr. Yepinus im J. 1757 zu Berlin 
Durch genaue Unterfuchungen und Verſuche 
bewieſen, als er zugleich mit Hr. Wilke das 
Berbalten der entgegengefegten Elektricitaͤten 
zu erferfchen bemühet war. Aber die Ge- 
ſchichte dieſer Entdeckungen überaehe ich hier; 
denn beſſer als ich ſie erzaͤhlen koͤnnte, hat ſie 
Hr. Wilke, der vielleicht die groͤßten Ver⸗ 
dienſte um die Geſetze der Turmaliniſchen 
Elektricitaͤt hat, bereits in den Schriften der 
Schwediſchen Akademie erzählt (23). | 

(22) Fluvii, quod minime praetereundum, La- 

pidem Electricum vehunt magnitudine oboli, 

planum, erbicularem, nitentem, levem, brun- 

neum, crafitie unius lineae, inodorum, infis 

: pidum, attrahentem corpora levia, parva, ci- 

neres, limaturas ferri, ramenta papyri &c. 

eaque dein longius repellentem. Mira certe et 

inaudita proprietas fi in lapide,. neque motu, - 

neque tritu calefafta, hic unice dete&o et ob- 
fervato. 

.. (??) In der teutfchen Ueberfiguug XXVIII ©. 

95 XXX ©, 1. und ©. 105. 
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ch wird man diefen Vorzug für möglich hal⸗ 
ten, wenn man die mannigfaltigen fehr ver, 

änderlichen Umftände überlege, die auf die 
Würfung der Arzuenen und Gifte Einfluß 
haben; und wie oft hat nicht eine Geſellſchaft 
zu gleicher Zeit einerley Gift-in gleicher Maaf 
fe genoffen, aus der darauf manche früher, 
manche fpäter, manche gar nicht geftorben 
find! So ftarb Pabft Hlerander VI im 
1503 , und Cäfar Borgias fam ohne Wer 
luſt der Geſundheit vaven, als beyde, durch 
Berwechfelung der Zlafıhen, das Gift getrun. 
ten hatten, was fie den andern Gäften allein 
zugedacht hatten. Wenigftens glaube ich, daß 

die Tophania, wenn fie den Weibern die. 
Befreyung pon unangenehmen Männern hat 
auf Wochen und Tage zufichern fönnen, von 
der, Conſtitution, der Diät,. oder wie Die 
Aerzte reden, von der Idioſyncraſie derfelben, 
ſehr genaue und zuyerläßige Nachricht hat 
haben müffen, | 


Cheophraſt (?) redet von einem Gifte, 
" welches bergeftalt jugerichter werden konnte, 
| daß 


- €) Tbeophr. hiftor. plant. IX. c. 16. p. 1893 
ich will nur die lateiniſche Ueberſetzung Ber» 
ſetzen: Componi (venenum ex Aconito) ita 
ferunt, ut certis occidere temporibus poſſit; 
videlicet bimeſtri, trimeſtri, femeftri, anno 
tompleto, non nullum etiam biennio, ee 
illos 
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nis (3) und andere ausführliche Nachriche 
gegeben. haben, dasjenige Thier ift, was jeßt 
‚im Sinne’ifdyen Syftem Aplylia depilans heiße 
(14), wie ſchon Rondelet vermuthet, aber 
Bohadſch völlig erwieſen hat (15). Diefes 
thieriſche Gift ſcheint inzwiſchen ſeltener ange⸗ 
wendet zu ſeyn, weil es ſich durch einige eis 
genthümliche Symptome leicht verräth. Ari» 
ftoteles fcheint es nicht gefant äu haben , we⸗ 
nigftens hat er es nicht genent (1°), 

| 2 Die 

(22) lib. 9. e. 48 und lib. 32. & Tr. 


(**) In Syſtemate nat. ſteht durch einen Schreib⸗ 
fehler, den ich ſchon in Phyſik. okonomiſcher 
.Biblioth. VIII S. 130 angemerft habe, Lap- 
Iyfia, welches Wort nachh:r allgemein ange» 
‚nommen iff. Aæaueis bedeutet eine Unreinig⸗ 
keit, die fich nicht abwaſchen laßt, und: HE 
beym Ariſtoteles Hiſtor. anim. lib. 5.c. 15 
und bey Plinius lib. 9. c. 45. ber Namen 
„. einer Are Schwänume. Auf gleiche Weife find 
. „mehrere Druckfebler des Linne iſchen Syſtems 
allgemein geworden; 3. B. Dytiſcus für Dyti- 
cus, und Sphex iſt welblichen Geſchlechts ge⸗ 
worden, da man boch 5 con: ſagt. 
(*5) J. B. Bobadfch de quibusdam animalibus 
- marinis. Dresdae 1761.4 p. 1-53. Man 
- findet daſelbſt eine vollſtaͤndige Beſchreibung 
- und Abbildung unter dem Namen Lernaca, 
ben Zinne‘ inden Altern Ausgaben gebraucht 
atte. 
CC) Die Nachrichten der Alten vom Meerha⸗ 
fen findes man gefamlet in Facobi Grevini ib. 
* ẽ 
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gab ihnen Arzuenen, aber nur um an diefen 
Huͤlfloſen die Stärfe ihrer Gifte unbemerkt ver» 
fuhen zu fönnen (723). Man fagte in Paris 
aus Scherz, daß fein junger Doftor fo ſchnell 
einen Kirchhof gefüllet habe, um Praris zu 
erhalten, als die Brinvillier. Sie erfaufte 
den Bedienten des Sainte: Croir, der la 
Cheuffee hies, um ihrem Vater, bey dem 
fie ihn in Dienft brachte, und ihrem Bruder, 
ber Parlements- Rath war und bey dem Va⸗ 
ter wohnte, das Gift beyzubringen. Dem 
erftern ward gehn mal Gift gegeben, ehe er 
ftarb, gefchwinder farb der Sohn, aber tie 
Tochter, die Demoifelle dAubray Eonte bie 
Marauifinn nicht vergiften, vermuthlich weil 
ſich diefe zu fehr in Acht nahm; denn ber Arg⸗ 
wohn, daß Vater und Eohn vergiftet wä- 
ven, entftand bald, wie benn audy die Leichen 
besfals geöfnet wurden. Inzwiſchen würde 
fie dennoch weggeraͤumt ſeyn, wenn nicht die 
Vorſehung das Verhrechen entdeckt haͤtte. 


Sainte⸗Croix pfiegte, wenn er Gift 
kochte, eine gläferne Maffe vorzuhalten, als 
ihm diefe aber einmal von ungefähr abfiel, 

eis 


(*?) Diefen Umftand leugnet Voltaite, aber 

nrur, wie es fcheint, um ben Pitaval, den 

er un avocat fans caufe nennek, gu wider⸗ 
forehen 


eo 
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muſten, nachdem ihr Waarenlager zu 12475 
Baͤnden angewachſen war, um leben zu koͤn⸗ 
nen, die Unterſtuͤtzung des Pabſtes erfle 
hen (2). Mit der Zeit theilte ſich dieſes 
Gewerb und es entſtauben Buchfuͤhrer. Die 
erſten ſcheinen anfänglich Buchdrucker gewe⸗ 
fen zu ſeyn, melde: dieſs Kunſt aufgegeben, 
und den Verlag allein beybehalten haben. 
Wenigftens gilt dieß von einem der erſten be 
kannten Buchfuͤhrer, dem Johann Hain 
mann, der von Oehringen gebuͤrtig war, und 
in Augsburg lebte (3). Er war erſt Buch⸗ 
drucker und Schriſtgieſſer, wie denn auch 
Aldus feine Lettern von ihm gefauft haben 
fe. . Man finder Bücher feines Verlags vom 
Jahre 1508 bis 1524. In mandyen wird er 
teutſcher Nation nahmhaftigſter Buch⸗ 
fuͤhrer genannt. Um eben dieſe Zeit waren 
auch Jos Buͤrglin und Joͤrg Diemar Buch⸗ 
De Zumeilen fanden ſich auth reiche 
etfonen von allerley Staͤnden, vornehmlich 
anfehnliche Kaufleute , welche auf ihre Koſten 
Bücher druden und verkaufen lieflens: fo war 
der 
(2) Die Hägliege Bittfehrife vom J. 1472 bat 
« Sabricius in feine Bibliothecam latinam, 
Hamburgi 1722. 8 * Ill p. 898 eingeruͤckt. 
Man vergleiche auch Herrn 5:5 FR. Dürrer 

vom Buͤchernachdruck S 29. 


(’) Hr. von Stetten Kunft -„ Geſchichte de 
Reichs⸗Stadt Augsburg er aſchichte der 
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Huͤlfsmitteln wider dieſe Tropfen geſchrieben 
haben, wie AKeyßler ſagt, ber aber Hinzu. 
ſehte alles, was man bisher Dawiber erfun. 
den, fegt zum voraus,. daß man bie Tropfen 
erſt Fürzlich zu fi genommen, ober Gelegen⸗ 
beit Habe, ſich noch in werbächtigen Belegen 
‚heiten zu hüten „ umb die angebropete Ciefaße 
zu entdecken. 


d. J 
—F 
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Zwote etwas verbeſſerte Ausgabe. 
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Werke des Cleß und bes Draudius, melde, 
vornehmlich auf Veranlaßung einiger Bud 
händler, die Meßverzeichniſſe, fo wie in 
neuer Zelten Georg, zufammen geſchrieben 
haben. Unius ſeculi ejusque virorum littets- 
forum‘ monutnentis tum forentiflimi ,„ tim 
fertiliſſimi, ab’a, 1500 ad 1602 nundınarum 
autumnalium- inclufive, elenchus conlumme- 
tiſſmns, — delumtus, partim ex fingalaram 
nundinarum catalogis, partim ex. bibliothe- 
cis. Auctore Joanne Clefio, : Wineccenfi, 
Hanioio, "philofopho ac medico.. Frameo- 
Jfurti ex offic. Joamis Saurii, impenfis Petri 
Kopfhi. 1602. 4 * Der erfte Theil hat 563, 
und der andere, der allein teutſche Werke ent⸗ 
hält, 292 Seiten, Aus des Verlegers Vor⸗ 
rede fiehe man, daß die erfte Ausgabe fchon 
1592 gedruckt worden. Die Ordnung iſt faft 
dieſelbige, weiche Willer eingeführt hatte. 
Weit größer, vollftändiger und ordentli» 
Her ift des Draudius Bibliochek, weiche zum 
eritenmal 16:1, zum anbernmal 16235, in 
" einigen Quartbänden gedruckt ik (1=), : $ oh 
.\ ha 
> (2) So wohl: von des Cleß als ed Draudius 
Bibliothek findet man einige Nachrichten in 
Reismmanni Bibliotheca hiftoriae litterariae ſ. 
eatalugus bibliothecae: Reunmanianae.: Hilde- 
fise 1738. 8 * II p 97-Io2. Reimmann 
fagt, die Bibliothek des Draudius fep drey⸗ 
‚mal iu idreuffurt gedruckt worden, nämlih 
[8 1011 
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des Stunden ſchlug, alfo Feine Sonnenuhr 
feyn konnte, gedacht hat. Die Worte find: 
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Nel hora che la fpofa d’idio furge, 
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orologia fommen zwar in verfchiebenen 
Theilen von Europa fehr früh ver, 
äber da dieſes Wort in den ältern Zeiten 
ebenfowohl Sonnenuhren ,. als Glocken bes 
eutet bar, fo läßt ſich nichts daraus fchliefe 
er , wenn nicht Mebenumitände oder befon« 
dere Ausdrücke bemeifen, daß nicht Son⸗ 
nenußren , ſondern Glocken verftanden mer 
den müffen. Dante ſcheint der erfte Echrifte 
ftefler zu fen, welcher eines Orologio, wel. 
ches Stunden ſchlug, alfo Feine Sonnenuhr 
feyn Fonnte, gedacht hat. Die Worte find: 
‚ Indi come horologio che ne chiami, 
Nel hora che la fpofa d’idio furge, 
“ Amattinar. lo fpolo, perche l’ami. 
U Dante Paradiſo C. X. 
Nun 
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Nun iſt Dante 1265 gebohren, und 57 Jah⸗ 
re alt 1321 geſtorben; daher denn die Schlag- 
uhren in Italien am Ende des ı3ten, oder 

Anfange des 14ten Jahrhunderts nicht haben 

unbekannt feyn koͤnnen. 


Aber der Gebrauch der Glocken war da⸗ 
mals nicht auf Italien eingeſchraͤnkt denn 
wir haben um eben dieſe Zeit einen Kuͤnſtler 
in England gehabt, der das bekante Glocke 
Haus bey Weftminfterball mit einer Glocke, 
die man in den ©erichrs. Höfen hören Eonte, 
verfehn hat, wozu die im ı6ten jahre Ed⸗ 
werds I. oder im %. 288 einem Richter ir 
des Königs Banf (Chief luftice of the Kings 
Bench) zuerfannte Geld » Strofe verwendee 
ward. (1) Blackſtone hat in feinen Com- 
mentaries (2) angemerkt, daß diefer Beſtra⸗ 
fung des Radulphus de Hengham zuerſt im 
Jahrbuche (?) unter der Regierung Richard 
1. gedacht worden, mo zwar nicht gemeldet 
ift, daß die Strafgelder zu Anfchaffung einer 
Glocke angewendet worden, aber man erfen- 
net leicht, daß dort eine Macdricht von der 
Anwendung der Strafgelder unnoͤthig, ja un⸗ 
ſchicklich geweſen wäre. Man lieſet naͤm⸗ 
lich in dem Jahrbuche, daß Richard III. die 

Nid:ter 
(*) &. Selden in der Vorrede eu Hengham. 


(*) Vol. 3. p. 408. 
e) Mich, 2, Ric, 3. 


% 


‚Richter —E—— Stern. Rammer eine 
‚gefchtoffen (habe; um: ihre Mepnung über 
drey juriftifche Fragen zu geben, wovon die 
Iwehte dieſe war, ‚ob ein griebens, 


— als guͤltig eingetragen habe, wegen 
Misbrauch ſeines Amts —S— —— koͤn⸗ 

nes Ueber dieſe Frage waren die Mennune 

‚gen der Richter getheilt. Einige, behaupter 


ten, daß eine Magiftrars- Perfon über das · 


jenige, was ſie gethan habe, nicht konne bes 
i dieß für, 
iel des Heng« 


ei 


yE a 0 * 
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tant in Weſtminſterhall wuſte, wie denn 
auch noch fange nachher, in ben letzten Jah⸗ 
:zen: der Koͤniginn Eliſabet, der Richter 
Southcote erzähle :hat , daß damals. noch 
die von den Straſgeldern des Richters ange 
ſchafte Glocke vorhanden geweſen fey. (5) 
Edward Cocke lest gleichfalls noch hinzu, 
daß die 800 Marf würflich in den: Rechnun⸗ 
‚gen , die er alfo vermuthlich geſehn hat, vor« 
kaͤmen. (6) Doch mir haben nody jegt eis 
‚nen wahrfcheinlichen Beweis, daß eine foldye 
Glocke aus den Zeiten Edwards 1. dagewefen 
ft, An der Seite von New Palace» Dart, 
‚die gegen Weſtminſterhall ift, , findet man 
einen Gonnenzeiger. mit ber merkwürdigen 
tieberfihrift: Difcite jufliciam moniti, melde 
:fid) allerdings auf Die dem Radulphus de 
Hengham zuerfante und zu Anfchaffung ber 
Glocke verwendete Geldfirafe zu beziehen 
Scheint. : Man wird zwar einwenden, daß 
jene Worte an einem Sonnenzeiger, nicht an 
ziner Glocke fteben, aber darauf Yaße fich, 
wie id) glaube, hinlaͤnglich -gntworten. Die 
BGlocke aus. den Zeit:n Edward. IL; mag wohl 
enicht fonderlidy gewefen feyn; man mag fie 
aber, wegen ihres Alters und wegen der 
Nachricht von ihrer Anfchaffung, bis zur Ne 
gierung der Koͤniginn Elijabet beybehalten 
haben, weiches die obenangefüßrten Zeugniffe 

ewweis 

(?) 3 Inf. 72. (°) 4 Inſt. p. 255. 
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beweiſen. Machher, 'da fie, unbrauchbar ger _ 
worden, mag flat ihrer, mit Benbehaltung der 
Ueberſchrift, eine. Sonnenudr. angebracht feyn; 
und es verdient angemerft zu werden, Daß 
diefe eben dafelbf? ift, wo, nach dem "Beridja 
te. Dis Strype das Sochaus. ‚geffanden 
Dat: (7). 


Hr. Norris, Seeretair der antiquari⸗ 
en Gefellfchaft , bat mir folgendes Bey—⸗ 
fpiel einee Glocke aus eben dieſem Jahrhun⸗ 
derte gegeben: Anno 1292 novumorelogium 
wagnum in ecclefia (fc, Cantuarienfi) pie: 
tum 30 L. (8) | u 


un will ich auch einen. Beweis geben, 
daß man im Aufange des vierzehnten Jahr⸗ 
hunderts nicht nur Glocken, fondern audy 
Uhren ( Tafchenupren , watches ) gemacht 
hat. Vor ſieben oder acht Jahren fanden 
Arheiter bey Bruce, einem Schloſſe in Fife-⸗ 
ſhire, eine Uhr nebft einigen Münzen ,. wel« 
che fie einem Kramer ‚gaben. Diefer —7— 
i 


(7) Weftminfter p. 55. in den Zugaben gu Sto⸗ 
we. Dieſes Glockhaus ſtand, wiewohl ſehr 
verfallen, noch 1715. Antiquarian Repertory ' 
p-. 280. 

(2) Darts Canterbury, appendix p, 3, ex Bibl- 
Cotton, Galba, E. 4. fol. 103, 


& 3 
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die Uhr an feinen Bruder nach Sonden, weif 
er fir für ein merfwürdiges Stüd hielt. £9) 
Das äuffere Gehaͤuſe ift von Silber, nad 
einem feinen Mufter getrieben mit einem 
©runde von’ blauem Schmeljwerfe, und id 
menne an ben Eden des einaeichloffenen 
Werks die Buchftaben Rs B. erfennen zu koͤn⸗ 


nen. Auf der Ziferplate fteht: Kobertus B. 


rex Scottorum; darüber ift ein converes durch⸗ 
fichtiges Horn ‚- ſtatt des jet gebräuchlichen 
. Glates. Nun fan Robertus B. rex Jcottorum 
fein anderer König von Schottland fegn, als 
Robert Bruce, ver im Jahre 1305 die 
Megierung ontrat, und ‘13:8 farb; denn 
Der chriftliche Namen des Baliol, weldyer 
ihm folge, war Edward, und- auf einen 
frätern Scho’tiihen König laͤßt ſich Robertus 
B. nicht deuten. Diefe gewiß merkwürdige 
VUhr ift nicht greöffer als die, welche jest im 
Gebrauche find, morüber ic) mid) fehr gewun⸗ 
dert habe, bis idy nachher in der. Samlung 
des H. Aſpton Lever und H. Ingham Sor- 
fter verfchiedene Uhren aus bem ſechszehn⸗ 
een Jahrhundert gefehn habe, welche noch um 
ein beträchtliches Fleiner find. .. 


Um bie Geſchichte der Glockenmacherkunſt 
in chronologifcher Ordnung abzuhandeln, muß 
ich nun die Horologia, welche in Rymers 


Foedera 
@) Diefe Uhr beſitzt jetzt der König. 
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öfe, wenn wir fragen: was ift bie Glocke? 
die Uhr verftehn, jo vermuthe ich Doch, daß 
man im vierzehnten Jahrhunderte die Be— 
nennung clock von einer Glocke (bell) ger 
braucht habe, weldye zu gemwiffen Zeiten, bie 
man nach einer Sand. oder Songen. Uhr be 
flimte, angezogen oder geldutet ward. Ich 
fan auch nicht früher, als unter Heinrich VIII. 
eine Stelle finden, mo das Wert Glode (h 
elock) in jener . Bedeutung: gebraucht waͤ⸗ 
re. (2) . Die Abtey - Glode (the abbey 
orlgge or clock) muß jedody damals, als 
Chõoucer jene Zeiten ſchrieb, nicht fo gar ſel⸗ 
ten geweſen feyn, und ſeit ber Zeit, daß fie 
gebräuchlich ward, konte man mehr Künftier 
diefer Art Brauchen; wiewohl es ſcheint, daß 
auch ſchon Engländer damals gewefen ſeyn 
muͤſſen, die diefe Kunft zu verſtehn mwenig- 
ftens geglaubt haben, weil in dem angeführ« 
ten Sreyheitsbriefe von Edward III. gefage 

wird, 


ift eine Sonnenubr ausdruͤcklich mit Ihrem eis 
genthämlichen Namen aenant worden: More 
tedious than the dial eighr- fcore times. Ad. 
3. fe. 4. Die Uhr der Cathedral Kirche zu 
Tells wird noch jeßt horologe genant. 


(2) &. Dugd. orig jur. Aydgate, der von 
- Heineich VIII. fchrieb, fagte deswegen: 
I will myfelf be your orlogere 
To morrow early, | 
Prologue to the ſtorye of Thebees, 
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wird, daß die Ausländer in: igrem Gewerbe 
nicht folten. beunruhigt: werben (not be mole- 
fled. ) | ” 


Ich fomme nun zu ber berühmten aftro- 
nomifchen Uhr, welche einer unferer Lands— 
leute, unter Richard II. verfertigt har, wo⸗ 
von ic) die Nachricht aus Leland nehme. 
Richard von Walingford war der Sohn 
eines Schmids, der in diefer Stadt lebte, 
und ward, wegen feiner Gelehrfamfeit und 
Medlichkeir, Abe za Sr. Alban. Leland ſagt: 
cum jam per amplas licebat fortunas, voluit 
älluftri aliquo opere, non modä ingenii, ve- 
zum etiam eruditionis, ac artis exceilentis, 
‚niraculum oftendere. Ergo talem horologii 
fabricam magno labore, majore fumtu, arte 
vero maxima, comipegit, qualem non habet 
tota Europa mea opinione, fecundum, five 
quis curfum folisac lunae, feu fixa fidera no- 
tet, five. iterung maris incrementu et decre- 
. menta. (3) Richard von Welingford 
fchrieb auch ein Bud) von diefer Uhr, ne tam 
infignis machina vilefceret errore monacho- 
rum, aut incognito ftrudturae ordine, file- 
fceret. Diefe aftronomifche Uhr muß noch 
zu Lelands Zeiten, der am Ende der Regie- 
rung Heinrich VII. gebohren worden, gegan« 
| | gen 
('?) Leland de ſcript. Britan. 
% 5 
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Nun iſt Dante 1265 gebohren, und 57 Jah⸗ 
re alt 1321 geftorben; daher denn die Schlag⸗ 
uhren in Italien am Ende des 13ten, oder 
Anfange des 14ten Jahrhunderts nicht haben 
unbekannt feyn Finnen. 


Aber der Gebraudy ber Glocken war. das 
mals nicht auf Italien eingefchränft, denn 
wir haben um eben dieſe Zeit einen Kuͤnſtler 
in England gehabt, der das bekante Glock⸗ 
Haus bey Weftininfterhall mit einer Glocke, 
die man in dem Gerichts. Höfen hören konte, 
verfehn hat, wozu die im 16ten jahre Ed⸗ 
werds I. oder im J. :288 einem Richter in 
des Königs Banf (Chief luftice of the King’s 
Bench) zuerfannte Geld » Strafe verwendet 
ward. (1) Blackſtone hat in feinen Com- 
mentaries (2) angemerft, daß diefer Beſtra⸗ 
fung des Radulphus de Hengham zuerfi im 
Jahrbuche (?) unter der Regierung Richard 
JU. gedacht worden, mo zwar nicht gemeldet 
äft, daß die Strafgelder zu Anfchaffung einer 
Glocke angewender worden, aber man erfen- 
net leicht, Daß dort eine Nachticht von ber 
Anwendung ber Strafgelder unnoͤthig, ja uns 
ſchicklich geweſen wäre Man liefet naͤm⸗ 
lich in dem Jahrbuche, daß Richard III. vie 

Richter 
(*) S. Selden in ber Vorrede en Dengham. 


(*) Vol 3. p. 408. 
(?) Mich, 2, Ric, 3. 


1 
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‚gen haben; er fagt, man behaupte, daß ber 
Erfinder biefes berühmte. Kunſtwerk Albion 
genant habe. 


Da nun bemiefen iſt, daß von Ed⸗ 
ward I, Zeit bis auf Richard II. Uhren in 
England gemadyt worden, fo ilts nicht nöthig, 
daß ich eben diefes auch für noch fpätere Zeiten 
beweife ; id) will aber doch anführen, daß 
auch in andern Theilen von Europa Uhren 
im ızten und ı4ten Jahrhunderte befant ge» 
‚wefen find, ’ | 


. Die angeführte Stelle bes Dante zeige, 
daß fie um diefe Zeit aud) in Italien nicht ſel⸗ 
ten gemwefen ſind; und Halconet berichret in 
- memoires de litterature, daß im ı4ten Jahr⸗ 
hunderte einer Namens “Jacob Dondi von 
eines Uhr, Die er für den Pallaſt verfertige 
bat, den Namen Horologius befommen habe, 
der von den Nachkommen beybehalten fey, 


- Bon Branfreich berichtet Froiſſart, (14) 
Daß im Jahre -3;2. Philip der RKuͤhne, 
Herzog von Burgu:d, eine berühmte Uhr von 
Courtrai nach Dijon gebracht Habe, weiche 
Stunden geſchlagen hat, und wegen der kuͤnſt⸗ 
lichen Einrichtung ſehr merkwürdig geweſen 
iſt. Eine groſſe Uhr zu Paris ward im Jahre 

| | 137% 

(+) Sroiffart 1, 2. ch. 127. 
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die Uhr an feinen Bruder nach Sonden, weil 
er fir für ein merfwuͤrdiges Stuͤck hielt. €9) 
Das äuffere Gehaͤuſe ift von Silber, nad 
einem feinen Mufter getrieben mit einem 
©runde von blauem Schmelzwerfe, und id 
menne an ben Eden des einaefchloffenen 
Werks die Buchftaben R»B. erfennen zu föne 
nen. Auf der Ziferplate fteht: Kobertus B. 
rex Scottorum; darüber ift ein converes durch⸗ 
fichtiges Horn, ſtatt des jetzt gebräuchlichen 
Glates. Nun fan Robertus B. rex 3cottorum 
fein anderer König von Schottland ſeyn, als 
Robert Bruce, ver im Jahre 1305 die 
Regierung antrat, und ‘13 8 ſtarb; denn 
Der chriftliche Namen des Baliol, welcher 
ihm folgre, war Edward, und- auf einen 
ſraͤtern Scho:tiihen König läßt ſich Robertus 
B. nidyt deuten. Diefe gewiß merkwürdige 
Uhr iſt niche gröffer als die, welche jege im 
Gebrauche find, morüber ich mic) fehr gewun⸗ 
dert habe, bis ich nachher in der. Samlung 
des H. Aſpton Lever und H. Ingham Sor- 
fter verfchievene Uhren aus dem ſechszehn⸗ 
een Jahrhundert gefehn habe, welche noch um 
ein betraͤchtliches kleiner ſind. 


Um die Geſchichte der Glockenmacherkunſt 
in chronologiſcher Ordnung abzuhandeln, wuß 
ich num Die Horologia, welche in Rymers 

Foedera 
@) Diefe Uhr beſitzt jetzt der. König. 


— ⸗— 
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‘Foedera vorfommen, nennen, nämlid ig 
dem Echugbriefe, den Edward II. im Jah⸗ 
re 1368 dreyen Miederländern, welche Uhr⸗ 
macher waren, ertheift hat. Die iUeberfchrift 
ft: de horologiorum artificio exercendo. Ich 
menne Doch binlänglich bewiefen zu haben, 
baß man fich in den damaligen Zeiten nicht 
Sonnenuhrmacher zu verſchreiben nöthig ger 


. habt hat. 


Glockenmacher fehlten inzwifchen wuͤrk⸗ 
"Hd noch im vierzehnten Syahrhunderte, wie 
man aus folgenden Zeilen des Chaucer, wo 
er vom Hahnengefchren redet, abnehmen fan: 
.. Full fikerer was his crowing in his loge, 
As is a clock, or any abbey orloge. (10) 


Hiemit will unſer alter Dichter, wie ich mes 
‚nigftens glaube, fo viel fagen, daß das Hah⸗ 
‚nengefchren eben fo zuverläßig als eine Glocke 
(a bell) oder Abten » hr (abbey - clock ) 
fen. (1) Denn ungeachtet wir jeßt ne 
oft, 

(0) Chaucer war 1328 gebohren, und iſt 1400 


geſtorben 
cußꝭ Zur Zeit der Koͤniginn Eliſabet wurden die 
Glocken oft orologers genant. 
He’ll watch the horologe a double fet, 
IE drink rock not his eradle. 
Otbello act. 2. fc 2. 
Man fieht leicht, dag double fer von einer 
Glocke zu verſtehn iſt 2m eben dieſer Tragoͤd⸗ 
4 


N. 
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Hierzu fee man , daß im rzten und 
zaten Jahrhunderte fo wenig Handel, Ver 
Fehr und Gefellfchaft war, daß ein Stunden 
glas oder die Sonne: hinlänglich für Die ges 
meinſten Vorfälle fenn Fonten, die nun durd) 
Die Uhren von jegiger Einrichtung viel genau⸗ 
er eingerichtet werden. Zudem brauchten 
Sonnen » und Sand » Uhren feine Ausbeffe 
rung. a 

Dieß ift alles, was ich von erſter Ein 
führung der Glocken habe auffinden Fännen; 
nun will ich noch einige wenige. Nachrichten 
von den tragbaren Zeitmeffern, die man Ta 


ſchenuhren nennet, beyfügen, Die ältefte 


diefer Art, wenn ich die, welche Robert 
Bruce, König von Schottland, gehabt hat, 
ausnehme, ſcheint Diejenige zu ſeyn, welche 
ih) in der vortreflihen Sammlung des H. 

fpton Kever befindet, und die Jahrzahl 
1541 bat. ('9) 


Darbam gedenft in dem 1714 gedruckten 
Artificial clock - maker (*), einer Uhr bes 
Hein 


(2) Die üftefte, noch erträglich ganabare Uhr, 
welche wir in England haben, ift vom vor⸗ 
hergehenden Jahre, d. i. von 1540. Die Ans 
fangsbuchſtaben des Berfertigers find N. O. 
Sie befinder fih im Pallaſte zu Hampton 
Court. ©. Derbams artificial clock - inaker. 
(*) Eine teutfche Ueberfegung diefes Buchs ſoll 
hinter VOelpers Gnomik ihn. J. B. 


Yan 
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wird, daß die Auslaͤnder in ihrem Gewerbe 
nicht folten beanruhige werden (not be mole- 
fted. ) 


Ich fomme nun zu ber berühmten aſtro⸗ 
nomifchen Uhr, welche einer unferer Lands⸗ 
leute, unser Richard IT. verfertige hat, wo⸗ 
von id) die Nachricht aus Leland nehme. 
ichard von Walingford war der Echn 
eines Schmids, der in diefer Stadt lebte, 
und ward, wegen feiner Gelehrfamfeit und 
Redlichkeit, Abt zu Sr. Alban. Leland tagt: 
cum jam per amplas licebat fortunas, voluit 
älluftri aliquo opere, non moda ingenii, ve- 
zum etiam eruditionis, ac artis exceilentis, 
miraculum oftendere. Ergo talem horologis 
fabricam magno labore, majore fumtu, arte 
vero maxima, compegit, qualeın non habet 
tota Europa mea opinione, ſecundum, five 
quis curfum folis ac lunae, feu fixa fidera no- 
tet, five iterung maris incrementa et decre- 
. menta. (3) Richard von Welingford 
fchrieb auch ein Bud) von diefer Lihr, ne tanı 
infignis machina vilefceret errore ınonacho- 
rum, aut incognito ftrudturae ordine, file- 
fceret. Diefe aftronomifihe Uhr muß noch 
zu Lelands Zeiten, der am Ende der Regie- 
rung Heinrich VIE gebohren worden, gegan« 
| gen 
('?) Leland de fcript. Britan. 
& 5 
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gen haben; er fagt, man behaupte, daß der 
Erfinder biefes berühmte. Kunſtwerk Albion 


Da nun bemwiefen ft, daß von Ed 
ward I, Zeit bis auf Richard II. Uhren in 
England gemacht worden, fo iſts nicht noͤthlg, 
daß ich eben dieſes auch ſuͤr noch ſpaͤtere Zeiten 
beweiſe; ich will aber doch anfuͤhren, daß 
auch in andern Theilen von Europa Uhren 
im ızten und 14ten Jahrhunderte bekant ge⸗ 
weſen ſind. u 


Die angeführte Stelle des Dante zeigt, 
daß fie um dieſe Zeit aud) in Italien nicht fel- 
ten geweſen fid; und S$alconet berichtet in 


- memoires de litterature, Daß im gen Jahr⸗ 


hunderte einer Namens Jacob Dondi von 
einey Uhr, die er für den Pallaſt verfertige 
bat, den Namen Horologius befommen habe, 
Der von den Nachkommen beybehalten fey, 


Don Frankreich berichtet Froiſſart, (14) 

Daß im Jahre 352. Philip der Kuͤhne, 
Herzog von Burgu.d, eine berühmte Uhr von 
Courtiai nad) Dijon gebradye habe, weiche 
Stunden geſchlagen hat, und wegen der fünft- 
lichen Ein-ichtung ſehr merkwuͤndig geweſen 
iſt. Eine groſſe Uhr zu Paris ward im Jahre 
1370, 

() Sroiffart t, 2. ch. 127. 


— — —a — 
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Die Repetit · Upren unter der 
Ara pe 


erkante ber Uhr des Quarn den 2 
welches in den Zeitungen befant q 
Ru der Folge wurden die Englifchen 
eſer Art fo geachtet, daß im — 
* — welche den uf 25 m 
befahl Ü amen auf die Uhren zu feßen, 
— nicht. auffer Sande: — 
Engliſche verkauft werden möchten. (27) 
= Zoo, D. — Ei u. a. 
7) 9,.& 10. W,UL ch. 2 


m 
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veranlaſſet wurden, “Zu ben” Bang 
die Repetir · Uhren et der 
5* wie sie“ dad. 


a — des. —— auch 
Uhr, nach feiner eigenen € 

e hatte, fo verfuchte Jacob II-beyde, und 
erkante ber Uhr des Quarn dem Vorzug ji 
welches in den Zeitungen befant gemad 
In der Folge wurden die Englifchen 
Diefer Arc fo geachtet, daB im . ıt 
Acte gemacht ward, welche ‚den Up: en 
befapl,.. pre Namen auf Die Uhren zu feßen, 
damit nicht auffer Sande ſchlechte Stüde für 
Engtifhe verkauft werden möchten. (27) 

@°) Vornehmlich D. Hooke, mine a. 

.. 07) 9,.& 10. W. III ch, ER — 
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-alii taurinis follibus auras 
Accipiunt, redduntque, (2) 


lleſſe fi) anmerken, daB das Leder von Sties 
ren würfli zu Bälgen untauglid) ſey, und 
baß man Dazu nur Kuhleder eder Ochſenleder 
brauchen fan (3), aber vielleicht ſchickt as 
fih nicht, fo viele Genauigkeit von einem 
Dichter zu verlangen; zudem iſt Virgil 
nicht der erſte, der folles taurinos genant hat; 
ſchon Plautus hat geſagt: Quam ſolles tauri- 
ni habent, cum liquescunt petrae, ferrum vi 
t (4) 


Strabo (5) erzähle aus einem alten Ge 
ſchichtſchreiber, daß Anacharſis, der Scythi⸗ 
ſche Philoſophh, der zu ölons Zeiten lebte, 
die Blasbälge, Sorge, ben Anker unb bie 
Zöpferfcheibe erfunden habe. Aber biefe 
Nachricht ift fehr zweifelhaft, denn Plinius, 
Seneca (6), Diogenes Laertius (7) gm 


2) Georg IV, 170. 

- & Die Sache braucht Feine ne Beftdtigung; uk 
will ich des Agricola Zeugniß herſetzen: Co- 
rium eft bubulum vel equinum; fed bubulum 
longe multumque praeftat equino. Dere me- 
toll. ib. 9. p. 294- 

© An den Fragmenten. 
8 Ib, 7. 


Pr: Lib, Pr n. 6, 





924 2. Hölserne Blafebälge. 


fünftelte Hülfsmittel dawider beſteht darin, 
daß die Raͤnder des obern ober innern Koffens 
Bilserne bewegliche Seiften haben, . welche durch 
stallene Federn dicht an Die Mänder des änf 
feen Kaftens anyedruft werden, und alfo- bei 
undermeiblichen Zwiſchenraum beyder Wände 
ausfüllen. Weil die langen und bünnen .Böß 
enen Kiſten nicht bieafam genug ſeyn wuͤr⸗ 
„ ſich überoll flarf genug antrüden zu 
fäffen, und weil fie, wenn fie aud) anfaͤnglich 
vollfommen gerade abgehobelt wären, dennoch 
mit der Zeit aflerieg Kruͤmmungen annehmen 
würden, fo haben fie in ihrer ganzen tänge, 
etwa in Entfernung von ı5 his 18 Zoll, Ein⸗ 
fhnitte, die nur einen ſchwachen Span übrig 
laſſen, wodurch fie hinlaͤngliche Biegſamkeit, 
ſich überall genau andruͤcken zu laſſen, er⸗ 
halten ("). Die 


(*) Vollſtaͤndige Beſchreibung und Zeichnung 
findet man: in Scyläcer Unterriht von Hüte 
ten» Werfen. Braunſchweig 1738.$ol. "©. 
sı, und daraus auch in Calvör Befchreibung 
Des Maſchinenweſens des Oberharzes. Braun 
ſchweig 1763. Kol. * 11. S. 162. Berner in 

‚Cramer YAnfangsarände ber Metallurgie. 
Blankenburg und Quedlinburg. 1777. Sol.* 
II, ı ©. 59. Memoires fur l’art de fabri- 
quer le fer par Grignon. Paris 1775. 4. * 
©. 199. Traite de la fonte des. mines par le 
feu du charbpn de terre; par M. de Gensfane. 
Paris 1770. 2 vol. in 4. *L p. 96.’ Pini de 

2 , vens- 
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Erfinder angegeben. Er erzähle naͤmlich, 
taß Damals vor 40 jahren zween Bruͤder, 
Martin und Nicolaus Schelhorn, vie 
Möller im Coburgifchen Dorfe Schmalebudye 
- (18) geweien, zuerft bie hölzernen. Bälge er» 
funden hätten. Reyher fagt, die beyden Brüs 
ber hieltiu die Einrichtung geheim *, doch 
mennf 
molitores, occafione alicuius ciftae abipfis fa- 
&ae, cujus operculum accuratiffine quadrabat, 
tales arcas invenerunt, quemadımodum ipforum 
amicus fide dignus mihi retulit. Ejusmodi 
arcae non ecorio, fed ex mero ligno, clavis 
ferreis coımbinato, componuntur. In ofhcinis 
ferrariis praeferuntur reliquis ex corio vel 
pellibus factis, quia majorem et vehementio- 
rem flatum excitant, quam eoriacei, qui per 
poros pellium fubtiliorem fpiritum amittunt. 
("3) Diefes Dorf finde ich in Hrn. Büſchings 
Geographie nicht genant; aber auf der Ho⸗ 
mannifchen Gharte: Sedtio fuper. Thuring. 
orient. 1747 fieht der Ramen: Schmale Buche, 
und auf der Homannifchen Eharte von Hen⸗ 
neberg und Coburg 1743 liefet man : In der 
ſchmalen Buche. Aber nach beyden Charten 
zu urtheilen, ſcheint das Dorf im Schwarz⸗ 
burgiſchen zu liegen. In den alten Charten 
von Thuͤringen, z. B. des Blaͤu und Pet. 
Schenk iſt der Namen jaͤmmerlich verdorben; 
denn ba lieſet man: In der Schnabelichn 
Piube. . ' 
Un manchen Orten hat man bie Bälge anfäng- 
lich in hoͤlzerne Butterale verſteckt, um ihre 
Einrichtung nicht befannt werben zu lien ; 
z. B. 


* 
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‚ Erfinder angegeben. Er. erzähle nämlich, 
taß bamals vor 40 Jahren zween Bräter, 
Martin und Nicolaus Schelhorn, Ye 
Müller im Coburgiſchen Dorfe Schmalebuche 
- (8) geweſen, zuerſt vie hölzernen: Baͤlge er» 
funden hätten. Reyher fagt, bie beyben Bru⸗ 
der hielteu die Einrichtung geheim *, body 
| | meynt 
molitores, occafione alicuius ciftae ab ipfie fa- 
&ae, Cujus operculum accuratiffine quadrabat,; 
„ tales arcas invenerunt, quemadmodum ipforum 
amiecus fide-dignus mihi retulit.‘ - Ejusmodi 
arcae non ecorlo, fed ex mero ligno, clavis 
ferreis combinato, componuntur.. In oflicinie 
ferrariis praeferuntur reliquis ex corio vel 
‚pellibus fadtis, quia majorem et vehementio- 
rem flatuın excitant, quam eoriacei, qui per 
poros pellium fubtiliorem fpiritum amittunt. 
(8) Diefed Dorf finde ich in Hrn. Buͤſchings 
Geographie nicht genant; aber auf’ der Ho» 
mannifchen Charte: Sectio fuper. Thuring. 
orient. 1747 ſteht der Namen: Schmale Buche, 
und auf der Homannifchen Charte von Hen⸗ 
- neberg und Coburg 1743 liefet man : In der 
ſchmalen Buche. Aber nach benden Eharten 
zu urtheilen, fcheint das Dorfim Schwarz. 
burgifchen zu liegen. In den alten Eharten 
von Thüringen, 5. DB. des Blaͤu und Det. 
Schyen? iſt der Namen jämmerlich verborben; 
denn da liefet man: In der Schnabelichn 
Piube. 
* An manchen Orten hat man die Baͤlge anfaͤng⸗ 
lich in hoͤlzerne Futterale verſteckt, um ihre 
Einrichtung nicht bekannt werden zu laſſ 3 
| | z. B. 





/ 
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Auf eigene Erfahrung beruft er fi) alſo uiche, 
und es fönte wohl gar feyn, Daß er an Rich⸗ 
tigkeit dee Erzählung gezweifelt habe. Diefe 
Stelle ift noch zur Zeit die ältefie Nachricht, 
weiche man kennet; denn nody ältere Schrift 
ftellee reden nur von bem innerlichen Gebrau- 
. she diefes Eiſenſteins. 


Auch hat man biefe Kurart nicht etwa erſt 
in neuern Zeiten wieber erfunden; fendern bie 
ältern Aerzte haben fie wenigfiens einander 
immer wachgefchrieben, fo daß fie niemals 
ganz vergefien morben; fo wie vielleicht noch 
jegt, in den DVerzeithniffen der Arzney » Mit 
tel, manche. aufgeführt werden, welche bie 
Alten gebraudye oder vorgefchlagen haben, 
nachher aber nicht weiter unterfudht find: Ge⸗ 
gen Ende des fechszehnten Syahrhunderts mel 
dere "Job. Jac. Wecker (2), daß der Magnet 
Kopfſchmerzen lindere, wenn man ihn ‚an den 
Kopf hielte; er ſagt: Holler habe dieſes 
aus den Nachrichten der Alten ur 

* (3). 


dieſe Stelle zuerft angemerft in Böcting. gel. 
Anzeigen 1766 ©. 1226. 


(?) F. J. Wecker de fecretis libri. XVII. Baſi- 
leag 1613. 8 *lib. 5. p. 107: Ad capitis do- 
lores: Magnes ipfe capiti adınotus dolorem, 
Omnesque querelas eius obliterat. Quod ex 
veterum commentariis fe transtulifle fcribit no- 
fer Hollerius. BE 
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Bürfungen duffere, mit- deren Beſtimmung 
19 noch jege viele Aerzte und Nalurferſcher 
befhäftigen (7). Ä Ä 
. (7 D. Reichel diſſ. de tismo i 
F =; humano ; Teip. C Ludeoig Liplae 
1772.” | 
nn U DZ 
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nter den Namen: Orfeille, Orceille, Or- 

M folle, Urfolle, Orcheil, Orchel, im 
Syealienifchen: Oricello (1), Orcella, Roccel- 
la, im Englifchen: Argol, canary-weed,. or- 
ehilla- weed; im Hollandifchen:: Orchillie, ver» 
ſteht man ein Moos, was zur Färberey dient, 
oder aud) wohl das daraus bereitete Pigment. 
Den Linne' heißt diefe Arc Lichen roccolla, 
ſpec. plant. p. 1622 n.71. Die vollftändig- 
fie Befchreibung und beften Abbildungen bat 
Dillen (2) gegeben. Man findet Aue 
1008 


:(") In Vocabulario degli Academici della Cru- 
fca iſt das Wort: Oricellofoerllärt: Tintura, 
eolla quale fi tingono i panni, che fi fa con 
orina d’uomo e con altri ingredienti. 

.(*) Dillenii hifkoria muscorum. Oxonis 1741. 
4* p. 129: Coralloides corniculatum fasci- 

. eulare 
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‚und ihr Ausſchreiber Plinius (*) nennen 
eine Pflanze Quæoc BaAarwiovs Oder Korn, 
‚welche, ungeachtet des Mamens, fein Meer 
gras, fonbern ein. Moos ift, da es an den 
Felſen der Inſeln, vornehmlich auf Erera oder 
Canbia wuchs. Es diente ſchon damals zur 
Faͤrberey der Wolle, und die Farbe war friſch 
ſo vortreflich vieolet, daß ſie ſo gar den Pur⸗ 
pur, der nicht, tie manche meynen, roth, 
ſondern violet war, übertraf. Plinius mel⸗ 
der, daß man fo gar mit dieſem Mooſe der 
Waare, die mit dem theuren Purpur gefärbt 
‚werden folte, den Grund iu. geben pflegte. 
So verfiche ich wenigftens mit Harbouin und 
‚andern die Worte: conchyliis. ſubſternitur, 
weiches die Franzoͤſiſchen Faͤrber durch donner 
le pied ausdrücken, 

Un« 


dum valde, quod nulla eorruptionis !labe pol- 
Juitur. — — Hoc fuco quidam purant muli- 
.eres ſuum colsrem mentiri, cum tamenfit ra- 
dicula eiusdem nominis, qua ſeſe fucant. 


(’) Lib. XXVL .c- 10. II. 406: ‚Pbycos tha- 
laffion, ideft, fucusmarinus,. la&tueae fimilis, 
qui con«hyliis (ubfternitur. — Tria autem 
genera eius, — tertium crifpis folis, quoin 

Creta veftes tingunt; omnia eiusdem vsus,' 
Lib. XXXlIL c. 6.Ilp. 581: Algae maris plu- 
ra genera, uti diximus, longo folio et jauo- 
re, rubente, alıave crifpo. Laudstiffima qua 
in Creta infula iuxta terram in petris nalci- 
tur; tingendis etiam lanis ita colorem all 
... gans, vi elui poſtes mon poſſit. 
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drien verfauft, und er merke babey ausbrüd- 
lich an, daf fie auch auf den übrigen Inſen 
sicht felten fen. Er beweifer aus dem Suidas, 
Julius Pollur (8) und andern ältern Schrift: 
fielleen, daß die Inſel ehemals wegen eines 
rothen $einens berühmt gemeien fey, mas im 
Kandel den Namen ber Inſel gefuͤhrt hat, 
unb er vermuthet nicht ohne: Wahrſcheinlich⸗ 
keit, Daß es mit eben diefem Moofe gefärbt 
worben. Auch Imperati (9) fage, daß 
man bie Roccellg, weldye er abgebilbee bat, 
aus der Levante erhalte. | 
Eben diefer Italiener hat auch die Abbil 
dung eines Faͤrbemooſes aus ber Inſel Can⸗ 
Dia, welches Damals Rubicala hieß, und auch, 
wie man aus Bauhin (19) ſieht, unter dem. 
Namen Roccella begriffen ward: Ob biefes 
nur eine Abänderung dieſer Art fen, iſt bey 
den mw:nigen Beobachtungen, worauf Die Ber 
ftimmung der cryptogamifchen Pflanzen berue 
Het, wohl nicht mit gaͤnzlicher Oewißheit zu 
0. Ale 
(?) Onsmaßicen VI, c,16: Praeterea Amorgi- 
na, optima quidem in Amorgo fiunt, fed et 
hacc e lino efle aflerunt. - Tunica autem 
Amorgina, etinm amorgis nuncupatur. 
(?) Hıflor. natur. Coloniae 1695. 4 * p. 8509. 
lib. 27 €, ır. 
C'°) Pinax_ plant. p. 365: Fucus verrucofus 
£in&orius Roccella %. Baub. hiſt. plant. Il, 
‚2.796: Alga tinctoria e Candia,. qua tin- 
Qores vtuntur nomine Reccellae. 
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So viel, glaube ich, aus bem. bisher * 
geführten ſchlieſſen zu koͤnnen, daß unfern Dre 
feille bereits von den alten Griechen gebraudt 
fen; aber wann ift fie zuerft in den Furopüs 
ſchen Handel und in die Europaͤiſche Faͤrbe⸗ 
rey gekommen? Einige Schriſtſteller find ber 
Meynung, man babe diefes Material zuerſi 
auf den Canariſchen Inſeln, und erſt nachher 
in der Levante gefunden; der Gebrauch ſey 
alſo nicht älter, qls die legte Entdeckung die⸗ 
fer Inſeln. Aber daß dieſes falſch ſey, wird 
aus folgendem erhellen. 


Unter den aͤlteſten und vornehmſten Flo⸗ 
rentiniſchen Familien iſt diejenige, welche un⸗ 
ter dem Namen ber Oricellarii oder Rucellari, 
Ruscellai oder Rucellai befant ift, meraus ver- 
Role ſich als Gelehrte und Staatsmaͤnnet 

bekant 


lin Hiſtoria fucorum, Petropoli 1763. 4* ©. 
136. Fucus verrucofus nennet, und Tab. 14. 
‚ f. 1 ſchoͤn abgebildet hat. Diefed Meergrag 
waͤchſt im Adriatifchen Meerean Selfen, wos 
bin Fein frifches Meerwaſſer koͤmt. Ob es auch 
roth faͤrbe, iſt nicht bekant. Allenfalls koͤnte 
man mit des Donati Irthum die Alten ent⸗ 
ſchuldigen, welche die wahre Roccella zu den 
Fucis gerechnet haben, worin ihnen Impera⸗ 
ti, Bauhin, Chabräus, Rajus, Moriffon, 
und fo gar Foyrnefort in Initit. rei herb. p. 
568 gefolgt End, wie wohl legterer ihr in den 
.. Corollariis p. 40 eine Etelle unter den Stein⸗ 
Rechten angewieſen bat. 
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nachdem er bie Kunſt, Wolle mit bieſer Pfan 
ze zu färben, zur Vollkommenheit gebradt 
babe, habe er fie in Slorenz bekannt gemakk, 
wo fie zum großen Bortheile, des Staats, lam 
ge Zeit allein getrieben ſey. Won dieſer nuß 
baren Erfindung foll vie Familie den Namen 
Oricellarii erhalten haben, woraus zulegt Ru- 
cellai geworden feyn foll: (15). w 

eil 


(”) Eine ausführliche Nachricht von dieſer 
hberuͤhmten Familie fieht in Giornale de' Let- 
veorati d’ Lalia, Tomo XXXIII, parte I 

p. 231. Da dieſes weirkäuftige Wert wohl 

wenig vorkommen moͤgte, fo will ich die 

hieher gebdrige Stelle sang einruͤcken. Tre 

Je piu antiche e le piu illuftri famiglie del- 

la citta di Firenze & annoverata quella de 

Rucellai, che narrafi eflere fista colä trapian- 

Yata poco dopo I’ undecimo: fecolo da un tale 

- Capitano e Cavaliere mefle, Ferro o Fede- 

rigo, venuto di Germania, dove egli era per 

nobilita affai ragguardevole, Que’ di quelta 

famiglia chiamanfı latinamente Orisellarii ; il 

qualcognome poi fu in varie guile volgarizza- 

19, Rucellari, Kiucellai, e piu communemen- 

te Rucellai. Raccontano che tal cognome 

«bbe erigine da uno della fiefla famiglie, che 

verlo il 1300 tornsto di Levante, dove piu 

anni mercantando avea fatto acquifto di non 
poche richezze, di la portatoavea quella ma- 
niers di tingere i panni lani di pavonazzo, 

: ehe ehiamafi tingere a orisello; perche eflendo 
ı in proeinto d’imbarcarfi verſo la patria , poſto. 
fi a orinare fopra cert’ erbe, oflervo che al- 
cune di quelle tacche appena dall’ orina dive- 
nivan 
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fo glaube ich, daß man ihn für wahr hallen, 
und armehmen Eönne, daß die Europäer, mb 
zwar zuerſt bie Siorentiner, dieß Sarbeman 
tial ynd ‚den Gebrauch deffelben im Anfang 
des viergehnten Jahrhunderts kennen gelernt 
haben. Damals holten die Italiener aus dem 
Hriene die Samen zu vielen Willenfchaigen 
und Künften, die naher in Europa ausge 
fdet und gepflegt, Die fruchtbarflen Erndten 
getragen haben, und nichts tft gemiffer, ale 
daß auch die Kunſt zu färben aus dem Orient 
über Italien zu ung gefommen iſt. Sich glau 
e 


I} mefcolamento, che fifa con efla, fıchiama 
Öricello , il quale ha recato utilitte comodira 
grande all’ arte della lana, che in Firenze 
Pin; che in ogni altra citta, fl & adoperata. 
er la qual cofa gli uomini di queſta fami- 
glia come inventori dell’ Oricello fono ftati 
detti Oricellai, & amsti dal Popolo per ca- 
‚gione diavergli fatto in particolare queſto be- 
'mefizio. Cofi ba fcritto Giovanni di Paolo 
Rucellsi (Manni fagt, dieſer reiche und ges 
lehrte Mann babe 1451 gefchriehen), e la me- 
defima notizia hanno ancora nella noftra citta 
uomini tintori, che nel detto ınodo 1a cola 
raccontano & affermano, che centinars d’an- 
ni i Toro antichi hanno efercitata l’arte del 
tighere, e che per tradizione‘ [anno tal cofa, 
.. Eine andere Nachricht Tautet alfo: - Dal prio- 


rifta di Ceftello. — Uno di queſta famiglia 


per cagione di mercatura efercitata_dalli  Fio- 
rentini confede, e lealtä, trasferitofi in Le- 
vante , portö quä a Firenze ilmefliero, oper 
dir meglio il fegreto.di .tingere in Oricello, 





funden, unb feit den von ben Europiem 

fleißig beſucht. Einer der erften, weiche Wk 

che zu befigen trachteten, wat "Johenn vo 

Berbancourt, ein Edelmann aus der Ra 
manbie, ber 1400, andere fagen 1417, uf 
$ancerote landete, Unter ben erfien und vor 
nebmften Waaren, welde dieſer und anbere 
Europder von Baher zuruͤck brachten, war Or⸗ 
feille, welche dort häufiger und ſchoͤner als im 
gendiwo gefunden ward, und Bethancourt bes 
rechnete fchon groffe Vortheile, welche er von 
diefem Handel zu ziehen hofte (18). las 
verwundert ſich, daß die Europäer gleich bey 
ihrer Anfunfe auf ben Eanarifchen Inſeln 'eben 
fo Degierig und geſchickt nach diefem Mooſe, 
als in Amerifa nad) dem Golde, gefucht has 
ben, da ihnen doch jenes nicht fo wiebas Mies 
tall, vor Entdeckung der neuen Sünder befanne 
gewefen wäre. Aber weil bieß falfch if, fo 
fäle jene Verwunderung weg. Nach einer 

Nachricht vom Syahre 1731 liefert gemeinig- 

” | 


(*) Die Gefchichte der Eanarifchen Aafdin fin- 
bet man in Allgemeiner BefchichrederKäns 
der und DölEer von Amerika. Halle 1712, 
4"16©. 351. The hiftory of the discovery 
and conqueft of the Canary Islands. By 
George Glas. London-1764. 4 * von welchen 

‚ Buche und deffen teutfcher Iberfeßung ich in 
Phyſikaliſch Gekonomiſcher Bibliorbek 
IX ©. 100 Nachricht gegeben habe. Was ich 
daraus hier angeführt habe, findet man in dee 
Urſchrift ©. 196 und 367. | 
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gemerkt hat; und noch 1730 bezahlte man 
Zentner mit 4 Pfund Sterling. 


Gegen Ende des J. 1730 brachte a 
Hauptmann eines Englifhen Schiffes, ie 
‘von den Cap » Verdifhen Inſeln Fam, eu 
Sack Orſeille nad) Santa » Eruz. zur Probe 
Er entdeckte fein Geheimnig Spanifchen wi 
Senuefifhen Kaufleuten, welche fih im Hew 
monat 173 1 entfihloffen, ein Schiff nad) die 
fen Juſeln zu fenden. Sie fegten auf daffelbe 
acht Epanier, welche diefes Moos zu ſamlen 
gewöhnt waren. Sie landeten bey der Jnſe 
St. Anton und Sr. Vincent, wo fie in. 6 
nig Tagen eine Ladung von etwa 500 Zentnerä 
befamen, welche fie dafelbft in. Dienge fänden, 
bhne daß es ihnen etwas weiter Foftete, als 
dem Befehlshaber dafelbft ein Geſchenk von 
einem Piaſter auf den Zenfner zu geben. Die 
Orſeille der Gap» Verdifchen Inſeln ſchien 

röffer, reicher und länger, als bie von ben 
Sanarifihen Inſeln, vermuthlich weil man fie 
nicht alle Jahre zu famlen pflegre (*°). Auch) 
Adanfon fand 1749 auf der Bupalan 
el 


(20) Weil De Drfeille auf Afrikaniſchen In- 
fen und an Afrikaniſchen Kuͤſten waͤchſt, 
fo vermuthet Blas, der Gätulifche Purpur 

der Alten fey mit diefem Mooſe gemachtwor⸗ 

“ ben; aber dieſe Meynung iſt unwahrſcheinlich, 
weil Dpraz. Epiſt. 2, 2 1517 Gaetuia murice 
tin&as veltes lobt. ee 
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Beine zu färben. Inzwiſchen iſt es auch nicht 
unwahrſcheinlich, daß fie anfängfidy Jadmug 
daraus gemacht haben, da dleſer Farbefaft bem 
aus der Orfeille fehr nabe koͤmt. Jetzt weit 
man faſt zuverläßig, daß Orfeille en päte der 
dornehmſte Beftandtpeil der Orfeille en Bier, 
das ift, des Lackmus ift, und Diefeartige Nach 
richt hat man, wie viele andere, dem Sr, 
Serber zu danken (23). Aber woher ruͤhrt 
Der Geruch ces Lackmus, der mir dem Gerw 
‚he der Fiorentiniichen Iris ähnlich zu ſeyn 
fiheine? Sollte vielleicht etwas davon zuge 
mengt werden? Ich mepne au, einige in 
Waſſer unauflöslihe Stuͤckchen zu bemerfen, 
die wohl von jener Wurzel fen möchten.- Jur 
Vermehrung der Farbe möchte biefer Zufak 
freylich wohl niche nugen, wohl aber zur Were 
mehrung des Gewichts, und dem Lacke mehr 
Körper zu geben, vielleicht auch um einen un: 
angenehmen Geruch unmerflih zu madhen, 
gu welcher legtern Abficht Diefe Wurzel wörfe 
lich) in manchen andern Fällen angewendet 
wird, Ä u 


Von der Roccella ift ein anderes Farbe⸗ 

1008 ganz verfchieden, weiches unter dem 

Namen Orfeille de terre, orfeille d’Auwergne, 

Krdorfeille, in den Handel fömt, auf gleiche 

| Weife 

(2°) Beyträge zur Mineralgeſchichte ver. 
ſchiedener Länder. I. ©. 381. 
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5 
Seldmühlen, Wagenmühlen. 


nter tiefen DBenennungen verftehe mean 

folcye bewegliche oder tragbare Getreide⸗ 
muͤhlen, weiche, vornehmlich im Kriege, bey 
dem Mangel der Yaffer- un) Wind Mühlen 
gebraucht werden, deswegen man fie auch ehe⸗ 
mals, wie die Feldoͤfen und Feldfchmieden, 
bey ben Armeen gehabt hat. Kinige biefer 
Mühlen haben Steine, welche das ‚Getreide 
zermablen, andere haben gereifte Kegel, mie 
unfere Kaffee- Mühlen; einige find fo einge⸗ 
richtet, dog das Muͤhlwerk durdy bie Mäder 
des fortgezogenen Karns in Bewegung geſetzt 
wird; andere aber, und vielleicht die meiften, 
weiche würflich gebraucht find, werden von 
Pferden und Menfchen getricben, nachdem 
ber Wagen, worauf die Mühle ruhet, In die 
Erde geſenkt, oder auf andere Weiſe befeftige 
worden. j 


- Bon ber letztern Art ift diejenige Mühle, 
welche Zonca (1) in einem groben Kupfer 
. | ſtiche, 
(*) Novo teatro di machine ed ediſicii per va- 
rie et ficure operationi con le loro figure ta- 
gliate 
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5. 


Feldmuͤhlen, Wagenmühlen. 


nter dieſen Benennungen verſteht 
ſolche bewegliche oder tragbare ©: 
muͤhlen, welche, vornehmlich im Kriec 
dem Mangel der Waſſer⸗und Wind 
gebraucht werden, deswegen man fie 
mals, wie die Feldoͤfen und Feld]. 
bey ben Armeen gehabt hat Eir:' 
Mühlen haben Steine, welche ba: 
zermahlen, andere haben gereifte 
unfere Kaffee-Müblen; einige fir 
richtet, Daß das Muͤhlwerk durd) 
des fortgesogenen Karns in Bew: 
wird; andere aber, und vielleicht 
welche wuͤrklich gebraucht find, 
Pferden und Menſchen getric' 
ber Wagen, worauf die Müp!. 
Erbe gefenft, oder auf andere 
worden. j 


- Bon ber legrern Are if t 
welche Zonca (1) in einem 


(2) Novo teatro di machin« 
rie et ficure operationi cu 
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liche, ohne Beſchreibung abgebildet hat, Er 


fagt , fie fey von Pompeo Targone, einen 
Ingenier des befannten Marq. Ambroſ. Spi« 
nola erfunden worden, und er fcheint bie Zeit 
ber Erfindung in das Ende bes fechezehnten 
Jahrhunderts zu fegen (2). Diefe Muͤhle 


ÜR eben diejenige, welche Beyer (3) Tab. 
87 abgebildet und S. 79 befchrieben hat, 
r 


ſondere Velchreibung bat 


gliate in rame, con la dichiaratione e dis 
mofiratione di ciascuno, — — di Vittoria 
Zonca, architetto della magnifica coınmunita 
di Padoua. In Padoua appreflo Franc. Ber- 
telli. 1656. fol. *_ Diefis feltene Werf bat 
115 —* und 42 Kupfertafein, ohne das 
Titelkupfer. Unter den abgebildeten Maſchi⸗ 
sen And die meiſten Hebzeuge, manche aber 
geböcen zu Handwerken, Fabriken und Ma⸗ 
nufakturen, und können zur Gefchichte deriel- 
ben dienen. Die Zeichnungen find grob und 
mangelhaft, auch die Befchreibungen find uns 
vollſtaͤndig, umd erzählen meiftens nur die all⸗ 
gemeine Einrichtung jeder Mafchine. Aus der 
Vorrede des Verlegers fiheint bad Buch ſchon 
einmal 1621 gedruckt zu feyn. 


(?) Die Abbildung der Mühle bat folgende 


Ueberfchrift: Noua inuentione de’ molini per 
macinare et condurre in guerra, inuentati 
dal Sig. Pompeo 'Targane ingegniero deli’ 
eccellentifimo Sign. Amhrofie Spinola, gene- 
zale per la macſtà cattolica in Fiandra dietra 
il numero ottantaotto, Diefe Zeichnung iſt 
Die einzige im ganzen Werte, welche feine be⸗ 


a4 








360 6. Siinten, Siintenfchlioß 


man bald vergröfferte, bald verffeinerte , neue 
Mamen. 5. B. Buͤchſe, Hokenbuͤchſe, Arque- 
bufe, Muſkete, Piflole, Flinte u, f. w. 
Die genaue Bellimmung des Läterfchieds 
überlaffe idy denen, welche die Geſchichte ber 
Artillerie zu fehreiben verfichen; ich will-.nur 
folgendes bepfügen. — 


Der erſte Namen iſt unſtreitig daher ent⸗ 
ſtanden, weil die aͤlteſten Arten des tragbaren 
Beuergemehrs einige Aehnlichkeit mit einer 
Bücfe harten. Man Hatte Tange und Furze 
Büchfen, welche legtere, wie Hortleder ſagt, 
Meutergefhoß waren. Die fangen Arten 
wurden, auch wegen der Aehnlichkeit, Rohre 
genannt; das grobe Geſchuͤtz, welches auf 
Karren oder taffeten fortgebradyt warb, hieß 
Barrenbüchle, warb aber bald, auch von 
canna, Kanone genant. Etat Kanonirer, 
Artilleriſt, Artillerie und Zeughaus, fagre 
man ehemals Buͤchſenmeiſter, Buͤchſenmei⸗ 
ſterey, Büchfenhaus u. f. w. Die Haken⸗ 
büchfen waren fo ‚groß und ſchwer, daß fie 
‚nicht mit der Hand geführt merden konnten; 
man muſte ihnen eine Stüße geben, die man 
ben Bock nante, weil fie zwen Hörner hatte, 
zroifchen welchen das Gefhüg mit einem Has 
fen, der aus dem Schaͤfte hervorgieng , befes 
ftige ward (1). Eben daher entftand der Na- 
men Hakenbuͤchſe, Hakenbuͤſſe, weldyen vie 

| Fran⸗ 





364 6. Sinten, Slintenſchloß 
zwifden verfigert Stontome (5), tab af 
Ber Herzeg von Alba im jahre 156; , eis a 
feine Granfamfeiten in den Rieterlanden trieb, 
fie ben feinen Rrieusröltern, em Edıriden 
md Ecaden ter Niederländer, emarfühe | 
hebe, und daß fie Damals noch nicht in Fran ' 
teich befamt geweſen wären; er fsat an eimm 
andern Orte, daß eri Dr. von Strozzi ſe 
unter Carl XI in Fraukreich eligemein se 
macht habe · 


Daß das J⸗ aerſchloß in Tentfehland , un 
zwar in Nuͤrnberg 15,7 erfunden fen, iſt von 
vielen geſogt worden, auch gar nicht unWDuhe 
ſcheinlich; aber ich meis doch näche, ob men 
völlig erweifen Foune, dag das Edhle von 
jegiger Einrichtung zu verſteha fen Ich 

glatte 
(°) Oeusres du feign. de Bramsome. a ls Have 
1730. ı5 Bände in 12 IV p. 89: il fur le 
premier, qui leur donne em mmis des gros 
mousquets, et que l’on vit lesgeemiers en la 
guerre et parny les compagais; et n’en 
arions point veu encore parmy leurs bandes, 
lorsque nous allasmes pour le fecosırs de Mal- 
the, dont depuis nous en avons pris Tufage 
parmy nos bandces, mais avec de grandes 
difhcultez 3 y accoustumer nos foldas. Et 
ces mousquets dstonnerent fort les Flammands, 
quand ils les fentirent fonner à leurs oreilles; 
car ils n’en avoient veu non plus que nous; 
et ceux, qui les portoient, on les nommoit 
Meusquetaires 












_ 


366 6. Slinten, Slintenfeblof. 


doch, ſelbſt nach Daniel Bericht, noch ums 
IJ. 1658 die viel unbequemern Räder an den 
Piſtolen in Frankreich gebraͤuchlich gemefen 


find; vermuthlich Haben unfere Nadıbaren die 


teutſche Erfindung, wie gemöhntidh, etwas ver. 
beffert. In der Geſchichte der Braun 
fchweigifchen Regimenter liefee- man, daß 
die Braunſchweigiſchen Soldaten erjt im J. 
1687 Stlintenfchlöffer, ſtat ber Luntenſchloͤſſer 
. erhalten haben. Man hat oft 'gefagt, Kay 
fer Mapimilian I babe die Feuerrohre, Die fid 
ſelbſt entzuͤnden, zuerft in Böhmen-und Miäh- 
ren, und hernach auch im teutfchen Dieiche 
bey großer Strafe verborhen ; aber in den ver« 
ſchiedenen Polizey - Ge:egen dieſes Kayſers (9) 
babe ich nod) nichts davon finden koͤnnen. 


Daß die erften Seuerfieine Kiefe gemwefen 
find, erhellet aus vielen Machrichten, und 
als ſtat ihrer glasartige Steine eingeführt 
wurden, entjzanden nicht felren Verwechlelun⸗ 
gen, fo daß mancher das vom Eteine verfland, 
woben die Vorfahren an Kieß gedacht hatten, 
wovon Henkel Bey'piele erzähle hat ('°). 
Im größeen Theile von Europa (11) braucht 
Ä | man 

(0) Eine gute Anzahl derſelben enthält der 
zweyte Theil der Samlung der Keichsabs 
ſchiede. Frankf. a.M. 1747. Fol.“ 


it „Hiſtorie. Leipzig 1725. 8.* ©. 72, 


mn =f£ür 
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man jeßt denjenigen Hornftein, der hey Wal 
lerius Silex igniarius , und bey !inne’ S: ereta- 
‚eeus genant. wird, Er hieß ehemals im Teut⸗ 
ſchen Slins oder, welches einige für rid) iger 
halten, Vlynz, und er heißt noch im Schwe« 
diſchen, Dänifchen und Englifhen Slinte, 
Stine. Diefer Damen ift uralt. Denn fchon 
- die Wenden hatten einen Abgott diefes Nas 
mens, den fie auf einen Stein, der Flyns⸗ 
ſtein genant ward, aufitelleren (2). In 
‚einigen Gegenden uhfers Vaterlandes hat fic) 
das Were noch erhalten; 3. B. der weiſſe oder 
graue Sifenfpat, Minera ferri alba all, heiße 
noch jest in Steyermarf, wo er häufig bricht, 
| . 5 Flins 
(7) Nicht uͤberall bedient man fich dieſer Stei⸗ 
ne su dieſem Gebrauche; z. B. in Tyrol wer⸗ 
den die haͤrteſten eiſenhaliigen Granate, die 
aus koͤrnichten, theils unfoͤrmlichen, theils 
vieleckigen Stuͤckchen beſtehen, zu Flinten ge⸗ 
braucht, und heiſſen deswegen Tyroliſche 
Slintenſteine. In andern Gegenden ſchleift 
man dazu Jaſpiſſe, dergleichen viele nach 
der Türkey zehn. | 
("73 Bon diefem Abgotte findet man Nachricht 
in Elise Schedii fyntagmata de diis Germanis. 
Halae 1728. 8 * p. 726, auch in Albinus 
Meiſniſche Landchronica. Dresden 1589 Fol. 
* S. 149. und in Scriptor. Brunfvic. III p. 
336 fteht: De Wenden de hatten weder up 
ren olden Afgot, de bet Flyns, mente be 
ſtod upp eynen Flynsſteine. 
Bbar2 


368 6. Funten, Flintenſchloß. 


Flins oder, wie man oft unrichtig ſchreibt, 
Ppflinz, und im Bayreuthiſchen heiſſen fo gar 
jene Zeuerfteine felbft noch Slinsfteine (3). 
Auch in unſerer Machbarfihaft kennen 
die Steinmetze dieſen Namen ebchfalls noch. 
Es iſt wohl nicht zu zweifeln, daß das Ge⸗ 
wehr, welches durch Huͤlfe dieſes Steins ge 
zündet ward, von ihm den Namen Flintge 
wehr, Flint oder Flinte erhalten Hay. 
feie dem man aber den alten Damen ds 
Steins vergeffen hat, riennet man dieſen ge 
meiniglid) wiederum von dem Grwehr, Flin 
tenftein. Wer ſich mie d-n teutſchen und über. 


haupt nordifchen Alterthümern befant gemacht 


hat, weis, daß die Alten Dpfermefler und an 
dere Sausgeräthe eben aus dirler Steinart 
bereitet haben, dergleichen man nicht felten in 
j Grab. 


( *) Eſper Nachricht von nen mebechten Zooli⸗ 
then. VNürnberg 1774. Fol. von welchem 
Foftbaren Buche ich in meiner Biblioth. VI. 
©. 349 Nachricht gegeben babe: Hr. Efper 
fagt, man nenne nur diejenigen Senerfteine 
Sling, welche Soßilien oder Verſteinerungen 
enthalten, und ee Fan mohl feyn, daß die 
fonderbare Bildung die Urfache Ift, warum der 
abgsttifche Namen fih dabey am laͤngſten 
erhalten hät; onme eximium diis dicatum, 
fagt Plinius. Auch Hr. Fulda uͤberſetzt in 
Samlung u. Abſtammung Germaniſcher 
Wurzel-Wörter. Halle 1776. 4* ©. 337; 
Slint, filex, petraj und Slintern, fulgere. 


“Won; 





I“ 
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Hiebey wird manchem Leſer Die 5 ‘age ein⸗ 
fallen, wie denn unfere Flintenſteine zu gerichtet 
werden? — Solte man eg glauben, daß idy, 
ungeachtet bes unendlidy großen Vervrauchs 
derfelben, Mühe gehabt habe, die Kunſt zu : 
erfahren! Man würde lachen, wenn id) bie 
mancherley Antworten, bie ich darüber erhal : 
ten babe, erzählen wolte. Mandye men iten 
die Steine würden gefchliffen, manche fie wuͤr 
den mit glühenden Zangen gezwicket, ma ich 
lieſſen fie auf Mühlen fchleifen u. ſ. w. Be 
einigen Nachdenken wird man leicht vermu- 
- then, daß den Steinen die doppelte Feilförmi« 
ge Geſtalt ohne groffe Kunft gegeben werde, 
weil fie fo fehr woh:feil find; und da "jedes 
$and zu allen Zeiten, es führe Krieg mit wel 
cher Nation es wolle, fie in Binfänglidyer 
Menge erhalten Fan, fo muß wohl nicht ein 
Sand den Alleinhondel mie diefer. Waare baben 
formen; und nichts deſto weniger iſt es nicht 
leid;t, bie Derter, woher fie fommen, zu er 
fragen, und in den Schriften, weldye die 
Waaren kennen lehren wollen, find fie nicht 
genant. Die beſte Nachricht, welche ih noch 
zur Zeit kenne, ift Divjenige, welche mein 
‚Bruder aufgetrieben, und im Hannoͤver. 
Magazin 1772 ©. 959 befant gemacht har. 

fünf hundert Gulden bezahlt worden. G. 


Beſchaͤftigungen der Berliner Naturf. 
Geſellſch. IS. 213. 
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Hirten und andere: Leute, die mit einem ge⸗ 
ringen Verdienſt zufrieden ſeyn müffen, fchla 
gen die Flintenſteine, vornehmlich in Cham⸗ 
pagne und Picardie, aus freyer Hand, Wor. 
einigen Syahren trieb der Kaufmann Gilbert 
de Montmeau zu Trope.den flärfften. Han- 
del damit, und verfaufte tauſend Stuͤck für. 
5 !ior. 6 Sous. Die Holländer füllen jeder⸗ 
zeit einen yroffen Vorrath davon :auffaufen,, 
um fie verhandeln zu fönnen, wenn Frankreich 
zur Zeit des Krieges, die Ausfuhr: verbiethen 
ſolte. Inzwiſchen meldet Savary, daß die 
meiſten und beſten Steine aus Berry kaͤmen, 
und zwar aus der. Machbarfchafe:. von Sgint 
Agnau und Meufne. Ich weis auch), daß fehr 
viele bey Stevensklint auf Eeeland gefchlas“ 
gen und auffer Sande verfchicft werden (17). 
Sm Sahre 17:7 fell die Kriegsfanzeley in 
Hannover einige Conftabel ausgefchickt haben, 
um die Kunſt, Slintenfleine zu fihlagen, zu 
2 erler⸗ 
(17) Gleichwohl giebt Abildgaards Beſchrei⸗ 
bung von Stevens Klint. Kopenhagen und 
Leipzig 1764 8. nicht die geringſte Nachricht 
von diefer Nußung, wiewohl fie ©. 32 ge⸗ 
nant if. Hr. Chemnitz bedauret inden eben 
angefährten Berliner Befchäftigungen ©. 
213, daß auf Stevens Klint die größten und 
berrlichften Stücke in viel taufend Stücke zer⸗ 
fehlagen, und hernach als Flintenſteine für - 
ein Spotgeld verkauft würden. 


0.4 
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doch, felbft nach Daniel Bericht, noch ums 
-%. 1658 die viel unbequemern Räder an-, den 

Piſtolen in Frankreich gebraͤuchlich gemefen 
find; vermuthlich haben unfere Nachbaren die 
teutſche Erfindung, wie gemöhntidh, etwas ver» 
beffert. In der Geſchichte der Braun 
fchweigifchen Regimenter lieſet man, daß 
die Braunſchweigiſchen Soldaten erſt im J. 
1687 Flintenſchloͤſſer, ſtat der Luntenſchloͤſſer, 
erhalten haben. Man bat oft geſagt, Kay 
fer Marimilian I babe die Feuerrohre, die ſich 
ſelbſt entzimden, zuerft in Böhmen und Mad 
ten, und hernach aud) im teutfchen Dieiche 
ben großer Strafe verborhen ; aber in den ver« 
ſchiedenen Polizey» Gegen tiefes Kanfers (9): 
babe ich noch nichts Davon finden koͤnnen. 


Daß die erften Feuerfieine Kiefe geweſen 
find, erhellet aus vielen Machrichten, und 
als ſtat ihrer glasartige reine eingeführt 
wurden ,. enrjlanden nicht felren Verwechtelun⸗ 
gen, fo daß mancher das vom Eteine verfland, 
woben die Vorſfahren an Kiek gedacht hatten, 
wovon Henkel Bey piele erzähle hat (10). 
Im größen Theile von Europa (1) braucht 

man 


(?) Eine gute Anzahl derſelben enthält ber 
zweyte Theil der Samlung der Keichsabs 
ſchiede. Sranff. a M. 1747. Sol.* 


( “ Kieß⸗Hiſtorie. einzig 1725. 8.* S. 72, 
05. a 
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Seneca gebenft in feinen goflem 2** 
worin er gar zu —39— das iſt, mi 
zu weniger Welrfenmiß, den Werth ber — 
werfe beurtheilet, eines Demekritus, 
kuͤnſtliche Smaragde zu bereiten erfunden 3 ’ 
be (7); aber nach meiner 
dieſe Erfindung darin beſtanden, dem * 
lichen Ber geryſiall durch eine Cämentation & | 
ne grüne Farbe benzubringen, umd von diefe | 
Kunſt haben, denke ih, bieimigen DBüdk T 
. gehandelt, welche Plinius (3), aus aus übe 


ser’ Ayısım daftın yo, k zuge iz di 
TE Tds meiuzgaeu: za) TeÄTTSÄSC waren 
erorrdn Diele halten die bier genan⸗ 
te Glaserde für mineralifched Mali, dad 
feeplih in Aegnpten mar , und zum Slaſe 
diem; aber da hier Die Rede eusbrüädkic von 
gefärbten Glaͤſern if, fo glaube ich nicht, 
daß jenes Solz, ohne welches damald gar fein 
Slas gemacht ward, gemeyrt Ru, ſondern 
vielmehr eine metalliſche Erde, viclleicht eine 
Ocher, oder wohl gar Braunſtin 

(” ) Excidit porro vobis cundem Demecritum in- 
venifle, quemadmadum ehur poliretur, quem- 
admodum desodus calculus in Imaragdum con- 
verteretur, qua hadieque coctum javenti lapi- 
des co@tiles colorantur. Edit. Lipfr p- 579. 

(*) Lib 37. e ı2: Quin immo etiam extant 
commencarii auftorum, quos non equidem de- 
monftrarim, quibus modis ex cry tingun- 
tur fmaragdi, alisequc translucenteg, fardonyx 
e farda, etisın ceterae ex alüs. Neque 12 eſt 
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Hiebey wird manchem $efer bie 5 age eins 
fallen, wie dern unſcre Flintenſteine zu 3erichtet 
werben? — Golte man es glauben, daß id, 
ungeachtet bes unendlid großen Wersrauds 
derjelben, Mühe gehabt habe, die Kunſt zu 
erfahren! Man würde lachen, wenn ich bie 
marcherley Antworten, die ich darüber erhal. 
ten habe, erzählen wolte. Mandye mer ilen 
die E eine würden gefchliffen, manche fie wuͤr⸗ 
den mit giühenden Zangen gezwicket, manrdıe 
lieffen fie auf Mühlen ſchleifen u. ſ. w. Bey 
einigen Vrachdenfen wird man leicht vermu⸗ 
then, dei den Steinen die boppelte feilförml- 
ge Geftalt ohne groffe Kunft gegeben werde, 
weil fie fo fehr woh:feil find; und da "jedes 
Land zu allen Zeiten, es führe Krieg mit wel 
cher Maticn es wolle, fie in hinlaͤnglicher 
Menge erhalten Fan, fo muß wohl nicht ein 
Sand den Alleinhandel mit diefer Waare haben 
koͤnnen; und nidıs deſto weniger iſt es nicht 
leid;t, bie Derter, woher fie fommmn, zu er 
fragen, und in den Schriften, welche die 
Waeren kennen lehren wollen, find fie nicht 
genant. Die beſte Nachricht, welche ih noch 
zur Zeit kinne, iſt diejenige, welche mein 
Bruder auſgetrieben, und im Hannoͤver. 
Wagazin 1772 S. 959 bekant gemacht hat. 

Hir⸗ 


fünf hundert Gulden bezahlt worden. S. 


Beſchaͤftigungen der Berliner Naturf. 
Geſellſch. LE. 213. 
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erlernen; fie ſollen aber nach ihrer Ruͤckkunft 
vorgegeben haben, unſere inlaͤndiſchen Hern 
ſteine wären dazu untuͤchtig. Es koͤnnte auch 
wohl jeyn, daß Liejenigen Steine, welche als 
Geſchiebe in Slögen vorkommen, fich leichter 
nad) einer beliebigen Richtung fpalten laſſen, 
als Die, weiche einzeln gefunden werden; fo 
wie aud) legtere mir bärterer und fefterer als 
Die erften zu fern ſcheinen. — Vielleicht geht 
es mit den Flintenfteinen wie mie rem Meunig, 
befien ‘Bereitung wir von Engländern und Hol⸗ 
ländern zu erlernen fuchten, welche doch feit un 
denklichen Zeiten beffer als irgendwo, mitten 
In Teutſchland getrieben wird. 


7, Rubin 








374 7. Rubinglas. 


iſt in den alten Zeiten ſchon weit getrieben 
worden. Beweiſe davon findet man ben Pli- 
nius (2), der u:ter andırn der Fünftlichen 
Hyacinthe, Sapphire und aud) des ſchwarzen 
Glaſes, weldes dem Obidianif Steine 
fehr nahe Fam, gedenkt, und an Mehr als eb 
nem Orte geuimas vitreas nennet (3) Tre 
beilins Poflio erzähle, wie poßirlich Gallienus - 
einen Betrüger bejiraft habe, der feiner Ger 
malinn Glas für Edelſteine verkauft hatte (4), 
und Tertullian fpotter darüber, daß man ge 
faͤrh⸗ 

(2) lib. 36. ec. 26. f ® ; 
C?) lib. 35 e. 26 und lib. 37 c.9. Der lapis 
obfidianus, den Obſidius zuerft in Aethiopien 
gefunden und befaunt gemacht hat, ift wohl 
zuverläßig dagjenige vnltanifche Glas, was 
zuweilen Islaͤndiſcher Achat, pumex vitreus, 

und von den Spaniern, bie ihn aus Amerika 

und Californien erhalten, Galinace genant 
wird. Dicke Stuͤcke find undurchfichtig, duͤn⸗ 

ne aber etwas durchfichtig. Die Karbe iſt 

gemeiniglich fehr fchwarz, doch in dünnen 
Stücken nur fhwärzlich und faft dem Rauch⸗ 
topafe ähnlich; zumeilen fommen auch blaue 
vor, die im Venctiauiſchen niche felten find. 

Bey Algieram Meere findet man auch grüne 
Stuͤcke. Ullrley Abfaͤlle liefern die Garpas 
thifchen Gebirge, wonon ich in meiner Sam⸗ 
lung verfchicdene Proben habe. S. Phyſika⸗ 
liſch⸗olon. Biblioch. IV. S. 29. V. S. 214 

und VI. S. 182, 371. - 
(*) in vita Gallieni c. 12: — qui gemmas 

vitreas pro veris vendidiffet eius uxori. 
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Seneca gedenft in feinem goften Briefe, 
worin er gar zu philofophifch, das ift, mit 
zu weniger Weltkentniß, den Werth der Hanke 
werfe beurtheilet, eines Demofritus , ber 
kuͤnſtliche Smaragde zu bereiten erfunden har 
be (77; aber nach meiner Vermuthung bat. 
dieſe Erfindung darin beftanden, dem n 
lichen Bergeryſtall durch eine Caͤmentation er - 
ne grüne Farbe benzubringen, und von diefe 
Kunft haben, denke ich, Diejenigen Büche 
‚ gehandelt, welche Plinius (8), aus Je 


zer‘ Alyısıov Jartın yo, de ꝓxete aux dee 
vs rae —XXX zu) zeAursasıc XRE 
erorrndivan Diele halten bie hier genans 
te Glaserde für mineraliſches Alkali, dad 
freylich in Aeghpten war , und zum Glafe 
dient; aber da hier Die Rede ausdruͤcklich von 
gefärbten Glaͤſern iſt, fo glaube ich nicht, 
daß jenes Salz, ohne welches damals gar fein 
Slas gemacht ward, gemeynt ſer, ſondern 
vielmehr eine metalliſche Erbe, vicheicht eine 
Ocher, oder wohl gar Braunſtein. 

) Excidit porro vobis eundem De 
veniſſe, quemadmodum ebur poliretur, quem« 
admodum derodus ealeulus in —— con · 
verteretur, qua hadieque coctum inventi lapi- 
des co@tiles colprantur. Edit. Lipfri p. 579% 

(*) Lib 37. ©. 12: Quin immo etiam extant 
commencarfi audtorunı, quos non uldem de- 
monftrarim, quibus ımodig ex cry tingun- 
tur fmaragdi, aliseque translucenteg, fardonyx 
e farda, etiam ceterae cx eliig, Neque ni 
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Was fuͤr Materialien von ben Alten zur 
Glasfaͤrberey gebraucht worden, das hat nie⸗ 
mand von ihnen uns aufgezeichnet; aber ge 
wiß ift, daß nur metallifcye Kalfe Dazu dienen 
Fönnen, weil nur diefe Pigmente die Hige 
bes Glasofens ausflehen, und hoͤchſt wahr: 
ſcheinlich it, daß Eifenerde, wo nicht Das ein 


zige, doc) gewiß das vornehmſte gewefen if, 


modurd) nieht nur alle Abfälle der rothen, viw 
letten und gelbeh, fondern aud) fo gar, mi 
Hr. Prof. Gmelin bewiefn hat, der blauen 
Sarbe erfünftele worden find (2) ° Won 
der rothen, von der allein ich bier reden will, 
ift deflo weniger Zweifel, je öfterer Bazu noch 
bis jege bald eine natürliche, bald eine Fünfte 
liche Eifenocdyer angewendet wird. Zu ge 
“meiner Arbeit ‚bleibe fie auch) ‚noch gut ge« 
nug, aber wenn man ein fehr fauberes, 
flares, durch und durch gleid) ftarf gefärbres 
Glas von Ichhafter fehöner Rubinroͤthe, one 
Blafen, und noch dazu in etwas groffen Stüf« 
fen verlangt, fo taugt Eiſen deswegen nicht, 


weil 
.(”) Differtatio glyptographica, five gemmae 
; duae vetuftifimae, — — quae 'exfant Romae 


in Mufeo Vidtorio. Romae 1739. 4* p. 105, 
106 Ä 

(12) De caeruleo materiarum vitro acemularum 
‚in antiquis monumentis obviarum colore, in 
Commentatinnibus focictat. fcient. Gottingenfis 
1I p. 41. Eine leberfegung ſteht in Crells 
chemifchem Sournal, im fünften Stuͤcke. 


» 


| 


9 Rubingles, 379 : 
weil feine Farbe in der anhaltenden Hige, wel⸗ 
che zu fo einem Glafe nöchig üt, entweder ganze 
lich verfehminder, oder eine ſe uige faſt ſchwaͤr⸗ 
liche Farbe wird (3). We 


Erft im vorigen Jahrhunderte erfand man 
in Teutſchland, fast des Ciſcus, Gold anzu 
wencen, und durd) daffılbe kuͤnſtliche Kubine 
zu machen, welche, wern fie gut gefaßt find, 
fo gar das Auge des Kenners, wenn er 
nämlidy nicht Diamant und Feile brauden 
darf, taͤuſchen koͤnnen. Gemöpnlicher Weiſe 
wird dazu das aͤdle Metall in. Kinıgsmaflet 
aufgelöfet , und- Daraus durch Zinauflöfung 
in Geftalt eines purpurfarbigen Pulvers nies 
dergefchlagen. Dieſes, welches der beften Fritz 
te beygemifcht werden muß, heißt Praripitat 
oder Goldfalk tes Caßius, oder Goldpur⸗ 
pur oder auch mineralifcher Purpur Sl 

ie⸗ 


(73) Montamy von ben Farben zum Porzellan 
und Email⸗Malen. Leipzig 1767. 8* GS. 82 
Sontanieu ©. 16. 


(’*) Vorzuͤglich gute Vorſchriften zur Berei⸗ 
tung dieſes Golidpurpurs, die in der That et⸗ 
was mibslich iſt, findet man in: L'art de faire 
les eriſtaux colores imitans les pierres préci- 
eufcs par M. Funtanteu. Paris 1778.5* p. Il. 
wovon nun eine Ucberfigung zu Ulm heraußs 
gefommen ift: Rum durch gefaͤrbte Glas⸗ 
flüffe achte sEdelfteine nachzuabınen. 1781. 

. . ‘ Be 8. 
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Dieſer Caßius, von dem es den Namen 
bat, Hieß Andreas, und weil fein Vater 
und fein Sohn b eben diefen Vornamen 
gehabt haben, iliberben fie oft mit einander 
verwechfel. Der Water war Herzoglichet 
Secretair in Schleswig, und iſt als Gelehr 
ter nicht bekannt. Aber fein Sohn iſt eben ven 
jenige, meld;er fich Durch die Erfindung oder, 
Bereitung des Goldpurpurs, fo wie auf 
Durch eine Bezoar Eſſenz, berühmt gemakk 
bar. Diefee ift 1632 Doctor zu Leyden ge- 
worden, hat als Arzt in Hamburg gelebt; 
und den Tirel eines Leibarztes von dem Bl 
fchof zu Luͤbeck gehabt. So viel ich weis, hat 
er don feiner Kunjt feibft nichts befannt ge 
macht, fondern dieſes Verdienſt bat ſein 
Sohn, ber zwar zu Hamburg gebohren iſt, 
aber als Arzt zu Luͤbeck gelebt hat. Von ihm 
iſt der bekannte Tractar, der jekt ſchon ſeicen 
geworden iſt: De extremo illo ee perfectiſ- 
ſimo naturae opificio ac principe terren druim 
ſidere, Auro, et admiranda eius natura, ge- 
neratione, affectionibus, effectis atque ad upe- 
rationes artis habitudine, cogitata, eXpefis 

men- 
B. Aewis Zufammenhang ber Fünfte, Zuͤrich 
1764 3*l. E.276. Baume! Erperimentals 
Chemie I. S. 89, 109, ;c9,. ketzterer 
fchläyt eine anvere Zurichtung des Goldes 
bor, die er die Vertalkung beffelben durch) 
Aueckfilber nennet. Ä 
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Ohne Zweifel Gaben ſchon Die alten Al 
chemiſten fo etwas —— wenn ſie vom 
rothen Loͤwen, von 

Goldes und vom N Mantel reden, 

ich mag nicht errathen, mas jene unter 
Ben zu verſtecken gefücht haben. 
Libavius im J. 1606 feine Alchemie | 

Hab, muß inzwiſchen die Kunſt — 
machen, noch unbefanf g geweſen 

führe nämlich eine alte Vorſchriſt, 

machen, an, und fest feine 

Hinzu, daß, weil die Achten 

Namens in goldreichen Gegenden 

würden, diefe wohl ihre Farbe von 
Metalle Haben möchten, und Ad 


wohl die Kunft, das Öfas mit — 
auflöfung faͤrben koͤnnte (19). 
tet die neuern Chemiker, z. B. 2 


— 


Ba gefärbte Porzellan 

Das ift nichts meiter als 

Papier geworfene Vermuthu te in 
Oeuvres de M. Bofe d’ Ansie. "ae to. 2 
vol, it 12. I p. 230. findet, x 

(*°) Alchyıwia Andreae Libavii. Francofurti 

1606. fol. * lib. 2. tra&t, 1.c. 34 p 88: Ru- 
bini frequentes ſunt circa monten p 

vbi et auri venae. Confentaneum ef princie 
pia auri ibi degenerare in hanc gemmaw. Ex 
tin&tura auri rubea in liquorem (cu oleum fo- 
»luta, et cryftalli liquore potiflimum, non in- 
sommode fieri pofle judicaverim, — 








34 1 Rubinglas. 


vielmehr möchten ſich wohl im Glaſe Gold: 
ftäubchen zeigen. Runkel hat nicht ohne 


Grund behauptet, daß noch mehr dazu gehöre, | 
Glas durdy Gold zum Rubin zu machen; aber ° 


nicht ohne Eigennug hat er ſolches verfchruit 
‚gen (*2 ) | 
Blanber , der in der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts feinen Philofophifchen Ofe 
(23) ſchrieb, ſcheint ſchon mehrere Werjik 
mit dem Goldpurpur gemacht zu haben. % 
löfete das Metall in Koͤnigswaſſer auf, fehle 
es dutch Kiefelfeuchtigfeit nieder, und ſchmoh 
‚den Niederfchlag, der viel von der glasartigen 
Erde bey fich hatte, zu Glas (4). - gn 
| ies 


(32) Neri 8.7. 8. 129. ©. 157 und 172. 


(2?) Sch kenne die Amſterdamer Iateinifche Aus⸗ 
gabe von 1651, vier fleine Theile in g, mo 
Die Stelle, von der ich rede, IV ©. 78 ſteht. 
In der gemeinen feutfchen Ausgabe: Glauheri 
opera chymica, Buͤcher und Scqhriften, fo 

. viel Deren von ihme an Tag gegeben; 
Kranffurt 1659 u. 1659, 28. in 4. US. 
125,24: 2ewis fagt, Furmus philofophi- 
eus ſey fchon 1648 gedruckt worden. ch 
fenne auch die Amfterdamer Ausgabe von 
1658, die der von 1651 ganz gleich ifl. 


(?*) Glauber hat zuerft die Riefelfeuchtigkeit 
befant gemacht, und zu mancherleg Gebrauch 
empfohlen, wie Ettmuller in Collegia phar- 

' u ına- 


\ 


PT 
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mals dieſe Kunſt wolftändig befchrieben , ſon⸗ 
dern er hat nur in ſeinen Schriften zerſtreuete 
Anmerkungen darüber gegeben, bie Lewis ge⸗ 
ſamlet hat (29; | 1 


Im Jahre 1684, alfo ehr als Caßius, 
ſchrieb Joh. Chriſtian Orſchall ſein bekan⸗ 
tes Werkchen: Sol fine veſte 7,, und ham 
belte darin deutlicher, als jemand vor ihm 96 
than harte, von der Bereitung des Rubing⸗ 
fee, Inzwiſchen geftcht er, tab Caßius m 
euerft gelehrt habe, das Gold durch Zinn nie 
—— daß dieſer mit dem dadurch ge⸗ 
faͤrbten Rubinglafe gehandelt habe; auch daß 
es damals viel zu Freyſingen gemacht ſey, wie 
wohl die Kunſt ſehr geheim gehalten wuͤrde. 
Die Schickſale des Orſchalls verdienten voll⸗ 
ſtaͤndiger bekant zu ſeyn. Er ſoll, ungefaͤhr 
ums Jahr 1682 bey Joh. Heinrich Rudolf 
in Dresden gedient, und von dieſem allerley 
chemifdje Arbeiten, vornehmlidy die Amalga⸗ 
mation erlernt, und damit nachher in Boͤh⸗ 

| | Ä men 


(6) Lewis Zuſammenhang ber Känfle, Zuͤ⸗ 
rich 1764. 2 B. in 8. 16. 279. 


(?7) Die erſte Ausgabe ſoll zu Augsburg in 
13, und in felbigem jahre auch zu Amſter⸗ 
dam gedruft feyn. Es ift nachher oft wieder 
gedrucdt worden; 5.3. 1739, auf 3 Bogen 
Mn 4. ohne Benennung eines Orts und Ders 
egerg, 


— - 
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Merkwuͤrdig ift, daß Kunfel verficherte, ee | 


konnte die vollfommene Rubinroͤthe auch ohne 
Gold bereiten, welches jedoch Orſchall und die 
meiften Chemiker in Zweifel gezogen Haben, 
gleichwohl erzähle man, daß Kruͤtger, der uns 
ter König —2* Wilhelm Aufſeher der 
Potsdamer Glashuͤtte geworden, den Rubin⸗ 
fluß noch ſchoͤner ohne Gold zu machen erfum 
den habe, und daß von deſſen Arbeit noch ſeine 
geſchnittene Pokale in Berlin vorhanden fe 
ſollen (?0). 


Man kann gewiſſermaßen die Glasmalerey, 
die Schmelzmalerey und die Bereitung der 
Stifte zu den muſiviſchen Arbeiten als Zwei⸗ 

e der Glasfaͤrberey anſehn, und bey allen 
eſen iſt die fchönfte rothe Farbe bie ſchwie⸗ 
nigſte, fetenfte und theureſte. Wenn man die 
Meifterftücfe der Glasmaleren aus- ben ältern 
ae unterſucht, fo findet man, daß die 
lasfcyeiben entweder. nur auf einer Seite 
einen durchfichtigen rothen eingebramten Fir- 
niß haben, oder daß doch die Städe, welche 


durch und durch gefärbt find, viel dünner als 


bie don andern Farben find (31). Es iſt 


Ä daher 
(20) Ylieolai a. a. O. | 

(1 S. Peter le vieil Kunft auf Glas zu 

malen. : Nürnberg 1779. 4* 11S. 25. Dies 

ſes unvergleichliche Werft muß doch, in Abs 

ſicht der Sefchichte, fonderlich der Altern, 

. vdr⸗ 


| 
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richtet, daß ſolche daſelbſt ehemals nur von. 
einem Manne, Namens Merbioli gemacht 
werben, und zwar aus einer Kupferfihlade; 
jetzt find bort mehrere Künftier, welche dieſe 
Stifte verfertigen, doch follen fie bie hohe Far⸗ 
be nicht völlig berausbringen können (33). 


(2) Gerbers Briefe aus Wältchlend. Prag 
1773. 8" ©. 114 


EIER FE 


& 
Kutſchen. 


enn man unter dieſem Namen einen je 

den bebeften Wagen, worinn man mit 
einiger Bequemlichkeit fahren kann, verſtehn 
will, fo ift wohl das Alterthum eines foldhen 
Fuhrwerks nicht in Zweifel zu ziehen. Die 
Areera, deren ſchon in den zwölf Tafeln ger 
dacht if, war ein bedeckter Wagen, deſſen 
ſich Franke und ſchwache Perfonen zu bebienen 
pflegten (1). Sie ſcheint eher als bie Saͤnf⸗ 


te, 


0 S. Leges XII tabularum ‚Uluftretse a F. N. 
Faueeio. Rintelii 1744. 4°p.7% Gellius XX. 
1: Arcera vocabatur plauftrum tectum undique 
et munitum, quafi arca qusedam magna vefli- 
mentis infirete, que aimis aegrü, aut jenes por- 
‚tari cubantes folebaht; 


8. Auf chen Igr 


te, lectica, Im Gebrauche gewefen, und durch 
diefe hernach Daraus verdrängt zu ſeyn. Eine 
fpätere Erfindung. iſt Carpentum, wovon man 
auf einigen Münzen Abbildungen findet, die 
ine zwenräberige Karre mit einer gewölbten 
Bederfung vorfiellen, die zumellen mit Fofte 
ren Zeugen behangen geweſen fen mag (*), 
och fpäter find die Carrucae aufgefommen, 
beren Namen man zuerft bey Plinius fiefet; 
aber man fenner fie fo wenig, daß bie Antis 
quarier ungewiß find, ob fie, wie unfere 
Scieblareen, nus ein Rad, ober, wie es 
doch .wahrfcheinficher ift, vier Mäder gehabt 
baben (3). So viel weiß man, daß fie ein 
bornehmes Fuhrwerk gewefen find, welches 
oft mie Gold und Ebelfteinen verherrlichet wor⸗ 
ben, und daß die Römer eine Ehre darin ge 
ſucht hoben, in vorzuͤglich hohen carrucis zu 
fahren (4). Im Theodoſiſchen Seſetbuc 


. 4?) Scheffer de re vehlcularl, in Urrinsque ihe- 
Mauri antiquitasuns nova fupplemensa congefla 
‚.  @ Polemo. WVenetüs 1737. fol. * V p. 1380, 
Spanbem de pracftant. numismatum. Amftelo- 
dami 1671. 4*p.613. Bey DropertiusiV, 
3, 23. fommen ferica carpenta vor, 
0) Scheffer ]. e. p. 1472. 
 &£*+) Ammian. lib. 14: Alil fummum decus in 
. earrucis folito altioribus — ponunt, Ich den⸗ 
$e, die Höhe fen vielmehr vom Wagenkaſten, 
als von ben Rädern zu verſtehn, wie einige 
gewolt haben, Ä 


1 
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wären, den. Steigbuͤgel halten, das Pfad k 
führen u. ſ. w. (9). Bifchöfe folten auf el. 


nem Palmpferde ober Palmefel ihren Einzug 
halten (19). Bey der Kanferfeönung if 





den Ehurfürften und Erz» Vemtern Des Reiche 


‚sorgefihrieben, den Einzug zu Pferde gu hab 
ten, und ihre Keichshofdienfte zu Pferde p 
errichten (") Die Belehnungen mufle 
ehemals nothwendig zu Pferde geſchehn; de 
Vaſall auf feinem Ritterpferbe mußte mit zum 
Mieftänden nad) dem Lehnhof reiten, daſch 
abfteigen und dann die Sehen empfangen, Ak 
im Anfange des ı6ten Jahrhunderts bedeckte 
Wagen befanter wurden, bedienren fidy ihrer 
nur die vornehmen Frauen, eber Männer 
hielten es ſich für unanfländig zu fahren 
Wenn damals die Ehurfürften amd Fürften 
die Reichstäge. nicht felbit befuchen wolten, 
> fo 
: (9) Sacrarttın caeremoniarum Remmanse eccle- 
fiae libri 3. auctore J. Catalans. Romae 1750. 
avol. fol. * Lp. 131. 
> (9) 3. P. von Zudewig gelehrte.Angeigen, 
welche vormals den wöchentlichen Hadiſchen 
Anzeigen einverleibt worden, nunmehro aber 
zufammen gedruckt. Halle 1743. 3 Bände in 
"41.426, wo aus Ceremoniale epifcoporum 
lib. I. & 11 angeführt iſt: epifcopus afcendet 
inulam ornatam pontificalibus ephippiis et fira« 
gula violacei coleris, ac ita equitabit. 
(9) Audewigs Erläuter. der güldenen Bulle. 
Frankf. 1719. 2 Schelle ing. * ILG. 569. 


- — 
- 


3. Rutſchen. 393 


den (6): Auf aleiche Weiſe ritten die Raths⸗ 
herren der Reichsſtaͤdte noch im Anfange Des 
‚roten Jahrhunderts zu Rathe, fo daß noch 
im %. 1502 zu Frankfurt ben der Römer Thür 
ein Vortheil zum Auffigen, das ijt, eine Pleine 
Stiege aufgemauert ward (7), Die Mits 
glieber des Raths, wilde als Geſandten zu 
Keichstägen und andern Gelegenheiten ver. 
fchift wurden, hieſſen deswegen Rittimeis 
ſter (2), und aus biefen Zeiten ift noch die 
- Benennung der reitenden Diener in manchen 
Keichsftäbten übrig geblieben. Die Einzüge 
und Aufzüge groſſer Herren gefchahen niemals 
in Wagen, fondern zu Pierve, und felbft im 
päbftlihen Cäremoniel ift feiner Leibkutſche 
und feines Leibkutſchers, wohl aber bes Leib⸗ 
pferdes und SJeibmaulefels gedachte. Jenes 
ſollte ein: Schimmel, und zwar ein Schimmel 
ohne Muthwillen, ein fliller gutwilliger Gauel 
feyn; man follte dem Pabit eine Stiege oder 
Scemel mit dren Erufen herbeptragen, um 
auf den Schimmel fommen zu fönnen; Kay⸗ 
fer und Könige follten, wenn fie gegenwärtig 
wären, 

-(°) C. A. Geutebrück Gebanfen und Anmers 
kungen über die Einrichtung einer Kammer⸗ 

verwaltung. Erfurt 1764.8.* ©. 11. 
- ap Lersner Chronica ber Stadt Sranffurt X 
. &.24. 
- (9) Lehmanns Chroaica der Stadt Speier, 
Frankfurt 1698. fo. *&.61. . . - 
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ihrer Reife ins Bab, wobey doch fonft vice 
Drache verfchwender ward, einen bedeckten Wa f 
gen zu nehmen, mit der ausdruͤcklichen Bedin 
gung, daß ihre Begleiterinnen ſich dergleichen 
enthalten ſollten (10). Inzwiſchen iſt gewiß, 
daß Kayſer, Könige und Fuͤrſten am Ende dw 
ı sten Jahrhunderts angefangen haben, ſich auf 
Reifen, und hernach auch bey Feyerlichkein : 
der bebecdten Wagen zu bedienen. Ich wi 
die älteften Beweiſe, die mir jege befannt fa} 
erzählen, 


Im 1474 fam Kapfer Fridrich III nah 
Sranffurt in einem behangenen Wagen, und 
weil er wegen des feuchten Wetters im Bo 
gen blieb, fo bedurften die Frankfurter nicht - 
das Tuch über ihn zu fragen, * allein von 
dem Pfaxeyſen bis in die Pfarrẽ und wieder 
bis in den Wagen. Auch im folgenden Jah⸗ 
re kam der Kanfer in einem fehr flartlichen 
bangenden (foll wohl heißen behangenen) 
Wagen nah Frankfurt (5). In der Bes 
fhreibung des von Churfuͤrſt Joachim zu 
Brandenburg ı509 in Ruppin gehaltenen 
prächtigen Turnirs liefet man fchon von ber 
Ehurfürftinn ganz vergolderen Wagen, und 

12 


won. 


— — — om 
|| een 9 





(**) Sattler in hiſtoriſcher Beſchreibung des 

Herzogthums Wuͤrtemberg, im erſten Theile, 

bey Erläuterung einer Urkunde vom J. 1389 
0”) Leraner 1 ©, 106 und 109, 
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ihrer Räſe ins Bab, wobey doch fonft viele 
Pracht verſchwendet ward, einen bedeckten Was 
gen zu nehmen, mit der ausbrüdtichen Bedin⸗ 
gung, daß ihre DBegleiterinnen ſich dergleichen 
enthalten follren (+). Inzwiſchen iſt gewiß, 
daß Kanfer, Könige und Zürften am Ende bes 
ı sten Jahrhunderts angefangen haben, ſich auf 
Reiſen, und hernoch auch bey Fenerlichkeice 
der bebecften Wagen zu bedienen. Ich wi 
die älteften Beweiſe, die mir jegt befannt fh, 

erzählen. 

Sm J. 1474 fam Kapfer Fridrich III nad 
Srankfurt in einen behangenen Wagen, und 
weil er wegen des feuchten Wetters im Ba 
gen blieb, fo bedurften die Frankfurter nicht - 
das Tuch über ihn zu fragen, * allein von 
dem Pfareyſen bis in die Pfarrẽ und wieder 
bis in den Wagen. Auch im folgenden Jah⸗ 
te kam der Kanfer in einem fehr ſtattlichen 
bangenden (foll wohl heißen behangenen) 
Magen nah Frankfurt (5), ‚der Bes 
fchreibung des von Thurfürft Joachim zu 
"Brandenburg ı509 in Ruppin gehaltenen 
prächtigen Turnirs liefet man fchon von der 
Churfuͤrſtinn ganz vergoldeten Wagen, und 

12 


(+) Sattler in hiſtoriſcher Befchreibung des 
Herzogthums Wuͤrtemberg, im erſten Theile, 
bey Erläuterung einer Urkunde vom. 1389 


(9) Leranen 1 ©. 106 und 108, 





zo 8 Rutſchen. 


fogte Herzog. Julius zu Braunſchweig den E 
adelichen Bafallen.. das Kutſchenfahren in fe E 
altteutfchen kraftvollen Ausdrücken ,. Daß ichs 
wagen darf diefe Verordnung hier einzufchalten !. 
“ls wir aus den alten Hifterien und verlaw 
„fenen gar ritter⸗ ehr» und rühmlichen Ge 
„ſchichten uns zu erinnern, auch ſelbſt in Er 
„fahrung haben, wie biebevor die lieben, be 
 „fändigen, kecken und freudigen Teutihe 
„wegen ihrer mänlichen Tugend, Mei 
„Tapfer - Erbar- und Standhaftigkeit bey ia 
„Nationen dermaffen berühmt. gewefen, W 
„diefelbe nicht allein in Kriegs⸗Loͤuften herom 
»gezogen, fondern aud) init ihrer Zuthat in 
„dem heil. römifchen Reich Jeutſcher Nation, 
„dem geliebten Waterland, tapfere und. fehe 
„kuͤhne Thaten verrichtet, und infonderheit 
„biefes $andes » Seute, ihrer Müftung und 
„Manheit halber, in: und auflerhalb Reichs 
„den Ruhm erlangt, daß andere frembe Na⸗ 
„tionen diefelbe gerne bey ficy gehabt, Ihre 
„Rüftung gelobt und fic) denfelben cenjungirts 
„und wir aber deme zuwider eine Zeit hero 
„mit Schmerzen und hoͤchſten Verdruß beiun 
„ben, daß folche ruͤhmliche, tapfere und mäns 
„liche nuͤtzliche Küftung und Reiterey in une 
„fern Fürftenehumen, Graf» und Herſchaf⸗ 
„ten, nicht allein merflidy abgenommen, fon 
„dern auch faft gefallen (mie Zweifel ohne 
„auch. andere Chur⸗ und Fürften bey ihrer Rit⸗ 
.. „terfchaft 





222 


— 
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(8), Als diefes Kanfers Gemahlin 10117. ih⸗ 
ren Einzug zur Vermaͤhlung hielt, ſuhr ſie in 
einem mit wohlriechenden Leder uͤberzogenen 
Wagen (19). Die Infantinn von Spanien 
Gemaplinn des nachmaligen Kanfers 
erdinand HI, fuhr im J. 1631. in Kaͤrnthen 
in einem gläfernen Wagen, darinn nicht meh 
als. zwo Perfonen -figen Fonnten (2%). Der 
Brautwagen der erften Gemahlinn des Kap 
fers Leopold, einer Spanifchen Prinzepim 

£oftete, nebft dem Pferdegeſchirr, 38000 dk 
den (2), Die Kutiche, deren fi) bie 
- Kayfer bediente, hat Rink S. 98 fo befchrie 
ben: in den fanferlihen Kutfchen. war fein 
gröffee Pracht zu fehn, fie waren. über und 
über mit rothem Juchten und ſchwarzen Zwek⸗ 
ken beſchlagen. Die Geſchirr waren ſchwarz und 
an dem ganzen Werke kein Gold. Die Schei⸗ 
ben waren eryſtallinen, und deswegen wurden 
fie die cryſtallinen Faiferlihen Wägen genant. 
Wann es ein nöeftag, war das Pferdegefchirr 
.- mit 


(’°) In dem vorletten angefäßrten Werke ©. 
63, wo noch dabey angemerft iſt: C’etoient 

- de mauvais coches compofts de quatre ais 
groſſiéroment joints enfenible. 


-(9) Rhevenhiller Annal, I der Portraits ©. 
34. Ä Ä 


(20) Ebendaſelbſt XIG. 1503. 
(7°) Rind Leben K. Leopold ©. 607. 





. 
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„tere Lehen⸗Leule, Diener und Verwandte hie⸗ 
„mit genugfam verwarnet haben, wenn wir ſie 
„fämtlicy oder zum Theil in unferm Roß⸗Dienſt 
„in unrubigen Zeiten, ober fonft: nach Gelegen⸗ 
„beit: beicheiden, oder fie ihre Sehen empfahen, 
„oder fonft an unferem Hof, zu ſchaffen baben 
„werden, baf fie alsdann nicht mit Kurfchen, 
„fondern ihren reifigen Pferden erfcheinen unb 
„aufomnen; dann Darauf gute Achtung gege. 
„ben, und die Kütfch» Pferde oder wer fonft er 
»gefegter maſſe nicht ftaffirt, nicht paßiren, ſu 
„dern Darüber unfer Erfentniß gewärtig fen 
„follen (25).“ Auch Herzog Philipp II vom 
Pommern - Stettin erinnerte im jahre 1608. 
feine Bafallen: daß fie fich nicht fo febr der Wa⸗ 
gen, als ver Ritterſchaft bedienen folıen (26), .. 


Alle diefe Warnungen Gaben nichts gehol⸗ 
fen; die Kutſchen ſind uͤber ganz Teutſchland 
gemein, und was man davon beſorgt har, A 

würfe 


(3) Länig eorp. jur. feud. Germ. Il p. 1447. 


(?°) Schwarz in der Pommerſchen Lehen Hi⸗ 
florie S 497. Auch in Ungarn fuchte man 
dem Seh rauch der Kutfchen durch ein Landes⸗ 
gehe im 3. 1523 Einhalt zu thun. Die 

Worte find: Et quod Nobiles unius feflionis 
per fingula capita pariter infurgere et advenire 
teneantur, et non in Kor/z, prout plerique fo« 
lent,. fed exercitantium more, vel equites, vel 
pedites, vt pugnare poflint, venire ſint obligati, 





ph 8. Butfchen.- 
Morgen Feld, und an Heu hen Erfrag von r, 


auch wohl 2 Morgen, unb von dem, was 2 
1000 Pradjtpferbe brauchen, koͤnten wohl ſ 


taufend Menfchen Unterhalt haben. — Aber 
hoben diefe Menfdfenfreunde bewieſen, daß 
biefer. Unterhalt da ſeyn, und den Dürftigen 
zu Theil werben würde, wenn ihn niche reiche 





Derfonen für ihre Pferde bezahlten? Haben 


fie unfern Vorrath wuͤſter Belder gemefe, 
auf denen für viele. taufend Menfchen . Bes 

korn gebauet werben fönte, wenn biefe ap 

bezahlen vermöchten ? wuͤrden nicht viele Jar 

wirthe ohne Verdienſt und Brod feyn, um 
viele Felder wieder wüft werden, wenn man 
alle Kutſchpferde abſchaffen wolle? — Doc 
fo weit hinaus haben die Regenten wohl nicht 
gefehn, als fie die Kutſchen verbothen. 


.  Bermurhlich wird man noch Abbildungen 
alter teutſcher Wagen, woraus man ihre Baus 
. get erratben Fan, finden. Weil mir aber Fel- 
ne befant..iit, fo mögen meine tefer mit einer 
gereimten Befchreibung eines fuͤrſtlichen Braut⸗ 
| * vom J. Air en Sie 

tee in: Ordentliche Beſchreybung Der 
fürftlichen Hochzeyt, die da gehalten ift 
worden, dureh dendurchleuchtigen hoch⸗ 
gebornen Sürften vnnd Herrn, herrn 
Wilhelm Pfalzgraf beim Rheyn, — mit 
dem hochgebornen Fraͤwlein Renatta, 
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, Die zwen bie Ha flünben herforn, 


Das Bayrifdy wappen außerkorn. 


Kuͤnſtlich gemalet that ich finden, 


Die Loͤwen bie da ſtunden binden. 
In jren Schildten was geziert, 


- An Wappen wies $uttringen fiert. 


EShy hetten mich gar nach erfchrecke, 


on 


Mit ainem guldin ſtuck war deckt. 


Der Wagen ordentlich vnd fein, . 


Innwendig roten Charmafein. 
Die Küffin mit rot Sammot gemacht, 
Ich hab fy gnummen fleiffig acht. 
Sechs ſchoͤner Geul bie warn ſchoͤn weiß, 
So luſtig ziert das ich ſy preiß. 
Bon rotem Sammat Sim mb Strick, 
Es war ain Luſt der es anblick. 
Mit guldin Spangen befchlagen, 
Auch guldin Frange fol ic) ſagen. | 
Zwen Fuͤrknecht warn gar ſchoͤn bekleidt, 
Ganz roten Sammat hond ſy treit. 
Ich will bey meinen trewen ſagen, | 
Das id) kain folchen zierten Wagen. 
Warlichen alle meine tag, “ 
An fainem ort nit gfehen hab. 


Vnd bin vil Zürften hoͤf außzogn, 


Aber ſo luſtig vnd geſchmogn. 
Hab ich warlich vor nit gſehen, 
Ich thet ſelber zu mir jehen. 


Was mag er auch geſtanden ſein, 


Ich rede auff die trewe mein. | 
. Man 
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Dertonen barin fehen fan. - An der Seite iR 
eine niedrige Thüre, fo wie unfere Jagdwa⸗ 
gen zu haben pflegen. Vorne ſcheint ein nie 
Driges Gefi ober vielleicht ein Kaſten zu ſeyn. 
Der Kutfcher fißt auf dem Pferde. Daß bie 
Derfonen im. Wagen bie Buͤrgermeiſter fmb, 
beweiſet ihre Kleidung. Vor tem Wagen 
reiten zween Serrenbiener. Jetzt fahren de 
Herren Buͤrgermeiſter mit 2 Pferden, de 
Herrendiener gehen, und man ſieht es ai 
gern, daß Buͤrger in der Stadt mic vier Sn 
Den fahren, ' 


In ber franzöfifchen Gefchichte finbee man 
viele Beweife, daß in Paris Im 14ten, 15ten 
und fo gar noch im fechszehnten Jahrhun⸗ 
. berte, die Könige gemeiniglich auf Pferden, 
die Hofbediente auf Mauleſeln, und bie 
Prinzeßinnen nebft dem vornehmfien Frauen⸗ 
zimmer bald auf Pferden, bald auf Efeln gerite 
ten haben. Miche felten faß die vornehme 
Herſchaft hinter ihrem Stallmeifter auf, auch 
ward der Zelter oft von Bedienten geführt. 
As König Earl VI unerfant den Einzug der 
Koͤniginn fehen wollte, fegte er ſich Hinter 

Savoify, der fein Vertrauter war, aufs Pferd, 
mit dem er aber übel ins Gedraͤng fam (?7 Zi 


() Hifoire des antiquitds de Paris par Sauval. 
I p. 137. ro. Ä 
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gen in neuern Zeiten weggenommen worden, 
gleichwohl manche noch zu feiner Zeit an alten 
Gebäuden vorhanden gewefen find. 
Juzwiſchen fcheinen doch in Frankrech 
Fuhrwerke fehr früh gebraͤuchlich geweſen m 
ſeyn. So gar foll ſchon von Ludwig dem 

Schönen, vom %. 1294, eine Berorbnuy 
vorhanden feyn, morin er die Prache emp | 
fehränfen, und den Vürgerinnen einen % 
gen, char, zu haben, unterfagt haben foll (*) 
Unter Stanz I oder etwas fpäter ums J.59 
follen doc) nur erft drey Kutichen in Park 
geweſen feyn; eine foll der Königinn, Die an 
dere ber Diana von Poitiers, (der Maitrefle 
zwener Könige, des Franz I und des Hein 
oo rich 


(?°) Der Berfaffer des zulegt angeführten 
aAufſatzes fagt: C’eft une ordonnance de Phi- 
lippe le Bel de !’an 1292 qui eſt à la chambre 
des comıptes au folio 44, d’un petit livre, le 
quel contient les ordonnances faites par Saint 
Louis pour la tranquilit€ du royaume; et qui 
fe trouve auſſi dans le regiftre noir du chi. 
telet de Paris; elle eft ıneme rapportee dans les 
Notes et obfervations de la Thaumaffiere fur 
les coutumes de Beauvoifis page 371. Cette 
ordonnance eft intitulde: L’ordonnance que le 
roi Phalippe le Bela fait faire des Juperfluites 
offer de toutes perfonnes lan 1294. Le pre- 
mier article eft congü en cestermes: Premiere. 
ment nulle bourgeoife n’aura char. Man lies 
fet diefe Verordnung auch in Traitd de la po- 
lice par de /a More 1 p. 418. 
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es ſoll noch ein Brief von ihm vorhanden feyn, } 
Darin er einem feiner Bünftlinge gefehrieben J 
ben foll: Je ne ſqaurais vous aller voir aujour. 
d’hui, parceque ma femme fe fert de ma co- ; 
che’ (3). Nichts beflo weniger finder man ' 
ſchon 'bey ben ‚öffentlichen Feyerlichkeiten, de 
bey Ankunft des Spanifchen Befanbten, Den 
Deter von Toledo, unter Heinrich IV, vore | 
len, zwo Caroſſen (3). Diefe Widerfprk 
bey einer Sache, die. feiner weitern Erörtuug | 
werth ift, rühren wohl daher, daß nicht ke 
Schriftſteller von einerlen Art Fuhrwerke dr 
Kutſchen reden, und daß jede  Werbefferum 
gleichſam Epoche in der Gefchichte berfelben ges 
macht bat, welche vielleicht aus Schüderungen 
ober Zeichnungen am beflen ergänzte werden 
koͤnte. 


Roubo hat in feinem koſtbaren Werke, 
worin er die Tiſchlerkunſt abgehandelt hat, 
(35) dreyerley Abbildungen folder Wa⸗ 
| gen, 

(?) Varietes hiftor. p. 96. 


(?*) Sauval II. p. 102.: On remarquera en pal- 
fant que c’eft la premiere fois qu’ils monterent 
en carrofle pour cette ceremonie, (nämlich die 
Abgeordneten an den Ö-fandten) et que ce 
n’eft qu’en ce tems-la qu’ils furent inventes, 
et qu’on comımenga à s’en fervir. 


(?) L’art du menuifier - carroflier, premiere 
fedion de la troifieme partie de l’Art du me- 
nuifier, 





arz 8. Zutſchen 


Kaiſers Carl IV, dem Engliſchen Frauenzim⸗ 
mer zeigte, wie anſtaͤndig und bequem es auf 
einem Quer» Saftel reiten koͤnne. Da blieben 
die Whirlicotes nur bey Krönungen und andern 
öffentlichen Feyerlichkeiten (36). - Kurfcen, 
coaches, follen in England ums Jahr 1580, 
befannt geworden, und, wie Stow fagt, je 
erft aus Teutfchland gefommen feyn, und jur 
durch Fig: Allen, Grafen von Arundel (7) 
Als im J. 1598. ein Englifcher Gefandremd 
Schottland Fam, hatte diefer ſchon eine I 
ſche bey fi. Den ‚Anfang des aflgemenm 
Gebrauchs diefer Wagen ſetzt Anderfon um 
J. 1605. Mit fechs Pferden fuhr in London 
zuerſt 1619. der befannte Herzog von Bucking⸗ 
ham, der unwuͤrdige Liebling zweyer Könige 
‚Um diefe neue Pracht lächerlich zu madhen, ließ 
der Graf von Northumberland achte Pferde vor 
feinen Wagen fpannen (33). - 


Als in der legten Hälfte des dreyzehnten 
Sahrhunderts Carl von Anjon ſeinen Einzug 
in Neapel hielt, fuhr die Koͤniginn in nem 

1 


| (?°) The furvey of London by Fobn Scow, 
Lond. 1633. fol. * p. 70. 


(7) Anderſon Geſchichte des Handels IV. 
©. 180. 


(°°) The hiftory of Edinburgh by Hugo Arne. 
Edinb, 1779. 4. * P. 596. 









e erwarı 
bt, den’ ganzen Wagenfafen in elaftifche 
6 Zußewerf 






By3-, Gefihichte des Reich Schweden, 
oo. ſert ven Dahnert II, 1 S. 390. u. S. 
Fierees de St. Petersburg par F. Bacmeifter. 

1776. 8. * p. 38. par F acmeifler 


—* 4 
H ep nur mit gen" 
Bra 


r Ehe man — 
der Erpmologie des Worte das 
Erfindung beffimmen zu em CO) a 
geſetzt, daB man ben 
auffinden koͤnte, fo würde — noch nicht 
ausgemacht feyn, welche Art des 
eigentlich unter biefem Namen 
Reulich Hat Hr. ii (# 


a Ueli Mag: 
Städt. Frebourg 1781. En zen 


Ee 3 





Me Belkmrfben: 


geſucht, das Wort fen Ungarifchen Urfpru 
und, ſtamme von einem · Dorfe im. der elle 
ui Er — jetzt — 
genant werde, el tſee geheiſſen 
felbit,‚iep ‚Dieies meet 
De ee Seine Beine ud find. wenige 


angeführt. gu ‚werden (45), 

Be viel zu beweifen, Daß ie 

SE Wegen/ im —2 * 
= Ir bauer 


9 Br: dern 
Hi ars —* Se ſchofe —— 
* puit, Türgae in ari ventym, non 
1 gorkntae A Fa fepe antda repi Agtie- 
"8. , ficafle, confcenfisraptim levibus curribus, 'quos 
nos a loco Koseze appellamus, ad zegem ad» 
’yölat. ‚Shi gmumo Sreyhcet D. derteeftein, 
BSeſandter An Hofe des Könige bon lingern, 
Endwigs IE; fagt in-Commentario de rebus 
.-Müfoövktieis..Bafll: 15 71 fol-& rag too er 





= querta relpiı m fex 
en as milliaribus, inpago Cotzy, a 
» Kb: — currus nomen unt, Cot- 


iähuc promifcue ap) Daf 

hie Ungrifchen irre 1, beflätige 
duch Pablenps Cuspinianus (Spießhammer), 
“ —— Marimilian I, in Bell Ap- 
- par. ad bißer. ‚Hangariae, Decdi· monum. 6. 
P. 2931 Vehebantur multi Hungari in curribus 

‚*  Allis velgeibus, quibus nomen eft patria lingua, 
Kottfchi. — Sin de Dav. —— fpeei- 
wen Fi u —E Francof. et Lipf. 
3 die Verdieuſte der Ungern um 

. —2 und Künfte erjäßle, aber der 
Ei iſt dort nirgend gedacht. 





RO - 3 Au tfchen. 


man fie vielmehr für ein beſonderes leichtes 
Fuhrwerk halten. Aber noch merkwuͤndiger 
iſt, daß ſchon im Jahre 1457. der Geſandte 
bes Ungriſchen und Boͤhmiſchen Königs ar 
dislaus V der Koͤniginn von Frankreich, auſſer 
andern Geſchenken, auch einen Wagen mit 
brachte, der in Paris fehr bewundert worden, 
und von dem der alte Geſchichtſchreiber fagr, 
er fen geweſen branlant et moult riche (#2), 
Eolte man nicht faft auf die Gedanken kommen, 
daß unter dem erfien Worte angedeutet were, 
ber Wagen habe in Riemen gchangen ? 


Eine befondere Arc von Rutfchen ift in 
neuern Zeiten unter dem Namen Berline 
(49) beliebt geworden. Der Namen deutet 

den 


(*°) Roubo p.457 ; aber den Befchichtfchreiber 
bat er nicht genant. | 

- (9) Das eigenthünmliche dieſes Fuhrwerks be 
ſtimmt Roubo ©. 459. alfo ; Ces voitures dif- 
‚ferent des .carrofles en ce quelles ont deux 
‚brancards à leur train, au deffas desquels la 
«aifle eft fuspendue, de maniere que les por- 
tieres qui font renfermees dans la hauteur de 

la voiture, ouvrent librement au- deflus des 
 brancards. Dans leur origine, les Berlines 
differoient encore des carroffes en ce qu’au lieu 

d’etre fuspendues par les quatre angles, comme 

ces derniers, elles Etoient portdes, comme elles 

le font encore, par de foupentes de cuir pla- 

cdes horizontalement et attachees aux deux cz- 

<remi- 


— 





nr 
In: 


23 
&8 


(2, Die voHRändige Brfhihte ee 


Fiacres und alle darüber erch, 

gen findet man in: Continuation dutraite de 

la Police. Paris 1738. fol.* p. Mans 

ches ſteht auch in Hiftoire de Ta vll de Paris 

yar Sauval. I p. 192. 
(°) Continuation du trait€ de la police p. 45T. 
() Ich zweifle, dag man Se Eidtung 

fhon in Teutſchland genutzt hat, und 








416 v. Kutſchen. 


:gperden dueften, Im Jahte 1694. auf 700, 
"und im J. 1715. auf 800 beſtimt (57). 
Edinburgh erhielt die erſten Miethkutſchen 
"3673. und zwar zwanzig; weil aber Der Ge 
"brauch der Wagen, wegen der Bauart ber 
Stadt, unbequem ift, fo iſt ihre Zahl 1752 
auf rg, und 1778. gat bis auf 9 gefallen; 
Dagegen haben fi die Saͤnften dort von 
mehrt (58) In Warfchau find die Fiakre af 
1778. angenommen. Kopenhagen ſoll 100 
Miethkutſchen Haben (9). Die Anzahl & 
Ver Kutſchen in Paris fchägen einige aul 
15006 (6%) Im Anfange diefes Syafr- 
hunderts foll dort nur ein Zehntel Ber igigen 
Kutichpferde gewefen feyn, und in einer Zeit 
:von zwanzig Jahren fol ſich ihre Zahl ver. 
"Doppelt haben (9), In Madrid follen vier 
| \ bis 
- 07) Anderſon Bejchichte des Handels V S 
. 6, 162, 187, 326, 347» : 2 
" GW) Arnor’s hiftory of Edinbingh. p. 598. 
e2 Haubers Befchreibung von Copenhagen. 
, 173» ‘ 
(5°) Der Berfaffer des Tableau de Paris. Ham» 
burg et Neuchatel 1732. 2 vol. $. I p. 37, 
69 rechnet die Anzahl: aller Fiakre faſt auf 
1360, und verfichert, daß diefe Jährlich hun⸗ 
.. dert Sufgänger lebendig rädern, 
 (®) Traice politique et &conomique des „som 
munes. Paris 1770. 8. ©. al. oton. 
Biblioth. II —5 heyn 
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ler, Rothgieſſer oder Bildgieffer, Ciſileur oder 
Metalifchneider, Drechsler u.a. (65). 


(9) Man vergleiche hiemit: L’art dus bourre 
lier et du fellier parM.Gar/aule. Paris 1774 
fol.* p. 135. 


9. 
Waſſeruhr. 


⸗ 


SS ‚die Alten haben Waſſeruhren ge 


habt, das ift, Werfzeuge, womit fie 
durch Hülfe des Waffers die Zeit einigermaf- 
fen abmeffen konten. Vitruv (1) giebt den 
Cteſibius von Alerandricn, welcher unter Pto⸗ 
lomäus Euergeta, ober ungefähr 245 jahre 
vor unferer Zeitrechnung, gelebt hat, für ben 
rfinder an. P. Cornelius Scipio Mafica 
rte folhe in Kom ein im sogflen Jahre 


nach Erbauung der Stadt, ober weldyes gleich 


iſt, ungefähe 157 Jahre vor Ehrifti Gebu 

| | (?). 

(*) Lib.9. e. 9. Les dix livres d’architedure 

| de Vitruve par Perrauls, Paris 16834. fol. * 
. pag. 286. 

(*) Piin. lib. 7. c, 60. I p. 420: Scipio Naſica 

collega Laenatis primus aqua divifit horas aeque 


noctium ac dierum, Idque horelogium fub 
tecto 


9. Waſſernher· 42 


(:) Wie diefe Uhren, weorsyia udsaurmd, 
befchaffen geweien, ob: und wie fie von. den 
cleplydris gerichieden geweſen Jind, will ich 
nicht unter ſuchen. ‚erfteit man unter leßterng 
Namen dasjenige, Zeitmaaß, welches man quf 
eine. widerfinnige 2.cife in Gerichten brauchte, 
‚fo it die clep!ydra, eine Griechiſche Erfindung, 
bie erſt unter dem Dristen, Buͤrgermeiſteramte 
bes Pompeius in Nom angenommen iſt (3% 
-MWenisftens die gewöhnlichiien Arten der Wa 
-feruhren der Aiten famen darin. überein, daß 
das Waſſer aus.einem engen, Jodhe Des Gefäfles 
‚tropfenweife: in ein. anderes fiel, worin. cin leich⸗ 
ter Körper ſchwam, der die Hoͤhe des Waſſers 
und dadurch Die verfloffene Zeit andeutete. er 
hatten alle den ‚Fehler mit einauder gemein, daß 
dus Wafler anfänglich gefchwinder, hernach 
lanzfamer auslief, Daß fie ‚viele. Berbeflerung 
und Auffiche brauchten u. fe we. (4). | 


te&to dicavit, anno urbis DXCV. Tamdiu po- 
pulo- Romano indifereta lux fuit. 

C) Eloquentiam illud- forum magis exercebat, 
in quo nemo intra pauciflimas horas perdrare 
cogebatur, et liberae coımperendinationes erant, 
et modum dicendi fibi quisque fumebaf, et 
numerus neque dierum, neyue patroriorum 
finicbatur. Primus tertio confulatu Cn. Ponı- 
pejus adftrinxit impofuitque velut frenos elo- 
quentiae; Andor dialog. de cauſ: corr. elog. 38. 


DB 


B 
f 
8 ine 


EN 
All 


den Epl 
—2* folge n 

\ Aieren. 
“Men Pr der die — 


findet man augeführt in Fabricii 

\ —* wntiquaria. ps 1ocxx. Man har 
ie auch ehemals zu aftronomifchen Beobadh- 

tungen anwenden wollen; Eehrififteller , die 
in diefer Abſicht davon gehandelt haben, fin- 
det man in Rierioli alımagelt. wovo I. P- 117. 


„eLeugefuhrt. 
—* —— introductis in philol. natur. 


\ hr belide V Baf- 
. Va ne ———— 





ues et phyfiques Ozunamı. . Paris 
1696. .2 vol. 8. "11 p. 310.473. 
— *Nuͤrnb. 
41. 
ren Dom 


- 





a Worferube 


Jnzwiſchen ſcheint Alexander, beri aud 
ein Benedictiner war, feinem Ordens⸗Bru⸗ 
der eine Ehre zuzufchreiben, die ihm wohl ! 
nicht zukommen möchte. Dem fon im Jah⸗ 
re 1663. bat ein Italiener, Dominicus 
Wartinelli von Speleto, zu Venedig einen 
onsführlichen Tractat von eben biefen Map 
feruhren Gerausgegeben, den Ozanam durch 
einen feiner Freunde ins Franzoͤſiſche Hat in 
fegen, und mit deſſen Zufägen aboruckern 


(*) Diefe Erzaͤhlung von Vailly finde ich i 
iiſtoire littéraire de la congregation de Saint- 
.. Maur, erdre de S. Bett. Bruxelles 170.4. 
“2.478. Ce Religieux peut &tre regarde 
comme lc reftaurateurde la depfydre, ou hor- 

- Joge qui meſure le tems ‚par la chüte d’une 
certäine quantite d’eau renfermee dans un 
vaiſſeau cylindrique, Ces horloges ont ee en 
“  wufage chez les anciens. On en fait remonter 
Linvention auù tems que les Ptoldibees regnoient 
en Fęypte. Dom Vailly, qui s’etoit particu- 
lieromeng ‚applique’ aux mathensatiques prati- 
..ques, remarqua les defauts.de ces horloges, 
et travailla ferieufement à les perfetioner. A 
force d’experiences, de combinaifons et de cal- 

‚  «uls, il parvint enfin à leur donner le point de 
perfection, ou elles font % prefent. Dans le 
tems de leur renouvellement, elles furent très 
en yogue, du moins en France, — Eben die 
fer Artikel fiehe auch unverändert in Biblio- 
sheque generale des Eerivains de Dordre deS. 
 Benoi, Bouillon 1778. 4. vol. in 4. * IL p. 

ITLE 
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fen (9).  "Diefte Meberfeger erinnert auch, 
daß man in Frankreich die Waflerubren mehr 
als zwanzig „jahre früßer als Ozanam gemeynt 
hat, gefant habe, Es ſcheint alfo eine Ita⸗ 
lienifche Erfindung, aus der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts zu fühn, und Vailly mag fie viele. 
leicht nur zuerſt in Frankreich verfertige has 
ben (), Ä “ 
.£?) Recreations, II p. 4735. Bu 
(120) Das will Alerander, der des Martinelli 
kurz gedenft, nicht zugeben, Es ifl ja moͤg⸗ 
lich, fagt ex &. 85, daß zwo Perfonen von 
durchdringenden Verftande eine und dieſelbe 
Sache entdeckt haben. nn 


LET T Bay’ Ri par ch 


. Ci. 
... Zn Ze fs Zr u 206 


sr wi Anand 2 


d hne Zweifif lieſſe fi 7 ah eine betanu 





Phyſiognomik ausarbeiten und mir 
ven Kupferftichen fdiimüdten ; wehrt man 
— 4 
| !avater vom erhalten. 
-  geffehin wolte. GSo wi Nie flarfe Ent 
Bangsfrafe'diefes Gelehrten. ih‘ lers ‚Dit 
nifi las, wos Haller 'gı worden’ ÜiR,” fd -Fönre 
man 5: B. in der Bildung ber benden eßbaren 
Amerikaniſchen Pflanzen, ber. Ananas und 
Tartuffel, Die Schickſale, welche fie in Eur 
ropa gehabt haben, finden, Letztere gleiche 
dem wagen Nachtſchatten, der in den Gars 
| ten nad Biger Landwirthe aufnhß.und über 
| rche; aber Tann gleiche 
| in En Aloe .unferer Praiigiiten. Las 
. jene Für die Beduͤrfniß des armen Polks ge» 
morden iſt, das Ponte biefe für. ben Yupus ber 
Reichen werden, Die fünftliche.und. foftbare 
Wartung, welche biefe verlangt, iſt Buͤrg⸗ 
ſchaft, daß fie niemals fo gemein, als bie 
Tartuffel werden fan, bie, zwar auch ein mol 
- n Paiiter Tafel verein worden, ‚aber, 


15 3 J wegen 








⸗ 


436 


ie- Anenoe& 


He auf ber Reiſe verfault. Auch Harte ſchon 
Oviedo Ableger ober Schoͤhßlinge dahin gefchidt, 
- aber auch Diefe waren auf der Reife verborben; 
dennoch hofte er, man würde fie in Epanien, 


wo 


man damals ſchon Mais oder türkiſchen 


Weizen reifen ſah, erziehn koͤnnen, wenn fie 
nur aufn genug übrrbrane würben (!), 


* 


un 


Ü ” Ich will Hier Gaegenheie nehmen; einige 


> 
.r 


‚Unrichtiaferten in der Geſchichte des Dam 
zu verbeſſern. Im Gelehrten Zericon fik, 
Oviedo ſey 1535 nach Amerika gegangın 
und Habe erſt nach feiner Ruͤckkunft feine Al 
gemeine Geſchichte drucken laſſen. Uber diefe 
ift fchon in dein aenanten Jahre gebruckt wor. 


„den, und in der kurzen Vorrede berfelben ficht 
ausdruͤcklich, ihr Verfaſſer fey damals bereits 
. 92 Jahre in Amerika geweſen. Diefes trift 


auch mit dein uͤberein', was man gleich im 
erften Buche lieſet; denn daſelbſt ſagt er aus⸗ 


druͤcklich, er ſey 1513. als Berginſpector, 


veedor de las fundaciones del oro ala tierra 


.. firme, dahin geſchickt worden. Im J. 1535, 
da er in Spanien geweſen ſeyn muß, iſt er 


Conimendant von &. Domingo geworden, 
wie Antonio in Bibliotheca Hiſpans; Romae 
1672. fol. *1p 424: ſagt. Dieſer ſetzt hin⸗ 
su, er ſey 10 Jahre hernach wieder zuruͤck 


‚gekommen, und darauf im 7oſten Jahre ſei⸗ 
nes Alters von Carl V zum Hifloriographen 


ernant worden. 


Haller fagt in Bibliotheca botanical p. 272: 
Mead habe eine Ausgabe der Allgemeinen 








260. Anaa oo. 


1568, drucen. ruhmt er bie Pind 
wngtmein, und glaubt, hr auf &m 
tes Erdboden Flnne . 

Die vor allen ©peifen einen Ed — 
ao fe — — 





Antonio fagt, biefee Wert fe Isar. a 
lamanta wieder aufgelegt worden. 
- aber niemals volftändig gemerden; demai 
“ fellten noch 30 Bücher in 2 Theilen folge 
Doijiedo hat aber noch einige Fleinere 1.3 
ten 1) iu ns 5* Ele be 
mio u und tagmense des groöͤſſeru 
Werts rn diagm 
Mau bet eine franzöiiche uehberſetung; 
[ Wbiftolgo naturelle et generalle dex Inder, — 
traduite de Caftillon en Francais; Paris 1554, 
:;fol.*. Zean Poleur, ber fich ber Dors 
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Die Befahreiz 
und, —8 ri fiehe auf 
J 109 Blatt. . 

N Die Iateinifche Ueber! » Novan 
navi orbis’biftoriae lihri tres, . Calveto- 
misi opera. latini fa£ti et notis illuftrati. . Ich 
kenne 2 Ausgaben, beybe in Octav, ohne 
> Mamen bed Drts bey Buffer Fignon, die 
zo ie 278, * andere Be gedruckt. In 
DAetzteter Ausgabe ſteht die Nachricht Lib. L 
9,370 war . bat os 4* — 








on 1 a Anan as. 
bie Taſſel 1715: u kan gg ww 
sSefgletuers, Wurſto 





\ Sallnb die erfen reifen Ananas a 
* de la Court, den Wiillerle 
«pur neunet, bey Seiden erhalten, Weil aus 

deſem Garten eine Menge Pflanzen den Yıs 

. ** derkauft — ‚wie bern ‚audi 

daher die erften erhalten Gab, $ 


Sartner Wilhelm de Din, ya 


F. Rn Wr 

Ich will bey Bier Belegenfeie ch eine 
Nachricht beyrügen, welche ebenfals zur Ge ⸗ 
bdichn/er  (Bärtnerenı gehört. Schon vor 
Sinfideaag des — hatten 
Hollander | angefangen, Gerberli 
«90 · den Teeibbeeten zu 2" Ben em 
lernten die Engländer heil; Di 
erſten tohbeete in England füllen ums yafe 
Pr ni Blackheat in Kent: geweſen und zu 

Erxziehung der Pomeranzhänme, angewendet 

&2 Aber als ums Hape inyey ‚alfa viel 

ter als in Teutſchland, bie Ananas allge · 





ei ih ir ** 8.1 
J Aurder ni ki ’ fe di 
bed ıyboig? Gab; .... 








4 11. Sympathetiſche Dinte. 


alt ſcheint es noch nicht zu ſeyn. Wecker 
ber aus Porta, Cardan und vielen alte 
Shriftftellern fein Buch de fecretis zufam 
men trug, und folches zum erftenmal 1583, 


and zum briftenmal 1592. drucken ließ, muß | 


es nicht gefant haben, fonft. würde er es gs 
wiß nicht im ıgten “Buche, wo alle 
Schreibkuͤnſte erzähle find, -übergangen has 
ben (5), fo wenig als Caneparius, befim 
Buch de atramentis zum erften mol 1619, gu 
Venedig in 4 gedrud if. 


Der erfle, welcher bie Bereitung vide 
Dinte gelehrt hat, ift, fo viel ich finden fan, 
Dieter 3orelin Hiftoriarum et obferyationum 
_ medico-phyfic. centuriae IV, In diefem Bus 
“che, welches zum erſten mal 1653, und zum 
andern mal 1657. zu Paris und nachher noch 
öfter gedrudt worden (6), nenner er fie ein 

| magnes 


() Die dritte Ausgabe hat beträchtliche Zur 
fäße , auch Verbeſſerungen, und manches, 
was in derfelben zugefegt warden , iſt in den 

- noch neueren Yusgaben wieder weggelaſſen 

(°) Die erſte Ausgabe kenne ich nicht; aber die 
zwote habe ich auß der Bibliothek des Hrn. 
Prof. Hollmann vor mir ; fle if zu Paris in 
8 gedruckt. Bin Nachdruck If 1670. au 
Sranffurt in 8 * herausgefommen : ebendas 
feibft ift auch dag Buch 1676. in g* wieder 
gedruckt worden, da. denn am Ende Rbodii 


obfon, 
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magnetifches Wafler, welches in bie Ferne 
wöürket. Naͤmlich nachdem die qualitates ac» 
89 3 cultas 


ebfervat. Bootii tractat de affeetibus und Rofik 
confultat. angehenkt find, In der zwoten 
Centurie if Die ſechſte Beobachtung folgende x 
Aquae magneticae e longinquo agentes. Stun 
endus eſffectus profecto cx aquarum, ſequen- 
tium pugna oritur, Ge autem Gunt. Calxviva 
in aqua communi extinguatur, et in, eam 
dum extinguitur, auripigmentum ieiiciatur, 
(haec autem fieri debent, calidis cineribus 
-  Suppoßitis per diem integram) deinde illud fil- 
° gretur, et fervetur in vaſe vitsea bene claufo, ı 
‚".BPoftea liehargyrum aureum tritum cum aceta. 
bulliat in vaſe aeneo per fesquihogam, et tan- 
dem etiam filtretur per chartam, emporeticam, 
et in. vafe- vitrea optime obturato fervetur SI 
- ac wtima aqua aliquid fcribas, peuna. recenti, 
, Invißbilis erit feriptura cum. Gcca erit, ſed & 
prima aqua defuper imponatur, flatim nigra, 
«uadet. Sed in hae actione, non fitum eſt mir. 
raculum, aft in co quod licet innumerae char- 
tae, imo tabula lignea, inter fcriptum primum 
Invifibile. et vitimam aquam ponarur, actionem 
fuam tamen peraget et in.nigrum colarsın fcrir 
pturam hanc vertet, feriptu ſuo ligna et char- 
tas fine ullis actionis fuae vefligiis penetrante, 
quod certe adınirandum, fed pravus ador es 
flercoracens qui ex aquarum illarum actione 
mutna emergit, multos a tali cxperientia de. 
terret, et non parum huius arcani miram vir« 
tutem imminuit. Ego autem adhuc exiftiima 
quod exquifitiore pracparatione chimica, hoq 
ſecretum augere patsrq, adequf per van 


10. 110 enpsrherifce Pinte, 


L 


eulas, der Sdolaſiter änaig ._arnenben. 
pen? ward; es. gerodßnli 1. Erfteinungen. ERLRER 
beren Usfachen man nicht Eannte, vomehmiih 
ſelhe, „oben die Urfache ohne ſichtbare Bes 
ee 
anzufcheei i 
malin anfänglidy für. eine Ar net, — 


. ten. wat | eo — — 


A wohl’ 5 auf — Bir Er 
aim, ‚mb Electricität vum Decmantel 1 - 
werden. Dorel, der ſid ein Gefchäll 
Garaus machte, neue und geheim gehaltene 


Beobachtungen zu famfen, lernte die Bereis- 


tu magnetiſchen Waſſers xon einem 
ae — in_ Montpellier , "von 
mn fie gegen andere Geheimnifle eintaufch, ° 

Nachher hat der teutfche Chemiker Otto 
Eahen dieſes Verfuchs auch und 
har ihn, efine Magnet - r Aa 
richtiger. erkläre ( 7). 

der aawdathauſcen Dinte a Bars 

— ſchrift 


boe perietes acionem ſuam peragere UNud 

* 2.1). — 
'; Menfpelienfi.e euriofo fimul ac erudito, amico- 
que secepi, ci alia vicifim impertitus, 

en Tacbenii ie — clavis 

: Pe8 236. Diefeh Buch 1669. zury 
-mal im i⸗, nämlich —— 
Drantfurt *. gedtuckt worden 
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wird, und über bie Zahl derer, bie be. 
durch Brod haben, ſeitdem man nämlich durch 
eine neuniodige Dofe, durch die Manier fie zu dh 
nen, fie anzubiethen, Damit zu fpielen, feinen fer 
nen Selma, vornehme Gitten, Stand und 


ch 
auf fo manntgfaltige Weile und fo ſchnell, veraͤn 
Dert , Verichönert und vertbeuret werben, als die 
fe Heinen Schachteln. Cine ch Sam 
lung derfelben würde zur Geſchichte unferer Kuͤnſt⸗ 
ler, der Gold» und Gilberarbeiter, der Juweli⸗ 
rer, der Miniatur: Maler und Feuermaler und 
Dieler andern, dienen fönnen, "und wuͤrde eben 
dadurch noch wohl einen Vorzug vor den Kupfers 
fanlungen verdienen, Die mur ber Befchichte Ei⸗ 
ner Zunft gewidmet find. Wäre es zu erwarten, 
daß eine ſolche Samlung auf die Radpmelt Fine, 
fo wollte ich wünfchen, daß die geſchickteſten Künfts 
lee ihre Namen und die Jahrzahl auf dieſe Kunſt⸗ 
werke feßten; dann würde ihnen Der, welcher eins 
mal die Geſchichte der Künite bearbeiten wolte, 
für diefe kleine Mühe danken. ehe iſt es war 
anftändig , diefe Kunſtwerke zu’ bewundern, aber 
ich weis nicht, ob man nicht fhotten wuͤrde, wenn 
man der Nachwelt die neuen Erfindungen, welche 
daben von Zeit zu Zeit angebrachte werden, aufzeiche 
nen wolte. — Gleichwohl fpotter niemand; 
wenn den Ausländern und der Nachwelt gemeldeb 
soird, wer einmal auf cinem Theater den Hamlet 
gemacht hat. — Ich will alfo einen Heinen Ver⸗ 
füch wagen. 
Seit nicht gar langer Zelt macht man Doſen, 
Seine Futterale, Baͤcher und andere Gefäße aus 
es 
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anfaffet ex jemanden, und foldhe zu liefern, ſo 
wird ee doch nicht ohne alles Verdienſt feyn. Ich 
will nur noch anmerten, daß die Kalmucken aus 
Dierdebäuten boruähnliche Gefäße, Theekannen, 
Die Eochended Waſſer faflen , ohne zu erweichen 
ober dem Waſſer einen Geſchmack zu geben, ver. | 
fertigen. Durch anhaltended Raͤuchern follen die, 
fe Sefaffe, durchſichtig wie Horn und faſt unver. ; 
gänglich werden. Vielleicht koͤnnen unfere Kuͤnſt 
ler die Handgriffe der Kalmucken nugen , deswe 
— fie auf Hra Dallas Reiſe I S. 320 
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Res multae praeclarae ab antiquis vel 
ventae, vel vfurpatae et in eorum vfu | 
tae, ita vel aeui fitu fqualidae, vel incuria | 
porum negle&ac, vel rerum inclinationibus 
deftae fuerunt, vt iterum inueniendas in v 
ſuum easdem pofteritas habuerit. 


Eudacus de alle in pracf. 


. 
Sprachrohr. 


KL derfjeuge, wodurch die Stimme eines: 
Menfchen dergeftale - verftärfe werden 

an, daß fie in einer weit größern Entfernung, 
Is fonft möglich feyn würde, gehört wird, 
aren in den älteften Zeiten befant; denn die 
Aasinſtrumente find von allen mufifalifchen 
weft erfunden worden, und ihren Gebrand), 
z Kriege Zeichen zum Angriffe zu geben, 
net man fihon bey Hiob (1). Man barte 
ach ſchon zu des Plinius Zeiten bemerkt, daß 
an die geringfte Berührung eines Balkens 
re, wenn man das Ohr an das andere En« 
e deflelben lege (2). Gleichfalls wuſte man, 
aß Trompeten deſto ftärfer und weiter ſchal⸗ 
m, je größer fie find, Die Griechen harten 
ein 


0) Goguer urſpeuns der Geſetze und Kuͤnſte. 


326. 

) Plin. lib. 16. e. 38. II: p. 32. Ideo fit ue 
aure ad caput trabis quamlibet praelongae ad- 
mota, ictus ab altero capite vel graphũ ſentia- 
tur, penetrante rectis meatibus ſano. 


Ä 55 we. 
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ein Blasinfirument, durch beffen brüflenben - 
Ton die Feldhüter das Wild verfcheuchten } 
(3). Uber alle biefe Blasinfirumente waren 
eben fo wenig, als die ungeheuren Trompeten 

der alten Chinefer (4), Sprachrohre, ober : 
Werkzeuge, woburd Worte, nidje blos ein 1 
Laut, auf eine groͤſſere Entfernung, als ſonſt 
moͤglich, nidyt nur gehört, fonbern auch ver ;' 
flansen werdet können. Diefe Erfindung ge ' 
hoͤrt den vorigen Jahrhunderte; ungeadhti 
einige fhon Spuhren davon ben den Griech⸗ 
zu finden gemeynt haben, 


Air } 


o Septalii cemmentaria in Arıflstelis proble- 
mata Lugduni 1632. fol. * p. 266. Lib. 25. 
probl. 2 Si quis in amphorae urccolo, auf 
angufla illa parte , quamamphorse collum di- 
eimus, impellat vi et impetu seremet expel- 
kat, fonum producet horridusi, sc timorem 
belluis incutientem; tali infrumento cuftodes 
vinearum et fru&uum , ad avertendas beiluas 
utuntur. Hicher gehört auch folgende Stelle 
des Senecaep. 108, bie 5. Prof. Sollmann 

muir zugewieſen bat, und pie beym efın ir 

>. blick faſt von einem Spracbeobe zu 
ſcheint: Nam quemadmodum —* nofler 
cleriorem fonum reddit, cum illum tuba per 
longi canalis anguftius tractum, patentiore no- 
viffime exitu effudit ; fic fenfus noftros clario- 
res carminis ardia neceiſita⸗ efeit. 


4 die audot herausgege⸗ 
SEIT, —— Indes et de la 


Lich Chine, 





458 1. Sprachrohr. 
ohne Grund, wie ich glaube. Ariflotelis fe- 


cretum fecretorum ad Alexandrum Magrum 
babe ich niemals zu fehen Gelegenheit gehabt; 
es ſcheint nur ein mal gedrudt zu feyn, und 
ift, wie alle Bücher, die dem Philofophen 
faͤlſchlich zugefchrieben werden, felten. Sie 
haben fämtlid) das Schickſal gehabt, daß fie 
nicht weiter geachtet worden find, fo. bal) man 
Darüber einig gemwefen, daß fie untergefchoben 
worden. Gleichwohl find diefe Bücher alt, 
manche ſehr alt, und wenn man fid) bemuͤ— 
bete ihr Alter zu beitimmen, fo würde man 
fie dody in mandyen Fällen nüglicy brauchen 
koͤnnen. Morhof hat von jenem Buche bie 
Ausgabe gehabt, welhe Alerander Achilli- 
nus, ein Arze, zu Bologna 1516 beforge 
. bat, nämlid) eine lateiniſche Ueberfegung aus 
dem Arabifchen (6), Ermegt man.nun was 
dDiefer und Kircher daraus anführen, ſo wird 

man folgende Schluͤſſe machen. 
Erſt⸗ 


in diametro; et fulcri ſuspendebatur annulo, 
uti ego reor, cuius tamen figuram non defcri- 
bit. Figuram hic appono, prout in didto li- 
bello impreflam reperi, cum epigraphe: Cornu 
Alexandri Magni. Hier fiheint es, als ob 
Bircher das Buch gedruckt gefehen habe, aber 
in dem zuerſt angeführten Werke fagt er aus⸗ 
druͤcklich: reperi in antiquiflimo codice, 


(°) Morbofi difl. de vitro per vocis fonum ru- 
. pto, in Differtationibus acadenıicis. Hamburgi 
1699. 4. * p. 381, Man febe auch Fabricii 
biblioth, Graeca. vol, 2 lib, 3 p. 107. 
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Erftlich ift es gewiß, daß das Bud) felbft, 
alfo die ganze Erzählung, nicht vom Ariſto⸗ 
teles ift, wie man -denn audy bey denen 
Schriftſtellern, welche bes Alexanders Thaten 
beſchrieben haben, nicht die geringſte Erwaͤh⸗ 
nung eihes folhen Horns finde. Zweytens 
ift in jenem Buche nicht ausdrücklicy gefage 
worden, daß Hlerander durch dieſes Horn 
gelprochen, fontern nur, daß er damit fein 
Heer zuſammen gerufen habe, welches aber 
in den damaligen Zeiten, fo wie in den jetzi⸗ 
gen, dur) ten Schall der Trompeten oder 
Trommeln geſchah. Es fheint alfo, daß der 
Verfaſſers des Buchs, vielleicht ein Araber, 
die Abfiche gehabt hat, daß feine Leſer ſich ein 
ungewöhnlich flarf und aufferordentlidy weit 
ſchallendes Horn denken folten. Drittens 
koͤmt Kirchers Erzählung und Abzeichnung des 
Horns gar nicht mit derjenigen überein, wel» 
che Morhof in des Adillinus Ausgabe ge- 
funden hat (7). Endlich viertens ift Feine 
diefer Zeichnungen fo befchaffen, daß ein ho 


6) Morhof fuͤhrt aus dem Buche folgende 
Zeilen an: Hoc aeneo cornu mirabili artificio 
fabricato Alexander rex magnificus ex LX.mil- 
liaribus exercitum ſuum convocavit. Quod ob 

illius inaeſtimabile artificium et excedentem 
magnitudinem LX viris regebatur. Verum 

miulta refonantium metallorum generain eius 
compoſitionem concurrebant. 


Hh 3 
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ohne Grund, wie ich glaube. Ariflotelis ſe- 


cretum fecretorum ad Alexandrum Magrum 


babe ich niemals zu fehen Gelegenheit gehabt; 


es ſcheint nur ein mal gedrudt zu feyn, und | 
iſt, wie alle Bücher, die dem Philofophen 
fälfajlid) zugefchrieben werden, felten. Sie 


haben fämtli das Schickſal gehabt, Daß fie 
nicht weiter geachtee worden find, fo. bal) man 
darüber einig gemwefen, daß fie untergefchoben 
worden. Gleichwohl find diefe Bücher alt, 
manche fehr alt, und wenn man fid) bemi 
bete ihr Alter zu bejtimmen, fo wuͤrde man 
fie doch in manchen. Fällen nüglicy brauchen 
fönnen. Morhof hat von jenem "Buche bie 
Ausgabe gehabt, welhe Alerander Achilli- 
nus, ein Arze, zu Bologna 1516 beforge 
bat, nämlidy eine lateiniſche Ueberfegung aus 
dem Arabiſchen (6) Erwegt man.nun was 
diefer und Kircher daraus anführen, fo wird 

man folgende Schlüffe machen. | 
* Erſt⸗ 


in diametro; et fuleri ſupendebatur annulo, 
uti ego reor, cuius tamen figuram, non defcri- 
bit. Figuram hic appono, proutin di&to li- 
bello impreflam reperi, cum epigraphe: Cornu 
Alczandri Magni. Hier feheint es, als ob 
Bircher das Buch gedruckt gefehen babe, aber 
in dem suerft angeführten Werke fagt er aus⸗ 
druͤcklich: reperi in antiquiflimo codice. 
(°) Morbofi diff. de vitro.:per: vocis fonum ru- 
Pto, in Differtationibus academicis. Hamburgi 
1699. 4. *p. 381, Man fehe auch Fadricii 
biblioth, Graeca, vol, 3 Gb. 3 p. 167. 
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nad) verfertigtes Werkzeug zum Sprechen bis u 
nen koͤnte. 


Wolf und andere Mathematiker habe 
geglaubt, man würde Die vortheilbaftefte Di | 
dung des Sorachrohrs fiherer durch Verſuche 
als durch Theorie finden Binnen; man kuoͤnt 
alfo fragen, ob denn nicht jemand ſich eh 
Inſtrument nad) jener Zeichnung babe made 
laſſen. Kircher, ber viele noch unwahrfcde | 
lichere Vorſchlaͤge verſucht haben will, W | 
ausdrüdlid), daß er diefen nicht verfusche m: 
Aber Duhamel (8) erzähtt, ein Franzos ho 
be ihn verfucht, und wahr befunden. Allein 
dieſer Bericht iſt nice viel werth, ba man 
äweifeln muß, ob der Franzos audy das Werf. 
zeug genau nad) der alten Zeichnung habe ma- 
chen laſſen. Denn id) kenne ben angeführten 

| Bi. 


(9) De corpore animato Ib. 2 c. 4in Fob. Bap. 
du Hauiel opera philoßophice. Norimbergac 
1631. 2 vol. in 4*Ilp. 560: Atque inter, 
complura, quae in hane renz,vir clariff. D’A |} 
lance facienda curavit, omitti non debet illa, 
quae Alexandro tribuitur buccina, qua exerck 

tum ſuum alloqui folebat. Cuins figura cum 
iam in veteri codice bibliothecae Vaticanae eſ- 
fet exarata, atque aBitino defcripta, an euen- 

tu rem ipſam comprobaret, vir ftudiofiflimus 
voluit experiri, et res ipla bene procelflt. 
Naın id genus tubae daetera in hancrenı fabri 
cata inftrumenta, fi minus fuperare, aequare 
eerte. videtur. | | 
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verfichert er, man koͤnne durch eine fehr fange 
Roͤhre; jemanden, der fehr weit entfernt wäs 
re, etwas ind Ohr fagen Ju), und er babe 
felbit den Verſuch auf- 200 Schritte angeftel, 
let. Schwenter, ber vor Bekantwerdung 
des eigentlichen Eprachrohrs ſchrieb, bat bey 
des Porta Vorfchlag ebenfalls nur ‚an ein Hör 
rohr gedacht, an deflen .eine Ende das Ohr 
angelegt werden follte (12), - 


Um die Erfindung des eigentlihen Spra⸗ 
robrs haben in neuern Zeiten der Englaͤnde 
Samuel Morland und Rircher geftricten. 
Jener gab 1671 eine befondere Befchreibung 
beraus, nachdem er fihon bas Johr vorher 

man⸗ 


Eh) Lb. 16. c. 12. p. 568: Per tubum amicis 
omnia fignificare. Poterimus, fit tubus ficti- 
lis, fed melior plumbeus, velex aliqua mate- 
ria optime claufus, ne voxlongitudine exina- 
niatur; nam quidquid loqueris cx una parte, 
vox incorrupta integra, utex ore loquentis 
prodiit, ita adalterius aures pervenit, quod 
enim per aliquot milliaria feripofle non dubi- 
to. Vox non divulfa, nondiffipata per lon- 
giſſimum intervallum ferturintegra. Nos per 
bis centum paflus experti fumus, cum aliacom- 
moditas non daretur, et verba ita aperte et 
clara exaudiebantur, vt per os loquentis pre- 
lata erant. 


Er) Mathematiſche Erquickſtunden I ©. 243. 
IV Aufg. 18. 








— 
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| 

nicht ausbrüdlich, daß er damals ſchon ein fol ' 
dyes würflich irgendwo angelegt gehabt; un 
geach 


Die Steine, woraus Syrakus gebauet wor. 
den, find von dieſem Felſen gebrochen worden 
und eben dadurch find jene Weitungen ode ' 
Kammern entftanden, dergleichen man nda 
mebrern alten und neuen groffen Staͤdten ar: 
trift; 3. 3. neben om, Neapel, auch m 
Maſtricht. Manch: find mit der Zeit 
Sefaͤngniſſen, manche zu Grätern angem 
det worden. Der Canal, ten man zu febr 
wundert bat, iſt nicht eigentlich fehnecken: ' 
mig, und iſt von der Deichaffenbeit, Daß ı 
gar wohl ein Einfall oter Spielmerf da 
Arbeiter, welche die Steine gebrochen haben, 
feyn kann Die Berdoppelung des Schall, 
welche Kircher in der Grotte gehört zu has 
ben verfichert, bat Schott , ber 1646. bort 
geweſen, nicht bemerken können, wie er aus⸗ 
druͤcklich wider feinen Ordensbruber in Magia 
natural. II. p. 120. meldet. Unter den Nach⸗ 
richten , Die vom Dionyfins vorhanden find, 
wird zwar eines erftaunlichen Gefängniflee 
gedacht , welches Cicero m der fünften Rede . 
wider Verres K. 27. gut befährieben Hat. Lau- 
tumias Syracufanas omnes audifis, plerique 
noftis. Opus eftingens, magnificum, regum 
actyrannorum; totum eftexiaxoin mirandam 
altitudinem depreffo, et multorum operis pc- 
nitus excifo; nihil tam claufum ad exitus, ni- 
hil tam feptum undique; nihil tam tutum ad 
cuftodias, nec fieri, nec cogitari poteft. Aber 
unermeiglich, und nach des D'Orville Urthei⸗ 
le, unmahrfcheinlich iſt, daß eben jene Grot⸗ 
te ein Werk dicfes Tgrannen fey; der zu dem 
ganz andere orte gefaͤhtliche Dep u 
065 





470 Sprachrohr | 


und verſucht habe. Nun will ich auch die Zew 
gen, weldye er für ſich anführt, abhören. 


Unter diefen wuͤrde Schott der wichtigſte 
feyn, weil er feine Magia naturalis (17) ſchon 
1657, alfo vor Morlands Erfindung , her- 
aus gegeben hat. Aber alles, was man in 
diefer finder, betrift allein das Hoͤrrohr, wie 
denn aud) die Zeichnung aus der Mufurgaa 
eingeruͤckt iſt; Tod) erfährt man hier zuverkif 
fig, daß Kircher ſchon damals jene tridym 
förmige Roͤhre in feiner Stube gehabt hi. 
Unwahrſcheinlich ift es alfo wohl nicht, def 
er einmal den Verſuch gemacht bat, aus fi 
ner Etube dem Thürhüter zu antworten, und. 


daß er dadurdy tie Werjtärtung dee Stimme 
be⸗ 


) Schotti magia univerfalis naturae et artis. 
Herbipoli. 1657 - 1659 2 vol. 4 *IIp. 156: 
Hoc machinamentum excegitatum fuit a Kir- 
chero occafione auris Dionyfi. = Nec mera 
eit etinanis fpeculatio, fed effedum infallibi- 
lem habet machina. Nam Kircherus Romae 
curavit fibi fieri ex laminis ferreis anno ob- 
du&is, ingentem et longifiimum tubum reftun 
inſtar infundibuli, eumque intre conclave cubi- 
culo fuo conterminum ita dispofuit, ut orifi- 
cium maius promineret intra hortum collegü 
Romani, minus orificium intra cubiculum fuum 
defineret. Quoties igitur isnitor collegii cum 
ad portam evocare volebat, ne femper afcen- 
dere, aut altumclamare cogeretur , verfuspa- 
tulum infundibuli orificium fe vertebat et quae 


vellet Kirchero inſinuabat. 


ı. Sprachrohr. 7. 


bemerkt hat; denn noch iſt aus Schott nice 
erweislich, daß er Damals ſchon ein tragbares 
Sprachrohr gekant und gehabt babe. 


Der andere ‚ auf den ſich Kircher beruft, 


it Harsdoͤrfer; aber auch diefer rede nur 


von Röhren, die dichte an Mund und Ohr an⸗ 


. gebracht werben follen, und dabey beruft er ' 


fi) auf die Mufurgia, ohne des eigentlichen 
Sprachrohrs zu gedenfen, da doch der zweyte 


— 


Theil der mathematiſchen Erquickſtunden 


1677 und der dritte erſt 1632 gedruckt iſt (18). 
Auſſer dieſen Zeugen führe Kircher auch Zr- 
chinardi diſcurſus de ſono pneumatieo p. 10. 
an. Ich kenne dieſes Buch nicht; aber da 
es nur die Mufurgia anführe, fo entſcheidet es 
nichts ; fo wenig als Derham (19), der die 
Erfindung feinem Landsmann abſpricht, und 
ſie dem unſrigen zueignet. 


Wenn ich nun alles, was ſich fuͤr Kircher 
ſagen laͤßt, zuſammen nehme, ſo ſcheint nur 
fo viel ſicher zu ſeyn, daß er das Hoͤrrohr ehr, 


- als das tragbare Sprachroße gefant und ges . 


brauche 


PN I. S. 152. und IIL ©. 363. 


gr Phyſikotheologie. Hamburg 1732. 8 * 
&a57. 


9 
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braucht hat; daß er zwar der Erfindung 


legten fehr nahe geweſen, aber wenigſta 
ſoiches nicht vor Morland habe ‚machen lafn, ? 


daher denn bem Engländer die Ehre gebührt, 


daß er zuerft den Einfall gehabt, es zu.einm - 


ernfthaften : Gebrauche bequem zu made. 


So entfcheidet auch der Jeſuit de Zanis te | 


fen Streit (2°). 


Als Morlands Erfindung in Franka 
befant war, erfußr man, daß Saları a 
Auguftiner Mönd, ſchon fieben ober & 
Jahre vorher dergleichen Röhren ober Irm 
peten habe machen laffen, um die Stimme 4 
nes ſchwachen Baffiften dadurd) zu verſtaͤrken; 
er geftand aber ſelbſt, daß er dabey nicht die 
Abſicht gehabt, durch diefes Werkzeug in be 
Ferne zu reden (21). An 


(2°) Magifleriumnaturaeet artic, Brixiae 1654 
1692 fol. * II p. 436: At nofter Kircheru 
in Phonurgia inventum illud iure fibi tribuit, 
utpote pluribus ante amnisa fe non .modocr- 
hibitum in Corollario Romano, verum etiam 
typis commiflum ; quod fane ita efle nos ıpf 
teftes fumus oculati, quanıvis, ut verum fateat, 
nullus ante memoratum Anglum inftrumentum 
illud locutorium ad ufum illum, faltem adeo 
perfetum xevocaverit, quem deinde apud re- 
centiores obtinere coepit, 


(2) Tournal des fsavans, tome III. nach ber 
angeführten Ausgabe &. 126. 


* 
N 


| 
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unterſucht hat, iſt Lambert (27), "nad 
deſſen Urtheil die Figur eines abgekuͤrzten Ke⸗ 
gels, wo nicht die beſte, doch wenigſtens eben 
ſo gut iſt, als jede andere, welche man ſtat 
ihrer moͤchte waͤhlen koͤnnen. 


7 Memoires de Il’ academie des fciences A Ber. 
‚lin. annee 1763. pag 87. Man verglede 
auch de la Ehrapelle Abhandlung von denke 
gelfchnitten, überfegt mit Anmerfungen vo 
1.2. Bockmann. Carlsruhe 177 1. 8” Sr. 


ER 


0m 
Siegellad. 


De Lehrer der Diplomatik nenne:. , auſſer 
den Metallen, noch fünferley Materia⸗ 
lien, worinn man bisher Eiegel oder Pet. 
fchafte abgedrudt,. oder womit man Briefe 
und andere Sachen verfiegelt hat, naͤmlich 
Siegelerde, Kuͤtt, Kieifter, Wachs und Sie 
gellad (1). Die Eiegelerde war ſchon bey 
den Aegyptiern gebräuchlich, und ſcheint des⸗ 
wegen diejenige Materie zu ſeyn, welche zu 

| J aller⸗ 


() Gattereri elementa artis diplomaticae. Goet- 


tingae 1765. 4* pP 285. 





476 2. Sie gel lack. 


noch von ten Byzantiniſchen Kayfern zu Gie 
geln gebraucht zu ſeyn; benn auf Der zweyten 
Nicänifchen Kirchen, Verfamlung wolte jemand 
dadurch den Bilderdienſt vertheibigen, daß 
er erinnerte, niemand glaube, daß derjenige, 
weicher vom Kayſer reinen Befehl erbielte, und 
das Siegel verehrte, deswegen Die Siegelerde 
oder das Papier oder das Bley anbete (5) 
Aber ob yn onmarıeıc bes Herodots und 
wen‘og des Sucians und der Byzantiner d 
nerien Erde geweſen fey, iſt wohl eben km 
‚sig mit Gewißheit "zu entfcheidten, als ve 
Stage, eb von beyben die creta, welche m 
einigen lateinifhen Schriftſtellern als em 
Siegelerde genant iſt, verfchieden fey. 


Eiorre 


I p.527: Juffit'ut quisque quod: videretur, 
quodque mazime difcere vellet ; id ir libello 
eonkcriberet, eumque obvinftum, eera argil 
kave, aut Amili re quapiam obfignaret. — 
m #6 Pıprlen dyyeklara, surajioanbes‘. vd, - nal 
narasnuyvartaı nun 4 ya N ERAg Torre 


C) Is qui-jufkonem imperatoris füscepit, et &- 
hitavitfigillum, non lutum adoravie, aut char- 
tam, aut plembum, fed imperatori adoratio- 
nem et cultum impendit. d xseusv PBaor- 
Asus Sskhnevoo, Hal Aemasansvoc Tüv per 

. Ya, 5 vov wur Erlandev, # ae Xkeru, 
ro noruplv, Bra — Ad, A ap. Bin. 
tom. 3 Coneil. part. Ip, 356 . 





478 2. Giegellad, 


Alten ausgeftellee ſeyn Eonte (7. Der 
Scholiaſt Servius erzählt, eine Sibylle - babe 
von Apollo die Verheiſſung erhalten, fo lan 
ge zu leben, als fie nicht die Erbe ber Inſel 
Ernthräa, wo fie wohnte, fehen würbe; fie 
fey alfo weggezogen, fen alt. und kuͤmmerlich 
geworden, aber enblih, als fie einem. mit 
Erpthräifcher Kreite verfiegelten Brief erhal, 
ten, bey. Erblickung bes Siegels geflorben 
(2). Mehrere Nachrichten habe idy von bir 
Giegelerde nicht auffinden koͤnnen. 


Fi 


(7) Haec quae a nobis prolata laudatio, obfig- 
nata erat cretailla Afatica, quae fere eſt omni- 
bus nota nobis, qua utuntur omnes non modo 
in publicis, fed etiam in privatis litteris, quas 
quotidie videmus mitti a publicanis, faepe 
unicuique noflrum, neque enim teftis ipfe, 
figno inſpecto, falſum nos proferre dixit,fed 
levitatem totius Afiae protulit, de qua nos et 
libenter et facile concedimus. Noftra igitur 
laudatio — — confignatacretaeft; in illo au- 
temteftlimonio, quod accufatori dicitur datum, 
ceram efle videmus, Orat, pre Flacco c. 16, 


(°).Sibyllam Apollo’ pio amore dilexit, et ei 
obtulit pofcendi, quod vellet arbitrium. Illa 
haufit arenam manibus et tam longem vitam 
popofcit. Cui Apollo refpondit, id fieri pofle, 
fi Erythraeam, in qua habitabat, infulam 
relinqueret, eteam nunquam videret, Profedta 
igitur, Cumas tenuit; et illic defecta corporis 
viribus, vitam in fola voce retinuit. Quod 

Ä — cum 


2 
f 
F 


| 


a. Siegelfad, 479 


Niemand wird vermuthen, daß fie eben 
diejenige Erde gewefen fen, der wir jeht ben 
Mamen Kreite geben; fondern fie mufi, fale 
fie eine nardrliche Erde geweſen iſt, thonichter 
Art gewefen ſeyn; denn nur Thon nimt ei⸗ 
nen Eindrud an, und behält ſolchen, wenn 
er durch Austrocknung erhärter iſt. Daß auch 
die Lateiner unter dem ſonſt unbeſtimten Ma⸗ 
men creta oft einen Thon verſtanden haben, 
berveifen viele Stellen ihrer Schriften. Co 
(umella (9) redet von einer Kreite woraus 
Weinfaͤſſer und Gcüfleln gemachte wurden; 
Virgil (9) nennet fie gäbe, und die alten 
Lehrer der Landwirthſchaſt geben dem Mergel, 
womit ſchon fie den Boden verbefferten, eben 
diefen Mamen (1). Nicht weniger gewiß 
it, daß auch warros eine thonichte Erde bes 

deu⸗ 


cum cives eius eognoviſſent, ſive invidia, ſive 
comimiſeratione commoti, ei epiſtolam mife- 
runt creta antiquo more fignatanı, qua vila, 
ula erat de eius infule, in mortem foluta ef. 

ru. ad lib. 6 Arneid. p. 1037. 


(°) lib. 12 e. 43: ex ea creta qua fiunt ampho- 
rac, lata vaſa in modum patinarumı fieri jubebat. 


('°) Georg I, v, 179: et creta folidanda tenacl. 


(”) Varro I, 7, 8: creta foflicia, qua ftereo- 
santur agr). 
yı 


40 2. Siegellad, 


deutet. Will man fich desfalls nicht auf unſe⸗ 
re Wörterbücher verlaffen, fo darf. man nur 
bie Griechifchen Landwirthe nachlefen, , welche 
von aegayli ana agyılAnda veben ("). 
Doß.aud) mandye Thonarten, ohne gebrant 


zu werden, ein eingedrücdttes Siegel lange be 
halten koͤnnen, beweifen die gefiegelten Erden, 
‚welche wir in unfern Apothefen und Miners 
‚lien: Samlungen aufheben. 


Aber bey allen dem bleibe mir doch die 

Vorſtellung dunkel, wie man ‘Briefe mit 

Thon verfiegen koͤnne, indem biefer wen 
auf Seinen, woraus man in alten Zeiten De 
Umfchläge der Briefe machte, noch auf Pers 
gament feſt genug haftet, fehr dick aufgetra⸗ 
gen werden muß, wenn ber Abdruck kentlich 


ſeyn ſoll, ungemein langſam trocknet, leicht 


durch Naͤſſe wiederum zergeht, und wenig» 
ſtens auf unſern Poſten zerſtaͤuben würde, ehe 
ein Brief von Hamburg nach Altona kaͤme. 
Nun will ich gern glauben, daß die Bothen 
der Römer mit ben anvertraueten “Briefen, 
‚ vorfichtiger und vernünftiger umgegangen find, 
ols jegt auf den Poften gewöhnlich ift; aber 
eine Reiſe von Aften nad) Rom ift auch viel 
weiter als die von Hamburg nad) Altona. 


Sollte 


(*) Geopon. X. c. 75, 12, und IX. c. 10,14. 





42 3 Sieger, 


gene, 


Petrongygg 3 waren 

aber eg noh/ —— B fie aue 
mit Sypg AUG chen der Ur, 

oder —8 seweſen 





43843 1 Siegellad. 


Wachsfiegel, welches nicht etwa nur auf der 
Oberflaͤche blau bemahlt wäre, würde eine 
eben fo arofle technologifche, als biplomatifce 
Seltenheit und ein Problem für unfere Ches 
miker ſeyn; wiewohl ich noch nicht bie Hof⸗ 
nung, eine blaue Farbe zu Wachs zu erler⸗ 
nen, aufgebe. Kayſer Carl V. hat einem 
Nuͤrnbergiſchen Doctor Stockamar im Jahr 
1524. das Vorrecht ertheilt, ſich des blauen 
Wachſes zum Siegeln bedienen zu dürfen; eis 
ne Begnadigung, welche derjenigen gleid iſt, 
welche die Gewerke im Fuͤrſtenthum Halber⸗ 
ftade und der Grafſchaft Reinftein noch im 
Jahr 1704. erhielten, nämlid), auffer andern 
Mineralien, auch auf Indig zu bauen. Ge 
wiß der Doctor Ponte eben fo wenig, blaues 
Wachs zum Siegeln finden, als jene Gewer⸗ 
ee Indig in der Erde finden konten (15). 


Weit neuer ſind die in Mepikieifter oder 
Brodteig abgedruckten Siegel, und vielleicht 
aͤtte man auch davon, bey dem ehemaligen 
gament, oder auch bey den leinenen Um⸗ 
ſchlaͤgen 


(5) In I M. Heineccii fyntagma de veteribus 
ſigillis. Francof. et Lipf. 1719. fol. * p. 55. 
find aus Thulem. S. 26. folgende Worte an. 
geführt: Ceruleae cerae licet nullus fere ufus fit, 
refert tamen Diether ad Befold d. voc. Wachß, 
Carolum V Imp. do&ori Stockhamero Norim- 
 bergenfianno 1524 privilegium talicera uten- 
di dedifle, 





— — —- - 


‚488 2. Siegellad. 


Er fol, als er in Paris als Kaufmann 
lebt, und afle fein Vermögen in den Te! 


Regierungsjahren K. Ludwig XIII. der 16 


ſtarb, durch Brand verlohren gehabt, 
den Einfall gerathen feyn, um fih, t 


Frau ımd feine fünf Kinder ernähren zu 


nen, Eiegellaf aus Gummi Lack zu berei 
welches er in Indien habe machen fe 


‚Eine Frau von Songueville habe diefe We 


bey Hofe befanr gemacht, und veranlaffet,, 
$udwig AI, fid) diefes Sacfs bedient, vor 
denn ganz Paris es gefauft und gebraucht 
be, Auf folhe Weife Habe NRouffeau, 
ein Jahr ‚verioffen, 50,000 Livres gewon 
Den Namen: cire d’Espagne foll ee desw 
gewählt Haben, meil man damals .eine 
Gummis Jack, was nureinmal zerlaffen, 
etwas roth gefärbt wordeh, cire de Portugal 
nant haͤtte. (24) | Ä 


Daßdas Siegellack in der erſten Hi 
bes fechszehnten Jahrhunderts in Teutſchl 
entweder gar nicht oder noch nicht fehr Def 


(*) Eben dieſer Rouſſeau koͤmt auch in 
Geſchichte der Cochenille vor, weil er dx 
ber einen Uuffag an Pomer geſchickt bat, 
von dem kefanten Pliimier-im Iournal 
fcavans 1694 miderleat il. Labar nen 
ihn auch, und will ihn 1708 in Mochelle 
fehn haben; aber damals muͤſte er gegen ı 
Sabre alt gemefen feyn. 





— 


488 2. Sieg ellack. 
Er fol; als er in Paris als Kaufme 


lebt, und: alle. fein Vermögen in Den 


Regierungsjahren K. Ludwig XIII. der 
ſtarb, durch Brand verlohren gehabt 
den Einfall gerathen ſeyn, um fid), 
Frau und feine fuͤnf Kinder ernähren 


nen, Siegellack aus Gummi Sad zu b 
welches er. in Indien ‘habe machen 


"Eine Frau von Longueville habe dieſe 


bey Hofe befant gemacht , und veranlaffı 
Ludwig XIII, fidy dieſes Lacks bedient, 

denn ganz-Paris es gekauſt und gebrau 
be, Auf ſolche Weiſe habe Rouſſear 


. «in Jahr verloffen/ so,000 Livres gen 


Den Namen: cire d’Espagne foll er de 
gewählt. haben, weil man damals .eiı 


Gummi⸗Lack, was nureinmal zerlaffen, 


etwas roh gefärbt worden, cire de Portu 
nant hätte, (24) 5 Ä 


Daß’ das Siegellack in ber erften $ 
bes fechszehnten Jahrhunderts in Teutſ 
entweder gar nicht oder noch nicht fehr 
. @N Eben diefer Rouſſeau koͤmt auch 

Geſchichte der Cochenille vor, weil ei 

ber. einen Yuffag an Pomet geſchickt! 

von dem Befanten Plüimier-im Hour 

. Tcavans 1694 miderlegt if. Labat 

ihn auch, und will ihn 1708 in Mod 

fehn haben; ober damald muͤſte er ge; 

Jahre alt geweſen feyn. 


2. Giegellad, ‚ 498 


pam BE Konigreiche Aſem das 
Gummi» Lack nicht allein 
Sr. Lackiren, ſondern auch zur Verfertigung 
des —— Re fes anmende, Ich muß 
dei dee gie ae ltr (c) Dep 

die entaliſchen er fü 
et nam * fe en be 
unſerer Univerfität, find. zwo 

Stangen Siegellack, die Here Prof. ® 
ehemals, unter dem Mamen : Türkifches Pl 
aus Eonftantinopel erhalten hat; fie find edig, 
» che geflempelt, nicht gegläts 

Bunfter, aber ‚reiner Nöthe; 

gen, bie aus Oftindien find, kn 
an beyden Enden etwas 


verfertige find, iftunbefant Daß inzwiſchen, 
wenigftens in Teutfihland, ſchon hundert 
Jahre vor des Rouſſeau Zeiten — ges 
» macht und gebraucht morben, und daß alfo 
das Verdienſt des Franzoſen vermuthlich nur 
darin beftanden hat, daß er es —— zu · 
erſt, oder nur —* We gut, in rl 
rei 














— ⸗ — —— *8 u 


493. 2, Sie gellack. 
reich gemacht hat, wird durch ſolgende Na— 
richten gewiß. —W 


Die älteftc Erwähnung bes "Siegel 
in gedruckten Buͤchern, die ich noch zur. > 


„ bemerke habe, ift in des Garcia ab ©ı 


befantem Buche von Spezerenen, wo .ber 
bey dem Gummi. Lack ausdruͤcklich angem 
bat, daß daraus die Stangen bereitet wort 
die man zum DVerfiegeln der Briefe brau 
Diefes Buch foll zuerft 2563 gedruckt fü 
In der Ausgabe bes Llufius, bie 2574 
Antwerpen gedruckt if, findet man die V 
te S. 33 (79) Ufo ums J. 1563 5n 
twenigftens bey den Portugiefen , der Gebr: 
ſchon ganz gemöhnlide Das ältefte Ei 
diefer Art, was man bieher in Archiven 
nden bat, ift von eben diefeın Jahre. Ne 
ch durch Die Bemühung des Herrn Arcte: 
Ledderhoſe weis’ man, daß in bem faı 
graͤflichen Archive zu Caſſel zween Briefe ' 
Grafen Ludwigs von Naffau an tandarı 
Wilhelm den Vierten vorhanden find, we 
‚einer den 3 März mit rothem, und 
andere ben 7 November 1563 
u J fd; 


Eꝰ) Balleri bibliotheca botan. I p, 932. 
matuin ct ſimplicium aliquot hifloria , G. 
ab Hoxro au&lore. Antverpiae 1574.8° p 
Ex ca bacilli illiy quibusin obfignandis ej 
lis vtimur, conficiuntur, 











* 


496 2. Siegellack. 


Das Beywort Spaniſch ‚ cera Hispa- 
nica, bedeutet hier wohl nicht mehr, als in 


Spangrün, Spanifche - Sliege, Spa- 


nifch. Bras, Spaniſch Rohr, Spa- ! 


nifch- Weis, und mehrern andern Wörtern, 
Es war einmal gewoͤhnlich, alle neue Sachen, 
fonderlid) die einige Verwunderung erregten, 
und den Unmiffenden Spaniſch vorkamen, 
Spanifche zu nerinen, wenn fie gleic) nichts 
mit Spanien gemein hatten. Auf gleide 
Meife hat man aud). ausländifche oder neue 
Sachen oft Türfifche genannt, z. B. Türk, 
fcher » Weisen, Türkifch: Pepteru. d. zw 
weilen benante man fie aud) vom Meere, 
gieichfam als od fie jenfeit des Meers herwaͤ⸗ 
‚ren, 5 9. Weerzwiebel, Meerrettig, 
Meerkatze, Meerfcbweinchen u. a. und 
fchon die Sateiner haben in gleichem Verſtan⸗ 
de das Beywort Mariuus gebraucht. — So 
heiſſen jetzt alle fehöne: modize Sachen Fran⸗ 
zoͤſiſche oder Engliſche. — Diejenigen, de⸗ 
nen Aehnlichkeit und Moͤglichkeit Beweiſe der 
Gleichheit und Wuͤrklichkeit ſind, koͤnnen das 
Spaniſch in oben angefuͤhrten Beyſpielen 
gar gelehrt vom Griechiſchen amavıev ableiten. 





ni. 








Cr Reiter L T. —8 


ſcheint, als wenn tk... vid | 
nigftens nicht von Cräme vs 
den; denn fonft würde er Ba U “or, 
dem altern Bud)e angematk —8 — 


Obgleich gewiß iſt, daß die 

dieſes Baums von Eonftantineye wermn 
ropa gefommen ift, fo iſt mir de& „.,, 
ſcheinlich, daß die dortige Gegend tur,“ 
Vaterland deffelben ſey. Wäre a 
von jeher geweſen, fo hätte er wohl fan... 
lid) fo fange unbefant: bleiben koͤnnen; «;,. 
nicht die geringfie Epuhr von ihm finde r-., 
bey den Alten, und id) erinnere mid) ayz, 
niche einmal, daß neuere Neifenden, welde 
die in der Levante wild wachfenden Pflan;:n 
genannt haben, dicfes Baums gedacht hätten. 


Nach Frankreich muß er viel fpäter, als 
zu uns gekommen fenn; wein es naͤmlich 
wahr ift, was Tournefort (5), und nach 
ihm Duhamel (57 geſagt haben, naͤmlich 
daß einer, namens Bachelier, deſſen Dius 
men, Öarten in Paris berühmt geweſen, erft 
1615 den erfien Buum aus den aus der Le⸗ 
vante erhaltenen Samen, angepflanze habe. 

| Als 


©) Voyag. II p. 16. 
(°%) Abhandlung von Baͤumen, Stauden 


und Straͤuchen. Nürnberg. (1762) ing * 
I. ©. 209. " 


500 3. Roßkaſtanien. 


In den Schriften des Carl de J Ecluſe 
dem man gemeiniglich das Verdienſt, bie 
Daum nad) Europa verſetzt zu haben, zu‘. 
ſthreibt, finde ic) die ältefte Nachricht in dem. 
jenigen Werfe (3), wozu die Vorrede 158: 
zu Wien gefchrieben if. Damals gehört, 

er Baum nody zu den botaniſchen Selte 
beiten, und biefer fleißige Kraͤuterkenner hat 
weder Blume, noch frifhe Seuche gef . 
doch befchreibt er legrere nad) denen Früchte 
welhe 1581 aus Lonflantinopel nacy U 
. gebracht warten. Er hat eine neue 
nung, aber ohne Blüchen, gegeben, KT. 

find daneben Fruͤchte ohne Schale abgebilk | 
. j t 


In feinem fpätern Werke, deflen Bor 

e zu Senden 1601: unterzeichnet iſt (+), ei 
zähle er, daß er erft 1587 Fruͤchte mir der 
Schale von Chriftoph Wexius, der aus Ae⸗ 
gypten und Syrien zurüd. gefommeh, erhal: 
ten, und daß er 1588 in Wien einen geoffen 
zmölfjährigen Baum zurüd gelaſſen habe, 
ber jedoch noch nicht geblüher hätte, Es 
| .. ſcheint, 


) Cluſii rariorum ſtirpium per Pannoriam, 
Auftriam et vicinas provinciss obfervatarım 
hiftoria. Antverpiae. 1993: 8 * p. 5. 


(4) Rariorum plantarım hiftoria. Antverpiae. 
1601. fol.*p 7. Die Zeichnung tft diefel: 
bige, welche das vorher angeführte Buch hat, 

.nur tft Die Abbildung der Seuche mit der 
Schale daneben gefegt worden. 


3. Roßkaſtanien: or 


fcheint ; als wenn biefer nicht in Wien, wer 
nigfteng nicht von Cluſius, gepflanzt wor⸗ 
den; denn fonft würde er ſolches wohl ſchon in 
dem ältern Buche angemerft haben. 


Obgleich gewiß ift, daß bie erſte Kenntniß 
dieſes Baums von Conſtantinopel nad) Eu 
xopa gekommen iſt, fo iſt mir doch unmwähr- 


ſcheinlich, daß die dortige Gegend das wahre 


Vaterland deflelben fy, Wäre er dort 
von ‚jeher gewefen, fo hätte er wohl ſchwer⸗ 
lich fo fange unbefant, bleiben koͤnnen; aber 
nicht die geringfte Spuhr von ihm findet man . 
bey ven Alsen, und ich eriunere mid) auch 
nicht einnial, daß neuere Meifenden, welche 
die in der Levante wild wachfenden Pflanzen 
genannt haben, dieſes Baums gedacht hätten. 


Nach Frankreich muß. er. viel fpäter, als 
zu uns gefommen feyn; wenn es namlic) 
wahr ift, was Tournefort (5), und na 
ihm Duhamel (5) gefagt haben, nänid 
daß einer, namens Bachelier, deſſen Pit 
mens arten in Paris berühme gemefen, erſt 
1615 den. erfien Baum aus den aus ber Le⸗ 
vante erhaltenen Samen, angepflanze habe. 

oo Als 


C) Voyag, II p. 16. 


(°%) Abhandlung von Bäumen, Stauden 
und Sträuchen, Nürnberg. (1762) ing * 


I. ©. 202. ' 


504 4. Pantaleon: 


Nach feiner Verſicherung iſt Bartolo Eriftos 
foli aus Padua, der als Clavir » Macher 
im Dienfte des Großherzogs zu Florenz ge !' 
lebe hat, der Erfinder, Inzwiſchen hat Hr. 
Ehriftopb Gottlob Schröter ihm dieſe 
Ehre ſtreitig gemacht, und in einem 1738 | 
gefchriebenen Briefe verfichert, daß er bereits - 
im %. 1717 zu Dresden ein Modell von di 
nem Clavier mit Haͤmmern, theils mit, theils - 
ohne Triebfedern, babe verfertigen lajien. 
worauf man nad) Belieben ftarf und fdymuy 
fpielen konte. Er habe ſolches auch zen 
dem Könige von Polen gezeigt, und bim 
habe es, fagt er, gebillige und es vollfom \ 
mener ausarbeifen laffen wollen, welches je | 
doc), nad) Schröfers Abreife aus Churſach⸗ 
fen, von einigen hintertrieben worden, Die 
es dagegen in und auffer Teutſchland befant 
ge \. 
? 


non piü flampate, In Venezia. 1719. 4 
p. 309. Die Ueberfeßung ſteht in Makfın 
eriticae muficae tomusfecundus, D. i. gʒwugter 
Band der Beurcheilung muſikaliſchee 
Schriften. Hamburg 1725.44” ©. 335. Es 
wird daſelbſt ein Clavecin genant, auf welchem 
das Piano und Forte zu haben. Die jetzt ge⸗ 
wöhnliche Bauart dieſes Inſtruments findet 
aan kurz befchrieben in. Sprengels Hand« | 
werken und Künften. Eilfte Samlung &. 267. 
und in Jacobſons technologiſchem Woͤrter⸗ 
buche l ©. 785. u 





504 4. DPoanteleon: — 
Nach feiner Verſicherung iſt Bartolo Erifte, 
foli aus Padua, der als Clavir⸗ Machc 
im Dienfte des Großherzogs zu Florenz ge 
lebt hat, der Erfinder, Inzwiſchen bat 9ı. 
Chriſtoph Gottlob Schröter ihm bie) 
Ehre ſtreitig gemacht, und in einem 17; 
gefchriebenen Briefe verfichert, daß er berei 
im %. 1717 zu Dresden ein Modell vons 
nem Glavier mit Hämmern, theils mit, tie 
ohne Triebfedern, habe verfertigen I 
worauf man nad) Belieben ſtark und fax 
fpielen fonte. Er habe ſolches auch zwer | 
dem Könige von Polen gezeigt, und die ' 
habe es, fagt er, gebillige und es vollfon » 
mener ausarbeiten laflen wollen, welches je: 
doch, nach Schröters Abreife aus Churfac | 
fen, von einigen hintertrieben worden, die‘ 
es Dagegen in und auffer Teutſchland befant - 
. ger ' 


non piü flampate, In Venezia, 1719. 4" 
pP. 309. Die Ueberfegung fteht in Main | 
eriticae muficae tomusfecundas, d. i.5wiytet 
Band der Beurcheilung mufitalifher | 
Schriften. Hamburg 1725.4 * ©. 335. Es 
wird dafelbft ein Elavecin genant, auf welchem 
‚dag Piano und Forte zu haben. Die jetzt ge⸗ 
wöhnliche Bauart diefed Inſtruments findet 
mar kurz befchriehen in, Sprengels Hant« 
werfen und Kuͤnſten ilfte Samlung ©. 267. 
und in Tacobfons sechnologifchem Wörter | 
buche I ©. 785. n 
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haften wird, fo lange bleibt auch tie Dani: 
pfung von den Saiten entfemt, auf welde 
fie wieder zurüd fält, fo bald der Finger ben 
Zaften verläßt, Dadurch ift diefes FSortepia :- 
no zu einer ſolchen Vollkommenheit gebradht; } 
daß es ben beften Clavichorden gleich 8 
tet wird. Zu Regensburg iſt ver Preis vier 
zig Dufaten. Gleichen Ruhm. haben bieie 
nigen Inſtrumente diefer Art, welche . 
Johann Seinrich Silbermann, OS | 
und Inſtrumentmacher zu Etrasburg verferk, 
und das Stuͤck gewöhnlid) für 3Z0o The 
verkauft. Die beften, welhe Paris. bat, 
find von ihm. Diefer Künftler, weldyer den 
27. Eept. 1727 zu Strasburg geboren ift, 
ift eben derjenige, welcher die Befchreibung | 
feiner Vaterſtadt geliefert hat. Zu den neu- 
ern DBerbefferungen des Fortepiano rechnet 
man die Bemerfung, welhe Hr. ®raf von 
Brühl, Churfächfifcher Geſandcer am Eng⸗ 
lifchen Hofe, zu London gemacht hat, daß 
nämlid) die Blau angeloffenen Stahlfüiten ben 
beiten Ton geben. Den Namen Sortepiano 
führe übrigens diefes Inſtrument mit Recht, 
aber Pantaleon felte es nicht beiffen (*); 
denn an diefem find die Haͤmmer von eint 
ganz andern Art, 


Dei 


(+) Hr. Sprengel und Jacobſon und mehrere 
geben die beyden Namen für Synonymen an. 
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Der eigentliche Pantaleon ift von gemein 
nerer Abfunft; er ift urfprünglic) das Hader 
brett, worauf die herumziehenden Mufıfan« 
ten, die Prager, bald in Dorffchenfen , bald 
in feinern Goefellfhaften, und zumeilen mit 
Beyfall der Kenner, fpielen welches durdy - 
die Erfindung eines groffen Künftlers, dag 
vollfommenfte Inſtrument, noch vollfommes 
ner als das Clavecin, und bie Bewunderung 
von ganz Europa geworden ift, welches aber 

aud) von feinem Meifter groffe Geſchicklichkeit, 
vieljährige Mebung und unbefchreibliche Ges 
duld fodere. Noch hat auffer feinem Schoͤp⸗ 
fer, nur einer Mamens Noelli, es gemagt, 
mit diefem Inſtrumente zu reifen, um ſich 
bören zu faffen; jedoch rünme Burney au) 
den 3. Gumpenhover als einen fehr gefchic 
ten Pantaloniften (5) | 


- Der Pantaleon iſt vier mal fo groß als 
das Hadebrett; bat einen doppelten Bezug 
Saiten von beyden Seiten oder Boten, 
nämlih von Stahl» und Meßing - Saiten 
auf der einen, und von Darmfaiten auf ber 
andern. Es wird, wie das Hackebrett, mit 

zween 


() Carl Burney Tagebuch einer muſikaliſchen 
Reiſe durch Frankreich und Italien. Aus 
dem Engliſchen überfegt von €. D Sbeling. 
gerbus 1772,3773. 3 Theile in 8.* Hs 
ı3 


43 


‘ 


D 


.. 
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Häc Feiner Verſicherung ift- Bartolo Criſto⸗ 
foli aus Padua, der als Clavir · Macher 
im Dienſte des Großperzogs zu. Florenz ge 
bebt ho —9— — — In zwiſchen hat Hr} 
& — Gottlob Sẽ ihm dieſe 
re 4 chf, und in einem! 1738 
—— Er ‚yerfichert, daß er — 
wi 3: 1717 zu Dresden ein Modell von & 
nem * mit Amer, —* nt, Bi : 
ohne ‚Triebfedern, verfertigen h 
Ft man nad) — ſtark und ſcheh 
frleien fonte. Er habe ſolches auch zwerul 


SR Könige von Polen "gezeigt, und dic 


be es .fagt er, gebilligt und es vollkom 


°  menet ausarbeiten laſſen wollen, welches je 


doch/ nach Shhröters Abreife aus Churſach ⸗ 
fen, von einigen hintertrieben worden, bie 
es er tochen in. und ie. Teuphlan befant 





i 555 —— babe. se 


ähnliche uk inde 
man kurz beſchrieben Mi 
werken und Kuůͤnſten Eilſte Samluus &. 267. 
ze — er Wörter 
J 285 7 
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Ball. wird, ſo lange bleibt auch hie Daͤm⸗ 

von den Saiten entfernt, auf welche 
fie wieder zuruͤck faͤlt, fo bald. dee Finger den 
Taſten verläßt. Dadurch ift dieſes Fortepia⸗ 
no zu einer ſolchen Vollkommenheit gebracht, 
daß es den beſten Clavichorden gleich geach. F 
‚tet wird. Zu Regensburg iſt der Preis vier⸗ 
gzig Dukaten. Gleichen Ruhm, haben dieje 
nigen Inſtrumente u — Art, welche H. 
—— Zeinricb Silbermann, Org 
' und Inſtrumentmacher zu Eitrasburgverferig 
und das Stuͤck gewoͤhnlich für 2 I pas 
verkauft. Die beften, welche Paris, ha, 
ſind von ihr, - Diefer Kanſtler, welcher ben 
. 27. Sept. 1727 zu Strasburg gebohren ift, 
ÄÜft eben derjenige, welcher die Beſchreibung 
feiner Waterftadt geliefert hat. Zu den neu 
ern Werbefferungen des Fortepiand rechnet 
- man die Bemerkung, welche Hr. ‚traf von 
Brühl, Churfächficher Geſauterr am Eng⸗ 
liſchen Hofe, zu London gemacht hat, daß 
naͤmlich die blau angeloffenen Stahlfäiten den 
beſten Ton geben. Den Namen FSortepiano 
führe übrigens biefes Inſtrument mit Recht, 
abee Pantaleon folte es nice heiffen (4); 
‚ benn.an dieſem find die Haͤmmer pon einer 
gan andern Att. 


t . 


Det 


0, H. —* el und Jacobſon und mebrere 
geben die beyde ‚Rene für. Sonenymen an. 
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5. 
Pflanzen⸗Abdruͤcke. 


enn es wahr iſt, daß die auferfa 

Graͤnzen aller Dinge in der Welt f 
nähern, oder gar an einander ftoffen, fo 
te man faft auf die Gedanfen: fommen, N 
die Zeichenfunft und Kupferftecherfunft beren 
tem aufferften Grade ihrer Vollkommenhei 
nahe feyn muͤſten. jest da wir Tiſchbein, 
Haid und andere groffe Künftfer unter uns ha⸗ 
ben, deren Bildniffen denen Perfonen, die 
fie durd) ihren Pinfel oder Grabftichel ehren, fü 
vollfommen ähnlid find, daß fte zu leben 
feheinen, Ehren wir wieder zu den erften An 
fängen der Kunft zurück, zeichnen wieder, wir 
die Erfinderinn der Kunft, die verliebte Gel 
chinn, die Tochter des Dibutades, Den elenir 
Umriß des Scattens (1), und glaue 


(") Ein junges Mädgen, welches ihr Liebha 
ber einige Zeit verlaffen mufte, ſuchte Mittel, 
fit den Schmerz üser feine Abweſenheit er⸗ 
trä;licher zu. machen. In diefer Werlegen 
heit ward fie den Schatten ihred Geliebten 
auf siner Mann gewahr, welchen das ** 

re 
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werden kan. Dieß ſcheint nicht uͤberfluͤßig zu 
ſeyn, da der Bericht des H. von Staͤhlin ber 
reits in verfchiedenen Schriften (7), und 
noch neulicy im mufikalifchen Almanach, 
wiederholet iſt. Vielleicht veranlaffe ic) je« 
manden, hierüber noch vollfländigere und 
zuverläßigere Nachrichten zu famlen und bes 
Fant zu machen, welches id) zur Ehre unferde 
Nation wünfce. | | 


Dantaleon Hebenſtreit foll, wie bem 
Hrn. von Stählin ehemals in’ $eipzig erzähle 
worten, in den “fahren 1713 - ı5 in Leip—⸗ 
zig Unterricht in der Muſik und im Tanzen 
gegeben haben, aber von dort wegen Schulden 
zu einem Prediger auf einem Dorfe im Mere 
feburgifchen geflüchtet und "bey beffen. Kintern ' 
Sehrer geworden feyn. Dort habe er verfun 
chen wollen, das Hackebrett der Dorffchenfen 
zu verbeffern, und mit Hüffe feines Wirths, 
der etwas von der Tifchlerfunft verftanden;, 
babe er es zu ber befanten Vollkommenheit 
gebracht. Im Jahre 1718 habe ein Kam 
merjunfer von Diesfau, bey einer Durch⸗ 
reife durch jenes Dorf, Hebenftreit und fein 

| Ä neues 


(7) sillers mufifalifche Nachrichten und An⸗ 
merfungen auf das Jahr 1770. Erſter Theil. 
Leipzig 1770. 4. * 6. 199. Yirufikalifcher 
Almanad) für Teutſchland auf das Jahr 
1782. Leipzig. 8. ; S. 28. 


‚iq 


sa 4 Pantaleon, 


neues Inſtrument fennen gelernt, und folk F 
ches dem Könige Auguft bekant genacht. Die F 
fer habe, nebft dem ganzen Hofe, bes Heben 
flreit Erfindung und Geſchicklichkeit bewun 
dert, habe ihn‘ zum Kammer» Hufifus ge: 
macht und. ihm einen jährlichen Gehalt von 
gooo rehl. geben — 





—— 


Diefe Erzaͤhlung leidet folgende Werbe 
rungen. SHebenftreit bat zuverläßig ſchon w 
dem Sjahre 1697 fein Inſtrument werferti, 
und ift fchon damals desfals bewundert wu 
- ben, und damals, alfo viel früher, als jem 

Nachricht meldet, hat er in Seipzig, als ein \ 
fehr gefchicfter Geiger und Klavirift, in der 
Mufif, und auch im Tanzen Unterricht ers 
theilt. Alles diefes wird durch einen Brief 
beftätige, den "Johann Ruͤhnau, ebemalis 
ger Santor und Mufifdireftor in Leipzig, den 
18 Decemb, 1717 an den befanten Matthes 
fon gefchrieben hat (8), Diefer Kühnau 
rühme dag Inſtrument, welches er das Par: 
talonifche Cymbal nennet, und erzählt, 

— (hen 


(*) Mattheſons Critica mufica IE &. 236. 
Kudnau hat felbft ein ſolches Inſtrument 
gehabt. Das meinige, fagt er, fängt fid 
vom 16 füßigen E an, continuire in genere 
diatonico big ins achtfüßige G, von welchem 
ſich die hromatifchen zugleich mit anfangen, 
und gehe oben bis Ind dreygeſtrichene E. 


4. Panteleon. . sıı. 


fhon damals vor ungefähr zwanzig. Jahren 
babe der Tanzmeifter Pantalon ſich zu Leip⸗ 
zig, im Concerte bey dem Grafen Logi, 


der ein vortreflicher Sautenift gemwefen ,. dars 
auf zum Erftaunen aller Kenner hören laffen; 
er habe die Tangenten mit Baumwolle verbuns 
den gehabt: M 


m %. 1705 bat er fih am Franzoͤſiſchen 


Hofe auf diefem Inſtrument hören affen, . 


dem damals K. Ludwig XIV.den Namen Dans 


taleon gegeben bat (9). Auf feiner Rüde 


reife aus Franfreih im J. 1706 ward er 
als Kapefdireftor und Hoftanzmeifter zu Eiſe⸗ 
nad) angenommen. Diefeg erzähle Y, WM. 
Hertel im $eben feines Waters (10), auch 
Telemann in. feiner eigenen $ebensbefchreis 
bung. Letzterer ruͤhmt den; Hebenftreit wegen 
feiner ungemeinen Sertigfeit auf ber Bioline, 
und fegt hinzu, er babe fich zumeilen zu Ei 
ſenach bey Hofe auf feinem bewundernswuͤr⸗ 
| Ä digen 


(2) Critica mufica IE &. 248. Burney IIIS. 


30. Letzterer fegt hinzu, bey dieſer Gelegen. 


beit babe der Abbe Chateauneuf ein kleines 
finreiches Werk herausgegeben: Dialogue fur 
la mufique des anciens. u 


('°) Beyträge zur Aufnahme der anafit von 
S.W. Marpurg. dritter Band, Berlin ı 757. 
$- * S. 53 
5 
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5. 
Pflanzen⸗Abdruͤcke.“ 


enn es wahr iſt, daß die Außen ı 

Graͤnzen aller Dinge in der Welti | 
nähern, oder gar an einander ftoffen, fot 
te man falt auf die Gedanfen : Eommen, & 
die Zeichenfunft und Kupferftecherfunft bereis 


bem aͤuſſerſten Grade ihrer Wolltommenket | 


nahe feyn müften. est da wir Tifchbein, 
Haid und andere groffe Künftfer unter uns ha 


ben, deren Bildniffen denen Perſonen, die 


fie durch ihren Pinfel oder Grabftichel ehren, fü 
vollfommen aͤhnlich ſind, daß ſie zu leben 
feinen, kehren wir wieder zu den erſten An⸗ 
fängen der Kunft zurück, zeichnen wieder, wie 
die Erfinderinn der Kunft, Die verliebte Grie⸗ 
chinn, die Tochter des Dibutades, den elendım 


Umriß des Schattens ), und glauben 
u | mit 


6) Ein junges Mädgen, welches ihr Liebha⸗ 
ber einige Zeit verlaffen mufte, fuchte Mittel, 
fit den Schmerz uͤver feine Abweſenheit er 
träglicher zu. machen. In diefer Werlegen- 
heit ward fie den Schatten ihred Geliebten 


auf siner Wand gewahrt, melden das * 


— — 
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"Cardanus (5) hat diefe Kunſt ebenfals j% 

lehrt, und daß fie niemals ganz vergeffen wer f 
den, ſieht man daraus, daß ihrer von Ja}. 
zu Zeir in Schriften gedacht ifl. Im Jahrt 
1665 Beihrieb fie Monconys (6) ml: 
im 5%. 1687 Geyer (7) Aber doch 9 


1°) De fubtilitate lib. 13. &. Cardani ofin | 
Lugduni 1663. 10. vol. in Fol. * IM p- & f 
»Eiusdem argumenti eft herbas ad vs 
yvt dicunt, in chartis pingere. Herb: 
„rens aerugine carbonibusque tritis, imbs 
„pro coloris ratione alterutrum augentes chi 
„tae imprimitur, vt veſtigium quafi ichnogre }. 
„phiae remaiicat.y 


($) loufnal des voyages de M. de Monconyi. ' 
A Lyon. 1665, 1665. 3 vol. in 4.* Ip. ı 
450. In der reutfchen Ueberſetzung von Chri⸗ 
ſtian Junker; Leipzig 1734. in 4. S. 880. 

(?) J. Dan. Geyer Thargehis! Apollini ſacer 
difl. 3 de Dietamnd. Francof. 16%7. pag.vl- 
tima: „Si accuratifime quis velit: difamnur 
„eiusque fpecies depingere , tali modoporezt 
„excellentifimum pi&torem fuperare, himirum 
vſi fumat atramentum impreflorium; Bud 
drucker Farbe, opeque pilae; WBuchbrukee 
„Ballen, fuperillinat folio :plantae, acilla vel 
yinanu, vel trochlea, vel fucula leviter im- 
„primat chartae honnihil madeffactae, vgregie 
»depidtam habebit plantam, adeo vt vno in 
„momento vix accurätior efligies exhiberi pot- 

. „erit. " In hoc tamen adeft diflieultas,  quod 
„ih firlatis aliisque floribus major requiratur 

pla: 











524 6. Taͤucher⸗ Glocke. 


Uli robur & aes triplex 

Circa pectus erat, qui fragilem truci 
Commiifit pelago ratenı 

Primus; ° 


. äber was foll man von bem fagen, ber zuerft 
fo vermegen gemwefen, unter dem Meere, auf 
dem Abgrunde, wohin jener zu verfinken 
beforgen mufte, zu wandeln und zu arbeiten! 
Die erfien Täucher lernten ihre Kunft blos 
durch die frühe und gefährfiche Uebung, län 
ger als font möglich, ohrft zu athmen, aus 
dauren zu Eönnen, (1) und man müß get 
ben, daß fie es darin weit. gebradye haben. 
Das ift nun freylich kein fonderlidhes Lob; 
denn die Taͤucherkunſt verlangt, ſo wie die 
Kunft zu laufen, gu werfen und mand)e 
andere förperliche Fähigkeiten, feine groffe 
Cultur; vielmehr iſt gewiß, daß die uncuftie 
pirten Nationen, die wir Wilde nennen, 
darin alle Europäer übertreffen ,(2) als wel. 
che 

(*) Seneca de ira II, ı8: qꝛaieeront quidam 
in immenfam altitudinem mergi, ac fine v\\a 

refpirandi vice perpeti maria, 


C*) Zeugniffe von der. Geſchicklichkeit dee 
Wilden im Untertauchen und Schwimmen 
findet man. gefamlet In Jens Kraft Sitten 
der Wilden. Kopenhagen 1766. 8. * & 39, 
wozu man.noch die Erzählung des Wiaffeius | 
von den Braſilianern Hift, Indie, ib. 2. 

ne 
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Illi robur & aes triplex 


Circa pectus erat, qui fcagilem irec 


Commiifit pelago raten 


Primus; ° 


aber was fofl man von dem fagen, Der zuerſ 


fo verwegen geweſen, unter dem Meere, a; 
dem Abgrunde, wohin jener zu verfinia ' 
beforgen mufte, zu wandeln und zu arbeial 
Die erſten Täucher lernten Ihre Kunft ir ! 
durch die frühe und gefährliche Hebung # 
ger als fonft möglich, ohr® zu athmen,* 
bauren zu fönnen, (1) und man müß 0% 
ben, daß fie es darin weit gebradyr habe 


Das ift nun frenlich Fein fonderlicyes tech,‘ 
denn die Taͤucherkunſt verlange, fo wie dit, 
Kunft zu laufen, gu werfen und mandt : 


ıg ew 


andere förperliche Fähigkeiten, Feine groſſe 


Cultur; vielmehr iſt gemiß, daß die unculti, 
virten Mattenen, die wir Wilde nennen, 
darin alle Europäer übertreffen, (2) als wel. 

che 


(?) Soneca de ira II, 12: ‚dädicerunt quidam 
in immenfam altitudinem mergi, ac fine vlla 
refpirandi vice perpeti maria. 


(°) Zengniffe von der Geſchicklichkeit Yet 
den im Untertauchen und Schmimmen 
findet man geſamlet In Jens Rrafı Sitten 
der Wilden, Kopenhagen 1766. 8. * & 39, 
wozu man noch die Erzählung tes Stiaffeius 
von den Braſilianern Hill, Indic. F 2. 
in, 


u” 
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Sc weis nähe, eb mm ie de Sn 
ge, woie — —— 
bleiben em, Tesencherzzer mi 
bat. Shemels ohmfcez were Cause Ser Ss 
glieterungsfnkt, US Dernz. bey rem 
die evale Defmsg 5 Deyus "ocareı 
ovale) nahe vermeher wirt. rar dis 2» 
bere, ofme za tea, vier, uU rze 
fich gefchäct:e Timber era "cr: er Au 
tee (7) und andere :uter Sue Tea 
widerlegt, nter ae gif ent kan, od 
die jene Dermune set pekcke 2:50, ab 
Xhiere lange zuter Dur Irser Isar, ch 
ne folche zu Suter: ;r ee rem such Sapie 
Sefnung ber emu2 ser Dem se Es 
bar iſt, Pit we dat uw er: wie 
jener Abſicht wide Sri ve Ya Ge 
mol da ber dat 1 in iR wies c% 
fen gefunden met. 


. De Mintel Tinte, welde bo 
ber tertien Taler Siem eier, kfra 
mg fieten Dissen xzser Heer jege Fi 


(7) Boerbeze prad-*imeı seien, em 
| Halleri Frege 1744. 1. ° V. 2 ꝑ 472 
474. Hoelkeri cases The; ee 

Laufanse 1761 a 4. * Lil p. 253, BA Vi, 
u 7 97° 


ms 


j16 6 Taͤuch er⸗Glocke. 


fie im Kriege gebraucht, feinblidyen 
und Werfen zu ſchaden. Als Alerander % 
rus belagerte, ſchwommen die Täuderaf 
ber Stadt auf weite Entfernung unter 
Waſſer, wie die Halloren, fort‘, und, 
mit Tangen Hafen bas Bolwerk ein, wei: 
die DBelagerer 'ben Haſen zu fperren I 
tn (6 Auch die Perlen ber Griedwi 
urb Roͤmerinnen wurden von Tauchen 
eben ber großen tcbensgefahe gefifcht, = f 
biejenigen in beyben Indien geſamlet m 
welche unfere, empfindfame Schönen zum) 
kaufen. 





„qui confervat. Sin autem quindecim cub 
„tis, ſemiſſem confequitur, - qui confernt, ' 
„propter. perisulum profunditatis. Eorun 
„vero, quae a mari reiicjuntur in terras, 
'„& ad:vnum cubitum demerſa reperiuncut, 
„decimam partem accipist is, qui falva ex 
„portat* an vergleiche aut) Scheffer de 
militia navali. Upſaliae 1654. 4.* p. IIO. 


(°) Curtis. IV. c,.3: Praeeipuum auxilium 
erat, qui procul Roſtium confpeAu ſobibont 
aquam, occultoque lapfu ad molem vsaue 
penetrabant; falcibus palniites arborum emr 
nentium ad fe, trahentes. Eben dieſes er⸗ 
zaͤhlt auch Arrianus de expedit. Alexandri 

.. AM. edit. Blancardi. Amſtelodami 1668. $.' 

Ub. 2ß. 138. So machten“ es and die 


Syracuſaner, wie Thucydides im 7ten Br⸗ 
che erzaͤhlt. 





i 
532 6 Taucher. Glode 


Schott aus einem Buche des Johann Taiſ⸗ 
nier (5) angeführt hat, Letzterer, der 1509 
. or in 


Erneſti Wörterbuche, auch nicht In der Eng⸗ 

. Jifchen Ausgabe des I.gtern; auch babe ichs 
vergebens bey andern Griechen geſucht. Du 
Dal bat angemerkt, daß einhie CUuyxerzßs” 
ra; leſen, welches Wort wohl noch feliener 
zu finden ſeyn möchte. 

(") Schett in Technica curiofa lib. 6. c. 9 
p. 393. fübrt aus Taimert᷑ opufculo de mom 
celerrimo folgende Stelle an: Si plebexulae 
ignoranti proponeretur, aliquem pofle in 
ınediis vnuis & Hudtibus ad fundum Rheni 
defcendere fircis veftibus, nec madida ınini- 
ma curporis parte, ac ctiam ignem virum 
ex aquae fundo fccum deterre, ridiculofum 

omnino videretur & impollibile; quod nihi- 
lo minus an. 1538. in Hifpaniae oppido To- 

‚ Jeto coram Carolo V imper. cum decem pro- 
pemodum millibus howinum experientia vi- 
di. Experientiam fecerunt duo Graeci, qui 
cacabo ınagnae amplitudinis accepto, orificio 
inverfo, funibus in aere pendente, trabem 
&afferes in medio concavi catabi affıgunt, qui- 

bus fe cum. igne recipgrent; plumbis eircum 
ferentiam cacabi circumquaque aequaliter & 
ei.ısdeım ponderis ad aequilibrium firmant, 
ne ſcilicet demiſſo in aquas cacabo, aliqua 
pur: eircumferentiae orificii cacabi citius aut 
ortius aquas tangeret; quia tunc facile effet, 
aquam aeremin cacabo inclufum vincere, & in 
humores liquidos refolvere. Si vero debita 
proportione lente in aquas fic paratus caca- 


bus demistatur, aer cacabu inclufus, aqua 
re- 


— mmmre > „> 
..: 


vw :- 
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les Tiefet man, daß die Täucher einen K 
gebraucht haben, um fi) deſto länger 
Mafler halten zu Fönnen. Inzwiſchen iſt de 
Gebrauch nicht deutlich befchrieben, und Wi 
Ueberfeger Gaben vieles hinzugefege, was hi; 
Griechiſchen nicht ſteht (12). Mr 


('2) Ari/lot problem. XXXII 6. 2, woRf 
die Frage geredet if, warum die Tan E 
um fib dad Athmen zu erleichtern, 7 
und: Dhren aufıigten, fayfer: Zorxe 3e:, 
—XX zus ro zeAvußyraıc AſAura 
valiıree. du wlurrares rα Tüv ı 
v0;, are Tap61 zo dsez. perz Alac y2' 
uxgeeie. 9090v yag driöiv wageyaäıdev Elli a 
Cheodor Gaza hat Diefefitberfegt: Pleriqu 
lebete demiſſo, reſpirandi viam vrinatoribis 
moliuntur; haud enim aqua lebes impleur, 

- fed aera fervar ad deımerfum hominem vsqu; 





quippc qui erectus per vim dimikttatur , tt 


vndique aequali nutu defcendat. Namfi ° 


quamtumlibet inclinavit, humore Drotinus 
interrumpente impleatur, neceffe eſt. Sep 
talius bat in feiner ſchen oben angrführren 
Ausgabe der Problematum p. goschiged au- 
ders. überfegt: Videtur fimile quid viam 
refpirationi natatoribus fibi pırantibus, dum 
lebetem capiti fuo ſupraponunt ore &corlum 
verfo; non enim replctur id aqua, fedaerem 
cunfervat; fit enim cum vialentia pofitio illa; 
re&um enim quodceungue inclinatum, infuit. 
2 feinen Anmerkungen bat er folgende Um: 
hreibung oder Erläuterung gegeben, wenn 
fie anders diefen Namen verdiene : Vequanti 
mo- 
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Schriften mehr als einmal befchrieben, 
Wuͤrkung erklärt, und dabey angemerft, 
fey zur Erleichterung der Arbeiten unter BF 
fer erfunden. ; 


Sn der letzten Haͤlfte des vorigen 4 
hunderts if die Taͤucher » Glocke einig 
zu groffen Unternehmungen gebrauche mu; 
Ale bie ‚Engländer im Jahre 1588 bie: \ 
nantde unüberwindliche. Flotte der & 
zernichteten, gingen einige Schiffe dk 
ben der Inſel Mull, die auf der we 
Küfte von Schottland liege, zu Grunde, 
unter dieſen follte eins, nach Ausfage i. 
Spaniſchen Gefangenen, die größten Eih 

ı 


nunquam ad operandum fubter "aquis figet 
navigia demerfa, vt vrinatores diutius manet 
poflint fub aquis, & per vices ad temps 
refpirare. Illud hulus modi erst. Conlik- 
batur dolium ex metallo conravum, quod 
demwitiebatur aequabiliter ad fuperficiem | 
aquae, atque ſie deportabar totum serem qul | 
continebatur in dolio fecums imfündum inarıs. 
Stabat autem fuper pedes tres, infar tripos 
dis, qui longitudinis erant aliquuto mine 
ris ſtatum hominist Ita ve vränator pollet, 
cum anhclitus deficeret, immittere caput in 
cavum dolii, & refpirare & deinde opus 
continuare. (Eben dieſes erzablt Baco If 
dem Buche, welches in Der, Weberfekung: 


Phaenomena vniveri überfchrieben ik, 
SG. 702. J 





la 
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bee 1650 in Nordamerifa gebohren, ke. 
Sohn eines Grobfchmides war, und zu Dr 
fton die Schiffbaukunſt erlernt Hatte, mad 
einen Entwurf, ein auf der Küfte von Se. 
panlola verfunfenes reiches Spanifches Eh 
aufzufuchen und auszuleeren, und wuſte 
chen fo wahrſcheinlich vorzuftellen, Daß Si 
Cart I. ihm ein Schiff gab, und ihn zu, 
mie allen zu- biefer Unternehmung nö. 
Bebürfniffen verſah. Er reifete alfo ı) f 
1683 dahin, war aber unglücklich, fa 
großer Armuch zurüd, doch noch mit da 
ſten Ueberzeugung von der Moͤglichkeit fr 
Vorſchlags. Er ſuchte deswegen auch ". 
K. Jacob II, ber damals regierte, ein Ch 
zu erhalten. Als auch dieſes fehl ſchlug, be 
muͤhete er ſich ſein Vornehmen auf Unten 


ſtuͤtung einiger Privatperſonen auszufuͤhrm, 
und er eroͤfnete desfalls, nach Der Damals he: : 
fhenden Gewohnheit , eine Unterzeichnung. 


Anfaͤnglich ward er verlacdye, aber endlich 


} 


nahm der Herzog von Albemarle, der Sohn 


bes berühmten Generals Beorg Mont 
daran Theil, und fchoß eine het raͤchtliche Sum- 
me Geldes her, um die nöchigen Antolten 


! 
t 


zu der neuen Reiſe zu machen. Das ührige 


brachte Phipps bald zufammen, und gieng 


im J. 1687 mit einem Schiffe von zwenhun : 


dert Tonnen unter Segel, um fein Gluͤck 
‚aufs neue zu verfuchen, wobey er eine gie: 


! 
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jedoch zufammen genommen, nicht viel betra⸗ 
gen haben follen (19). Ohne mehrere Bey 
fpiele vom Gebrauche diefer Glocke anzufuͤh⸗ 
ren, will ich nur noch diejenigen nennen, wel⸗ 
che fie in neuern Zelten zu verbeflern gefuche 
baden. ' 


Daß dieſe Mafchine in ber erften Hälfte 
des ſechszehnten Jahrhunderts fehr wenig bes 
kant geweſen fen, ſchließe ich aus folgendem 
Umftande. In den äfteften Auegaben des 
Vegetius von der Kriegsfunft, findet man eis 
nige von einem Herausgeber beygefügte Zeiche 
nungen, die in dem Buche felbit nicht erlaͤu⸗ 
tert find. Unter diefen ſtellet eine ein Mittel 
vor, auf dem Boden des Meers Fifche mie 
den Händen zu fahen; der Taͤucher hat eine 
Kappe über dem Kopfe, die fo dicht anſchlieſ⸗ 
fen foll, daß Fein Waffer eindringen Fönne. 

Diefe Kappe bat eine lange lederne Röhre, 
deren Defnung auf der Oberfläche des Waſ⸗ 
fers ſchwimt. Wenn der Verfaſſer diefer 
Zeichnungen bereits die Täucher» Glocfe ges 
Fant hätte, fo würde er: folche gewiß viel mehr 
als diefen unmöglihen Vorſchlag abgebilder 

Ä haben 


("9 ) .Martin’s defcription of the weftern islands, 
The fecond edition. I.ondon 1716. 8* p. 253. 

. Campbeil’s political ſurvey ofBritain. Londo 
1774. 2 vol. in 4*p. 604, | 


B F 
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mehrern in ber dortigen Gegend verungi 
ten Schiffen zu gewinnen. Aber es magm . 
feyn, daß das Geld entweter ſchon alles kei. 
auf geholt worden, oder daß das Meer, hr 
dem das Schiff aus einander gegangen, 
darinn befindlichen Sachen zerfireuet ge: “ 
fo ift gewiß, daß man darin weiter ut: 

was die Mühe verlohnt hätte, geſch 

hat (3). | Ä 


Nichts deſto weniger machte biefer & 
daß in England mehrere Gefellfchaften z 
men fraten, und fid) die alleinige Erlas: 
an gewiffen Küften durch Taucher fiſche 
loffen, aumirften. Das meifte Aufke 
machten diejenigen, welche wiederum ba de 
Inſel Mull im 5%. 1688 ihr Süd verbr 
ten, unter denen ein Graf Ar gyle der mı 
nehmfte war. Die Tauber Haben fid de 
mals auf ſechzig Fuß tief unter Waſſer ꝙo 
laffen, blieben zuweilen eine Stunde unten, 
brachten auch wopl goldene Ketten, Gel : 
und einige andere Koftbarfeiten ferauf, de \ 
jedoch 


. (?) Diefe Nachrichten find genommm and: 
Hiftory of the Britifh empire in America by 
M. Wynne. London 1770. 2 vol. m$*Lp:. 
131; und aus "Job. Campbell Leben er ii» 
micale und anderer berühmter Sritaniſchet 
Seleue. tepig 1755. 2 Teile in 4 
47: 










' 
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haben (2°). Die ältefte mir bekante J 
dung einer Taͤucher⸗ Mafchine, wiki 
Glocke am nächften fome, ift in Bon. 
rini Bude! vom Feſtungsbau. Diefe ik 
fchrieb einen vieredigen mit Eiſen befchlung. 
Kaften, der mit Fenftern verfehn feyn, we 
ter dem ein Schemel für den Taͤucher m 
brachte ſeyn ſollte. Diefer viel vernün 
Vorſchlag fcheint doch ſchon aͤlter als 
Sstaliener zu feyn, wenigftens giebt { 
felbft nicht für den Erfinder an (21), 


Sm 5% 1617 befchrieb Stanz 
feinen Waſſerharniſch (22), Der zwar 







m. 


(?°) Ich finde diefe Zeichnung in folge‘ 
Ausgaben; Fl. Vegesii Renasi de re nile- 
zi — Lutetiae apud €. Wechelum. 1532. 0 
* p.180. Flavii Feger. Renati vier die 
gen F Dior haft —— pm der loͤb⸗ 
en t uch Sanßen Ans 
1511. Fol.“ Mit Moͤnchsſchrift. pr 
In Zeupolds theatro pontikcli HR biek | 
Seihnung auch ©. 11 Tab. 2 Bu 6 da 
gerückt. Ä 
(*") Le fortificationi di Borna Lriti, 
nuovamente riftampate. InVenetia 19. 
* p. 232. Lorini fünf Bücher von Blum 
Bauten, übergefebt von David Wormbfer. 
Frankfurt 1607. Fol. * S. zor. Leupold 
. „+ D.8.7. Tab 2. Fig. r. 
. (°*) Fran. Kefsleri ſecreta. Oppenbeim 1617, 
I 7,Bogen in 8 uebſt 7_ Kupferrafeln. Be 
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63 Engl. Eubiffuß. Sie war mit Bley 
überzogen und fo ſchwer, daß fie zu Grunde, 
fanf, wenn fie auch ganz leer war; am untern 
Rande waren Gewichte dergeftalt vertheilet, 
tag die Glocke beftändig gerade. herunter fin« 
Een mufte, und in feine fchiefe Sage kommen 
Fonnte, . Ganz oben war ein ftarfes Glas eins 
gefegt, damit Lichte won oben herein fallen 
konte; auch war oben ein Hahn angebracht, 
um dadurd) die Luft heraus’ zu laffen, welche 
durch das Athmen bes Täuchers verdorben 
war. Unten im ganzen Umfange der Glocke 
war ein Siß angebracht, auf welchem bie 
Taͤucher fißen; auch hieng unten an Striden 
dee Stand oder Schemel für die Täucher, 
auf welchem fie ihre Gefchäfte ſtehend verridy 
ten konten. Die ganze Mafchine hieng an 
einem am Maftbaum des Scyiffes befeftiaten 
Querbalken, fo daß die Glocke leicht ins Waſ⸗ 
fer herunter gelaflen und wieder herauf gezo⸗ 
gen werben Ponnte. Damit die Glocke unter 
Waſſer mit frifcher Luft verfehen werden Fonnte, 
wurden große dichte mit Luft angefüllete 
Schläuche herunter gelaflen, weldye unten eine 
Defnung hatten, wodurch das Wafler die 
eingefperrete $uft zufammen preſſete. Oben 
anten Schläuchen waren feberne mit Del ges 
tränfte Röhren befeftige, : durch. welche ber 
Täucher der geprefleren Luſt einen Ausgang 
aus den Echläuchen in die Glocke verſchafte. 
2 "Anz So 






sa, 6 Taͤucher⸗Glocke. 


ſten mal heraus, worin er nicht mm- 
Glocke, ſondern auch einen Vorſchlag 
ſchrieb, deſſen Unmoͤglichkeit Jakob 
noulli zeigte (26), Als Sturm im hl 
1678 fein Collegiom curiofum heraus gd. - 
that er. einige Vorſchlaͤge zur Verbeſſenn 

worüber im Journal des fcavans (?7) bey k. » 
Anzeige jenes Buchs Erinnerungen gemdf 
wurden, welche Sturm im andern Theilerik 
Collegii curiofi p. 1. zu heben gefucht FE - 
Aber fein Gelehrter hat die Werfuche 
den Gebrauch und die Verbefferung ‘der TE 
cher: Glocke weiter getrieben, als der Ei. 
länder Halley und der Schwede Triewal. 


Die Glocke, welhe Edmund Hall, \ 
Secretair der Sonboner Gefellfyaft, madın \ 
ließ, war oben 3 Fuß, unten 5 Zuß wit, 
8 Fuß hoch, und ihr Inhalt betrug ungefähr 
| 63 







Vielleicht iſt es manchem angenehm zu mil: 
fen, daß diefes ganze Wert auch in Mangeti 
bibliotheca anatomica. Genevae 1699. 2 vol, 
fol. * II. p. 895 abgedruckt iſt. Keupolöhat 
des Borelli Zeichnung S. 17 Zab.2 Ti 4 
und in Valentini muſco muſeorum. $restiert 

T 1714. 3 Theile in Fol. * II &, 29- Tal. 24 
Sig. 5 flebt Be ebenfalle. 


(9) Ada eruditorum 1683 Decemb, p 59% 
Jac. Bernoulli opera. 


(?7) Journ. des fcav. 1678 Jan, 313 edit ing 
P- 21, und 74. u 
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So bald ein folder Schlauch ausgelent 
den, ward er, nad) dem vom Taͤucher 9 
benen Zeichen, wieder herauf gezogen unds 
onderer herunter gelaffen. Die in der Ok. 
v:rdorbene $uft drang als die. waͤrmſte 
oben hinauf, wo fie durch den Dafelbit ax 
brachten Hahn heraus gelaffen ward. fi 
durch Fonte die Luft beftändig fo frifch wi 
folder Menge erhalten werden, daß 
felbft, nebft nod) vier andern Perfonen 
oder zehn Klafter tief, bis anderthalb t 
den, unter Waſſer geweſen, ohne da. 
ber geringfte üble Zufall zugeſtoſſen if, € 
auch nicht erfolge wäre, wenn er noch lü 
und fo lang als er gewolt hätte, unten geh‘ 
en wäre. Die Vorſicht ift noͤthig, daß na 
bie Glocke anfänglidy fehr langſam nidm, 
laffe, damit der Taͤucher es nach md ud 
gewohnt werde, die verdickte Luft in fih m 
ziehen. So oft die Glode 12 Schuh ker |. 
ter gelaffen ift, muß fie ſtill geBalten werden, 
um Das herein getretene Waffer, durch frifche 
herein gelaffene $uft heraus zu treiben Dal 
fen iſt auf foldhe Weiſe vermoͤcend gemefen, 
. ben Grund des Meers, innerhalb dem Raw 
be der Glocke, fo trocken zu machen, deh e 
nicht bis über die Schuhe in ben Schlamm 
ober Sand getreten iſt. Durch das Fenſter 
ber Glocke falle fo viel Licht ein ‚ das Hal, 
wenn Die See ruhig und ohne Bellen gewe⸗ 
i „ % fen, 
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genug war, und hatte ein® Dichte biegku 
Roͤbre, Die mit dem einen Ende in der grefah 
Glode befeftigt war, und die an der Kam 
einen Hahn hatte, wodurd der Taͤucher hf, 
aus der großen Glocke kommen faffen kenre; 
Diefe Roͤhre, die der Täucyer um den Arm ws 
den mußte, biente ihm zugleicdy zum 6* 
faden, um ſich wieder nad) der ©locfe zurüdı:- 
finden (23). | 


Die lebte Verbeſſerung der Tau 
Glocke ift von dem befanten Schweden Taf. 
wald. Er ließ fie aus Kupfer machen, » 
wendig verzinnen, und viel Fleiner , alio auf ! 
wohlfeiler verfertigen. Oben find Glaͤſer ein 
gelegt, die mehrerer Sicherheit wegen mit | 
Kupfer eingefaßt find. Der untere Edyemd \ 
it fo angebracht, daß der Darauf flchente 
Täucher mit feinem Kopfe nur eben über die 
Hberfläche des Weffers in die Glocke hervor⸗ 
raget. Dieſes ift viel beffer, als wenn er 
mit dem Kopfe oben in der Glocke wäre, weil 
nahe über der Oberfläche des Wapfers die Luft 
Fühler und zum athmen beffer iſt, «fs oben 
in der Glocke. Damit aber der Taͤuchet ud 
in dem obern Theile der Glocke bequem fiyn 
Fön:te, hat Triewald die Einrichtung ge 
macht, daß, wenn ber Täucher in der wär 

mern 


ee 


« (*%) Thhilofophical transadt. 1717 und 1721. 
The art of living under, water. by Hallecy. 


auf alsbann das große Schiff von Fleinern 
Fahrzeugen (1), woran: es mit Tauen befe⸗ 
ftige ift, weiter fortgebracht wird. 
Ä Ungeachtet man bereits in der Mitte bes 
fechszehnten Jahrhunderts durd) das Vers 
both, DBallaft auf den Pampus zu werfen, 
die weitere Verfandung dieſer Durchfahrt zu 
verhüren gefucht hat (2), fo hat das Uebel 
dennod) aus andern Urfachen fo zugenommen, 
daß dadurch der Handlung immer gröffere 
Unbequemlichfeiten entfianden find, und - 
- Kriegsfchiffen und andern tief gehenden Schif⸗ 
. fen es länyft unmöglich geworben ift,- über 
diefe Untieferi wegzugehn. Ums Jahr 1672 
“ ante man dazu fein anderes Huͤlfsmittel, 
als dag man groffe mit Wafler angefüllete 
Kiften unter den Schiffen befeftigte, und folche 
nachher auspumpte, worauf fie das Schiff 
fo ſehr erhoben, daß die Durchfahre möglich 
ward. Auf diefe hoͤchſt befchwerliche Weife 
brachten die Holländer in dem genanten Jah⸗ 
re ihre zahlreiche Flotte in See (3). Aber 
on ’ \ “wenige 
, €) Diefe heiſſen water-fchepen, und find, ' 
wenn ich mich vecht errinnere, eben diejenigen 
Fahrzeuge, worin das ſuͤße Waffer nach Am» 
fterdam geholt wird. | 
(*) Amfterdam in zyne opkomft, aanwas, ge- 


fchiedeniffen befchreeven door Jan Wagenaar. 
Amfterdam 1760. 8 *I p. 258. 


(?) Le Long koophandel van Amſterdam IL, 
p. 14. 


x Ve 
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| dadurch ein anfehnliches Vermögen erwoaß 
haben (?°). j 
(20) Martins philofophia Britannica, 
( vn Wilke. Leipzig 1772. 3 Theile wo 
11 &. 224, wo auch die Glocke des Sal’ 


und Trievalde abgebildet find. 5 





7. 


Kamele. 





5 ber Suͤderſee, vor der Mündung de), 


ungefähr fehs Meilen von Amfterdem, 


Itegen an beyden Seiten. Sandbänfe, ww ' 
zwifchen diefen ift eine Durchfapre, die ht 


pampus genennet’ wird, befindlich, Dieſe 
ift für Eleine Schiffe tief genug, nicht abe 
für große und fchwer beladene, Deswegen 
erhalten Die ausgehenden diche vor ber Etadr 
nur einen Fleinen Theil ihrer Sabımg, den 
übrigen aber erft jenfeit des Pampus, eben 
ba, mo die anfommenden Schiffe ihn 
theils entlaftee werden muͤſſen. Dieſes ge 
fbieht, indem die Waaren in kleinen Fahr- 
jeugen, die man lichters nennet, geladen, 
und in dieſen zur Stade nach Den Waaren⸗ 
haͤuſern der Kaufleute gebrachte werden, wor- 


auf 


_—-r.,‚ 


| 


! 
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Fuß tief geht, kann durch Huͤlfe Dies | 


mele bis auf eilf Fuß, und fo gar das 
te Kriegsfhiff von go bis 100 Kano⸗ 
fehr erhoben werden, daß beyde über 
attefen ber Güderfee ungehindert wege 
4), 


re ben Erfinder ber Kamele giebt $ene 


n Cornelius Meyer an, worin ihm 
itarbeiter an der teutſchen Encyclopä= 
» gefolge iſt. Dieſer Meyer war ein 
difher Waſſerbaumeiſter, und ward 
degten Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
re: päpftiihen Kammer nad) Italien ge» 
um bie Tiber zu reinigen und fchiffe 
i machen (5). Einige feiner Vorſchlaͤ⸗ 

| ge 


Cine voliftändige architestontiche Beſchrei⸗ 
ang und Abbildung der Kamele ift mir noch 
icht vorgekommen; die beften Zeichnungen, 
elche ich Eenne, finden fich in folgenden Wer⸗ 
nt: Niewe Hollandfe Scheeps -bouw — door 
arel Allard. Amſterdam 1705. 4* Ip. g. tab. 
.„. Dart de batir les vaiffeaux, Amfterdam 
19. 4. I. p. 93. Encyclopedie, nach der 
Narifer Ausgabe If. p 67. Planches, fixieme 
vraiſon, art, Marine tab, V Sig, 2. Beus 
olds Theatrum machinarium, &. 96 Zab.24. 


u, ©. 8135. 


G Reypiersifeife 1&. 622 Volkmann 


Rachrichten von Stallen. II G. 152 
| 80 . 
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wenige Zeit hernach har dieſe Einrichtig h 
Erfindung der Kamele veranlaſſet, durch 
che dieſe Arbeit ſehr erleichtert wird. 


Dieſe beſtehen aus zweyen Halbitie 
die dergeftalt gebauet find, daß fie unter % 
fer an dem Baudye des großen Scifin 
ſchließen Fönnen. Jedes Kamel. hatık 
auf dem Verdecke viele horizontale IE 
bafpel, von denen Taue in Röhren du 
eine Halbſchiff unter das große Schiff 
und in den Roͤhren bes andern H 







ben los gelaffen; alsdann wird das geh 
Schiff dazwiſchen geführt, worauf ftarfe Ye 

Pen durch die Stüdpforten gelegt werden, di 
mit den andern Enden auf den Rameln n 
hen. Nachdem bie Taue fo feſt angepgm 
find, daß fie das große Schiff faffen, werden 
die Ramele leer gepumpet, Die fidy darauf zus 
gleich mit dem großen Schiffe erheben. Ein 
ſolches Halbichiff hat gemeinigtäg eine Länge 

don 127 Fuß; die Breite iſt m em einm 

Ende von 22, am andern von 73 Yu, Iw 
wendig ift der Kaum in verfchiedene Kammen 
abaetheilt, um das ganze Gebäude bey Ein 
laſſung des Waffers im Gleichgewicht erhalten 


gu koͤnnen. Ein Oſtindiſches Schiff, in 
n 
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ge find. wuͤrklich ausgeführt worden, de 
meiften und wichtigften wurden, 
wegen Eiferfucht der Italiener, nicht 
Um fidy zu rechtfertigen, und um zu w 
ten, daß nicht andere feine Erfindung & 
bie ihrigen ausgeben möchten, beidkdk 
fie in einem mit vielen ſchoͤnen Zeicee 
gezierten Werfe (7). In diefem koͤmum 
ih ein Vorſchlag, große Schiffe ik 
tiefen zu führen, vor, ber den KRamak 
ähnlih if. Es foll namlih ein F 
weiches Dergeftalt gebauet ift, "bag das € 
mit feinem Unfertheile darin, wie in em 
teral paffet, unter daſſelbe gebracht um? ° 
fes dadurdy gehoben warden (3) %‘ 

Ä un 


Ce) L’arte di reftituire à Roma la tralafcun n- 
vigatione del fuo Teuere, — Dell Ingepieo - 
Cornelio Meyer, Olandefe. Im Roma 163. 

J » 










ang, 
Sr 


¶ Weil das Buch ſelten iſt, wil id Net : 
le abſchreiben, ungeachtet ff Ad auf eine 
Zeichnung bezieht, Die ich nicht Yeyfügen mag. 
Con occafione, che ni & conuemı parlare 
delli foitegni hö volfuto toccare & wait, 
ch’ efli fono fervibili a molti altri wi, tin 
fpecie quando fi trovano nelli canali, d ml “ 
mare fecchi, 6 fcanni d’arena coperti da oft! 
. poca acqua, che le naui non poflano paflare 
fopra di efli ne prafeguire il Ioro viaggio 
Occorrendo dunque prouedere2 fimile incon- 
tro, accio le navi non haueſſero da trattenerũ 
con 
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chen, hergeleitet iſt, fo iſt er doch von dieſen 
dadurch unterſchieden, daß dieſes Fahrzeug 
oder Futteral, wie es Meyer ſelbſt nennet, 
aus Einem Stuͤcke beſteht, und nur in einer 
Schleuſe oder Docke mit Huͤlfe vieler Schrau⸗ 
ben unter das Schiff gebracht werden kan; 
denn Pumpen hat Meyer bey feinem Unter 
ſchiffe, wenn ichs fo nennen darf, nicht am 
gebracht. Man muß demnach gefteben, def 
dieſer Vorſchlag noch mehr koſtbare WB orzide 

tungen als die Kamele verlangt, und von wel 

eingefchränfterm Gebraudye if. Auch lim 

man nicht, daß er jemals verfucht oder aus 
geführt worden; vielmehr bemeifet dieſe Nach⸗ 
richt, daß Damals als Meyer fchrieb, name 
lic) Eurz vor dem J. 1683, die Kamele nody 
nicht erfunden gewefen; denn fonft würde er 
fie wohl gefant und angeführt haben. 


Mie mehr Wahrfcheinlichfeie fchreiben die 
. Holländer faft einmüthig die Erfindung ber 
Kamele einem Bürger von Anıfterdam zu, 
der ſich Meeuves eindertesoon Bakker 
genannt hat. Einige geben das Jahr 1688, 
andere 1690 an. Man bat noch ein Zeug⸗ 
niß, welches Bakker im J. 1692 auggeftel« 

| let 


fopra i luoghi coperti da poc’ acqua, per efle- 
re quefta propofitione facile d’eflere concepita 
da ogn’vno, e maflime da chi hä pratica delle 
materie di quefto genere, 
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let hat, worinn er verſichert, daß er im Ju⸗ 
nius das Kriegsſchiff de maagt "van Enkhuy- 
fen genannt, welches 156 Fuß lang gewefen, 
in einer Zeit von 24: Stunden bey gewöhnli» 
chem Waſſer mie Hülfe zweyer Kamelen, von 
Enfhunfer hoofe, bis dahin, wo, hinlängliche 
Tiefe gemefen, gebracht habe, und daß dieß 
noch viel gefchwinder moͤglich geweſen wäre, 
wenn nicht. eine gaͤnzliche Windftille geberrfche 
hätte (9), Im J. 1693 hat er mit feinen 
Kamelen das Schiff de unie genannt, ſechs 
Fuß erhoben und weggebracht. 


In neuern Zeiten hat man biefe Holläns 
diſche Erfindung audy in andern $Sändern ges 
nutzt. So fünnen 3. 3. die an der Memwa’ 
erbaueten Kriegsfchiffe nicht auf die Khede " 
gehn, weil der Strohm beym Ausfluffe viele 
feid:te Stellen bat, auf welche fo gar dag 
Luͤbecker Kauffarteyſchiff, werauf ich 1763 
dahin Fam, anſtieß. Man brauche deswegen 
auch dort Kamele, deren man mehrere: von 
verfchiedener Größe hat. Hr. Bernoulli (19) 
fah dort eines, welches 217 Fuß lang, und 
deſſen jede Halfte 36 Fuß breit war, Auch 
Venedig hat ebenfalls Kamele (11). 

In⸗ 


‘(?) De Koophandel van Amſterdam. T.p. 14-16. 
(”°) Bernoulli Reifen duch Brandenburg u. 


ſ. w. V ©. 22. 
") S. Whrigt Reife in der Ueberſetzung von 
Blainville Refbeforeibung. IV ©. 68, 
03 
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Inzwiſchen fo vortheilhafe immer dieſe 
Erfindung ift, fo fan man body leicht vermu« 
(ben, daß folche groffe und ſchwere Gebäude, 
als die Kriegsfchiffe find, eine folche gewolt⸗ 
fame Erhebung nicht ohne Nachtheil feiden 
koͤnnen. Ein ficherer Beweis ift der befante 
Umftand, daß in einem Schiffe, welches von 
Kamelen getragen worden, die Etückpforten 
fo fehr verrenkt find, daß fie nicht mehr genau 
fchlieffen (2), 

('*) Musfchenbroek introdudtioad philofoplun 

natural; II p. 521. 





8 
Seignettefalz:. 


iefes Mittelſalz, weiches aus dem mine 
| ralifchen Alfali der Sode und aus der 
Eäure des Weinfteins beſteht, ift in der letz— 
ten Hälfte des vorigen “Jahrhunderts, von ei- 
nem Sranzofen, Namens Seignette bereitet 
und befant gemacht worden. Die Dreiftig- 
keit, mit der er es empfohl, und die Sorgfalt, 
mit der er die Bereitung geheim hielt, wuͤrk⸗ 
ten, wie gewöhnlich, fo viel, daß es lieber, 
als ‚andere längft befante Arzneyen, die bis 
dahin 


— 





558 . 8 Seignettefals. 


Man hat oft den Kuͤnſtlern ein Mistrauen 
gegen Gelehrte vorgeworfen; aber mir deucht, 
legtere machen es darnach. Jenen bie 
then fid), ‚man muß es zur Demücbigung 
des menfchlihen Werftandes geſtehn, uns 
te den mannigfaltigen Umftänten , die 
bey ihren befiändigen Arbeiten entftehn, Die 
meiften nüglichen Entdedfungen dar, und ihr 


Verdienſt befteht vornehmlich darin, ſorche 


Eraͤugniſſe zu bemerken, zu verfelgen, gu 
erhafchen und anzumenden. Iſt ihnen Dickes 
geglüct, fo verlangt ihr Wortyeil, Daß 
ihre Entdeckung geheim halten, um von dem 
Alleinhandel zu gewinnen, Tadele dieß, wer 
Da widerlegen Fann, daß mir bas Hemd näher 
it, als der Ko! kaum hört ber Gelehrte 
von einer neuen Erfindung, fo wünfche er der 
zweyte zu ſeyn, ber fie’ entdeft, und zwar 
deſto eifriger,, je wichtiger fie ift, und je mehr 
fie verhelet wird. Hat er fie entdeckt, fo eilt 


. er, fie öffentlich befanne zu machen, meil er 


gemeiniglid nur durch die Bekantmachung 
von feiner Bemühung gewinnen fan. Der 
Gelehrte hat dabey den großen Wortheil vor 
dem Künftler voraus, daß viel mehrere feine 


Bemuͤhung beguͤnſtigen, daß er ſich dabey 


das Anſehn eines Patrioten, Menſchenſteun⸗ 
des und Weltbuͤrgers, der wichtige Vortheile 
allgemein zu machen ſucht, geben, und ein 


nachtheiliges Licht auf das Verdienſt des Kuͤnſt⸗ 


lers 
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fers werfen Fan. Dieß enfgegengefegte Pris 
vatintereſſe ſtiſtet gleichwohl . einen großen 
Mugen für die ganze Geſellſchaft, wovon 
beyde Parteyen Mitglieder find, ich meyne, 
für das gemeine Weſen. Wenn der Kuͤnſt⸗ 
ler Erfindungen macht, fo verbreitet fie ver 
Gelehrte, macht fie gemeinnüßlich, ‚verbütet, 
daß fie niche durch den. Alleintyandel fehaden, 
daß fie nicht mit dem Kuͤnſiler adfterben, und 
indem er ihre Urſachen unterfuche, und die 
Geſetze der Erfindung beftimt, machr er den 
Gebrauch fihherer, und lehrt fie auf vielerley 
andere Gegenſtaͤnde, an welche der Künjtler 
nie gedacht bärte, anmenden (2), Wenn 
er auf ſolche Weiſe das Verdienſt Des einen 
ſchmaͤlert, fo feßt er Dagegen mehrere dndere 
in Verdienft, und mache Unterfucdyungen res 
ge, an benen tanfende Theil nehmen und 
gewinnen, | 


So erfand ber Apotheker Seignette jenes 
Polychreſtſalz, als er befchäftige war, aufe 
löslichen Weinſtein zu machen, und, in ber 
alten Meymung, es gebe nur einerley feuer 
beftändiges Alkali, das Salz der Sode, ſtatt 

des 
(*) Nam invenire praeclare, enuntiare magni- 
fice, interdum etiam barbari folent; difpone- 


re apte, figurare varie, nifi eruditis, negatum 
ef, Plin, epift. 3, 13. | 


905 
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Man hat oft den Künftlern ein Mistra 
gegen Gelehrte vorgeworfen ; ‚aber mir beu 
leßtere machen es darnady. jenen bie 
then fi), ‚man muß es zur Demürbigum 
des menfchlihen Verſtandes geftehn, mw 
ter den mannigfalligen Umſtänden, d 
bey ihren beſtaͤndigen Arbeiten entſtehn, bi 
meiſten nuͤtzlichen Entdeckungen bar, undb}- 
Verdienſt beſteht vornehmlich darin, Mi‘ 
Eraͤugniſſe zu bemerken, zu verfolgen, a 
. erhafchen und anzuwenden. Iſt ihnen ie 
geglüdt, fo verlangt ihr Vortheil, dei‘ 
ihre Entdeckung geheim halten , um von 
Alleinhandel zu gewinnen. Tadele dieß, 
Da widerlegen Fann, daß mir das Hemd ni 
it, als der Rock! kaum hoͤrt der Gele 
von einer neuen Erfindung, fo wuͤnſcht erde : 
zwente zu ſeyn, der fie entdecke, und je | 
befte eifriger, je wichtiger fie üft, und jemtt . 
fie verhelee wird. Hat er fie entdeckt, fedlt } 
. er, fie Öffentlich befanne zu machen, mie \ 

gemeiniglidd nur durch die Bekantmachung ' 









von feinee Bemühung gewinnen fan Der 

Gelehrte hat dabey den großer Worcheil vor 

dem Künftler voraus, daB viel mer ſeint 
- Bemühung begünftigen, daß er fi tim 
das Anfehn eines Patrioten, Menfhenkrum 
des und Weltbürgers, der wichtige Vortheile 
allgemein zu machen ſucht, geben, und ein 
nachtheiliges Licht auf das Verdienſt des Künf- 
lers 


8. Seignetteſalz. 561 


Jahr 17317 zu gleicher Zeit von zween Trans 
zöfifchen Chemikern: Boulduc und Geofe 
froi, entdeckt. Erfterer machte feine Be⸗ 
merkung in den Schriften der Parifer Aka— 
demie bekant (5), und letzterer meldete die 
feinigen ders Hans Sloane, der fie in Philo- 
fophical transadtions n. 436 p. 37 einrüden 
ließ. Es ift alfo falfch, was Joh. Hein. 
Schulz in feinen Chemiſchen Verſuchen 
. Halle 1745.85. zo berichtet, naͤmlich daß 
Neumann in feiner Abhandlung vom Eat 
“ peter das Geignettefalz entdeckt habe; denn 
Neumanns Polgchreftfalz ift von jenem we 
fenelidy unterfchieden, und er geficht felbft 
(6), daß er das Roecheller Salz nicht Fen« 
ne (7). Macher -baben Groſſe, Duha⸗ 
mel, der Schwede Brand und andere die 
Eigenfchaften des Sodefaljes genauer unter» - 
ſucht (9, Ä 
(°) Memoires d’academ. des fciences.‘ Anne 
1731. 
(°) — — Ebymie nach Keſſels Aus⸗ 
gabe. l, 3 © 1 
(7) Die —8 Schriften vom Seignette⸗ 
ſalz findet man genant in Weigels Ghemie. 
. Greifswald, 1777, 2 Theile in g * 11 ©. 
225, wo jedoch noch hinzugeſetzt werden kau: 
Geo⸗gii Ludov. Enckelmann diſſ. de fale alkali 


de Seignette ejusque natura et uſu. Argem 
torati 1756. 4 * 


(?) Weigel nd. 1 &. 144, 147. 
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des Alkali des Weinfteins nahm. Da 
er unvermuthet ein Salz entſtehn, welt 
vom gemeinen auflösiihen Weinſtein, te 
er machen wollte, fo wie von jedem aim’ - 
befanten Salze, verfdieden war; dieſes w> 

ſuchte er, erfante es für ein geues torim; 

tel, empfohl es und warb reich. Gelkni 
unterfuchten bieß geheime Salz, entdaf 
die Beſtandtheile, machten fie oͤffentlich 
kant, und veranlaſſeten eine genaue wi 
ſuchung und Beſtimmung des bis dahin 
fehenen Unterſchieds zwiſchen vegerabitifiik 
und minerslifhen Alkali (?.), wodurch E 
Chemie eine hoͤchſt wichtige Aufklärung we 
vielerley Künfte erhebliche Vortheile ae - 
ten haben. 5 








Einer von denen, welhe das neue ul. 
beliebt machten, war Niclas Zemery, im : 
es Seignette in Menge überließ, und der . 
in Paris ausgab, aber Die Beſtandtheiee 
noc) nicht Fante (4). Diefe wurden erfi im 

Jah 


(?) Wer Hat zuerſt den Unmeerfüih peifcen 
dem vegetabilifhen und mineraliſto tal 
bemerkt? — Auf diefe Frage Hat Ht. di. 
Gmelin mir geantwortet: daß menigken? 
ſchon Stahl Ihn richtig beſtimmt ‚habe. Man 
febe: G. E. Stahlii fundainenta chymiae dog. 
maticae ct experimentalis, Norimbergae 174%. 
3 Theile in 4* 11.263 und 303. | 
(*) Lemery vollkommene Chymiſt. Dresden 
und Leipzig, 1734. 2 Theile in g * 18.521, 
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Jahr 17317 zu gleicher Zeit von zween Frans 
zoͤſiſchen Chemikern: Boulduc und Geof 
froi, entdeckt. Erſterer machte ſeine Be⸗ 
merkung in den Schriften der Pariſer Aka⸗ 
demie bekant (5), und letzterer meldete Die 
ſeinigen dem Hans Sloane, der ſie in Philo- 
fophical transactions n. 436 p. 37 einruͤcken 
ließ. Es iſt alſo falſch, was Joh. Hein. 
Schulz in ſeinen Chemiſchen Verſuchen 
Halle 1745. 8 S. 50 berichtet, naͤmlich daß 
VNeumann in feiner Abhandlung vom Sal⸗ 
“ peter das Geignettefals entdeckt habe; denn 
Neumanns Polychreftfalz ift von jenem we 
fentlicdy unterſchieden, und er geficht felbft 
(6), daß er das Rocheller Salz nicht fen« . 
ne (7). Macher -baben Groſſe, Duha⸗ 
mel, der Schwede Brand und andere .die 
Eigenfchaften bes Sodefaljes genauer unters . 
führt (9. Ä 
(°) Memöires d’academ. des feiences.‘ Annde 
1731. pag. 124, 
(°) Veumanus Chymie nach Reſſels Aus⸗ 
. gabe. 1,3 ©. 160. . 
(7) Die vornehmften Schriften vom Scignettes 
falz findet man genant in Weigels Gemie. 
. Greifswald, 1777, 2 Theile in g * 1 &. 
225, wo jedoch noch binzugefeßt twerden Tau 
Georgii Ludov. Enckelmann difl. de fale alkali 


de .Seignette ejusque natura et ufu. Argen- 
torati 1756. 4 *. 


_ <°) Weigel a. a. O. u ©. 144, 147. 
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9. 
Canarien⸗-Voͤgel. 


Dee kleinen Virtuoſen, auf deren War—⸗ 
tung und Erziehung viele, vornehmlich 
kinderloſe Perfonen, alle Zärtlichkeit, welde 
die Matur den bülflofen Kindern zugedadt 
hatte, verichwenden; diefe gefälligen Schw& 
Ger, die G.fellfchaft derer, welche fich in 
vie menfchlidye Gefellfchaft nicht fugen oder 
ihre Unbequemlichfeiten zu groß finden; dieſe 
unfchuldigflen Lieblinge junger Schönen, auf 
die man, wenn man von ber Spbaririfchen 
Myſtik nichts wüßte, Das zweyte und dritte 
Gedicht tes Catulls (1) deuten möchte, find 
Ausländer, und zwar find fie aus den glücd- 
lichen Inſeln, wovon fie ihren Namen erbal- 
ten haben, zu uns gefonmen. Da diefe ung 
erft feier Dem funfzehnten Jahrhundert be— 
kant 

-(") Paſſer, deliciae meae puellae, 

Quicum ludere, quem in ſinu tenere, 

Quoi primum digitum dare adpetenti, 

Et acres folet incitare morfus. 

Pafler, deliciae meae puellae, 

Quem plus illa eculis ſuis amabat, 


—— — — — — — 
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Fant find, fo findet man auch ben den ältern 
Ornithologen nicht Die geringfte Nachricht 
von diefen Vögeln. So gar Bellon, ber 
ums %. 1555 alle damals befanten Vögel 
beſchrieb, hat fie noch nicht einmal genannt, 
Conrad Besner har fie, wie ich glaube, zus 
erft beſchrieben. Damals wurden fie noch ale 
le aus den Ganarifchen Inſeln geholt, und , 
waren eben deswegen fo Foftbar, daß fie nur 
in den Häufern reicher vornehmer Perfonen 
gehalten wurden; und die Käufer wurden 
nicht felfen damit betrogen (2), Man nanrte 
fie Zucfervögel, weil man fagte, daß fie das 
Zuckerrohr lieben, und weil fie Zucer in 
Menge verzehren Finnen. Diefer Umftand 
ift allerdings forderbar, weil diefes Salz mans 
chen Vögeln ein Gift if. Werfuche haben 
gezeigt, daß eine Taube, der man vier Quent⸗ 
chen Zucker gegeben, nad) vier Stunden ges 
ftorben ift, fo wie eine Ente nicht fieben Stun: 
den nachher gelebt har, nachdem fie fünf 
Duentchen verſchluckt harte. So gewiß ift, 
daß ber "Begriff von Gift relativifc) ift. 


Die erfte Zeichnung dieſer Wogelart hat 
Aldrovandi (3) gegeben, die aber Flein 
und 


(2) Gesneri hiftoriae animalium liber tertius, 
Tiguri 1555. fol. * p. 234. 

(?) Aldrovandi ornithologiae tomus alter, Fran- 
cofurti 1610, fol, * p. 355. tab 14 fig. 31. 
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und ſchlecht if. Auch dieſer Italiaͤner 
ncte noch Die Canarien Wögel zu dm 
nen ugd koſtbaren, weil fie aus fo enf 





Gegenden mit großer Sorgfalt geholt mer — 


mußten. Die eiſte ertraͤgliche Zeichnung 
Olina (*) geliefert, die fo wohl Jonſu 
als Willoughby hat nechfiechen Laffen, 


Schon in ber Mitte Des vorigen 
bunderts hat man biefe Ausländer in € 
zu erziehen angefangen, wodurch man Mi 
falls durch folgenden Zufall, den Oline 
zaͤhlt, hat veranlaffet werben Fönnen. M 
lich ein Schiff, welches nebft andern | 
eine Menge Canarien » Bügel nad kim: 
bringen follte, verungluͤckte neben Sale - 
und die Vögel, die dadurch) in Freiheit geil » 
wurden, flogen nad) dem nächiten ak ° 
nach der Inſel Elba, mo fie ein fo günfig . 
Elima antrafen, daß fie fich daſelbſt, aufe 
menfchliher Auflihe vermehrten, und viel 
leicht einheimifch geworden waͤren, wenn man 
ihnen nicht zu ſehr nachgeſtellet häm, dm 
nun ſcheinen fie dort längft wiede ausgefor 

ben zu feyn (3), Olina fage , Ne Tod: 
tim 














(*) Vecelliera, overo difcorfo della natura di 
diverfi uccelli, = opera di Ga. Pierre Olins. 
In Roma 1622. 4.*p.7. 

(?) Wenigſtens nennet fie Sr, Böftlin nid: 


| unfe ben Voͤgeln, die er auf Elba "bemalt 


u" 
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koͤmlinge waͤren dort bald ausgeartet; aber 
vermuthlich haben die Canarien-⸗Voͤgel, die 
wohl alle mänlichen Geſchlechts gewefen find, 
es auf Elba fo gemacht, wie die Europärfchen 
Matrofen in Indien; vermutblich haben fie mie 
den einheimifchen Vögeln Mulatten erzeugt. 
Soolche Baftarte find ſchon in Gesners teut⸗ 
fhem Thierbuche befchrieben (°). 


Anfänglich Harfe die Erziehung diefer Vo— 
gel viele Schwierigfeit, theils weil man bie 
Wartung diefer Weichlinge noch niche kante; 
theils aber, und wohl vornehmlich deswegen, 
weil man meijtens nur Haͤhne, - und feine 
Weibchen nad) Europa brachte. Man fagre 
ehemals, die Spanier hätten die Ausfuhr - 
ber Mänchen verbothen, um fi) dadurch den 
Handel mit diefen Voͤgeln zu fichern, und 
die Steller hätten tie Weibchen entweder 
mürgen oder fliegen laffen müjlen (7). . Aber 

viels 


(°) Gesneri redivivi, audti et emendati tomug 
II, oder Vogel⸗Buch Franffurt 1669 "Sol. 
* &.62. Mehrere Nachrichten von ſolchen 
Baftarten fintet man in Ornithologie par 
Brijfon. tom. Ill, Paris 1760. 4 * p ı$7. 
Hallens Naturgefehichte der Thiere 1I &. 370 
und Friſch Worftellung der Vögel in Teutſch⸗ 
land, mo Tab. 12 verfchiedene gut abgebils 
det ſind. 


(7) Colerioeeonomia ruralis et domeſtica. Ftank⸗ 
furt 1680. Fol.“ I ©. 621. 


ss 9. Fanerien-Vögch 


. vielleicht it ein ſolches Verboth unnoͤthig ge: 
wefen; denn da gemeiniglich die Weibchen 
gar nicht, oder ſchwaͤcher fingen, fo ſuchten 
diejenigen, welche den Kandel trieben, nur 
Maͤnchen; fo wie die meiften Papagoyen, 
weldye nach Eu:opa gebracht werden, mänli 
«hen Geſchlechts find, da die weiblichen bey 
weitem nicht fo fehöne Farben haben, alſo 
weniger geachtet werden, Vielleicht ift in un 
fern Syſteinen manches Weibchen einer laͤngſt 
bekannten Papagoyen- Arc für eine beſordere 
Art aufgeführt worden. Man glaubte aut 
anfänglih , daß diejenigen Voͤgel, welcht 
auf den Ganariichen Inſeln erzeugte worden, 
beffere Sänger wären, als die, welche in 
Europa jung geworden (8); jegt bat man 
aber auch damwider Zweifel gemacht (9). 


In neueren Zeiten haben wir mancherley 
Anmeifungen zur Erziehung diefer Wögel in 
verfehiedenen Sprachen erhalten (1°), und 
es haben ſich !eute gefunden, die Daraus ein 
Gewerb und feinen unfruchtbaren Kandel ger 

macht 


(2) Allgemeine Geſchichte von Amerika , mit 
Baumgartens Vorrede. 1.557. - 


(?) &. Barrington Abhandlung in Philofophi- 
cal transact. 63 pP. 249. 


(7) Wentaftens die meiften diefer Anmelfungen 

findet Man genannt und in einen Auszug ges 
bracht, in Kraͤnitz oͤkonom. Encpclopaͤpie. 
Vil 8. 611. 
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gemacht haben. Es macht wenigſtens der 


Induſtrie der Tyroler keine Schande, daß ſie 
es darin am weiteſten gebracht haben. Zu 
Vmnſt iſt eine Geſellſchaft, welche joͤhrlich, nach⸗ 
dem die Brutzeit vorbey iſt, ihre Traͤger weit 
und breit umher ſendet, um die Voͤgel in 
Teutſchland und Schweitz von denen, welche 
Hecken halten, aufzukaufen. Jeder Träger 
bringe gemeiniglich drey bis vierhundert Ws 
el, welche nachher nidye nur durch ganz 
Zeurfähland wieder berumgetragen und ver 


handelt , fondern fo gar zu gleicher Abfihe 


nady England, Rußland, fo gar nad). Eon« 
ftantinopel, gebradyt werden. Allein nad) 
England bringen fie jaͤhrlich ungefähr 16e0 
Stuͤck, und ungeachtet fie die Wögel wohl 
hundert Meilen auf dem Puckel herumtragen, 
auch für die 1600 Stuͤck in England zwan⸗ 
zig Pfund Sterling Zoll erlegen müffen , vere 
Faufen fiedort den Vogel nur für fünf Schilline 
ge. Auch im Schwarzwalde wird diefer bis. 
her überfehene Handel getrieben, und bier in 
Göttingen iſt ein Bürger , der jährlid) einige 
Canarien » Wögel und abgerichtere Dompfafs 
fen CLoxia. pyrrhula? mit nach England 


\ 


nimmt, und dafür allerley Eleine Waaren ein» 


kauft. (") 


Das 


() Barrington a. a. O undmeine Beyträge 
zur Defonomie, Technol. Polizey: und Ca, 
0 Pp mera⸗ 
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Das vornehmfte Futter diefer Vögel 
de fo genannte Canarien⸗Samen (") 
welcher, wie allgemein. verfichere wird md. 
gar waßrfcheinlich ft, zuerft zu dieſem &8 
braudye aug den Canariſchen Inſeln über Em: 
nien nad) Europa gebradye worden. Nik: 
deftoweniger find die mehreften alten Bank 
er der Mennung, daß er von eben derjen 
- Pflanze fen, weldhe von Diefcoribes! 
Daraeıg genant worden. Wenn dieß R 
waͤre, ſo müfte man annehmen, daß 
Gras auch auffer den Inſeln, wovon « 
Namen hat, wild wüchfe, welches aud n 
unmahrfcheinlich if. Aber wenn man 
Nachrichten der Alten von Phalaris zufamm 
liefer, fo wird man, wie ich glaube, beme: . 
fen, daß fie fid) eben fo gut auf noch mehr‘ 
Pflanzen deuten faffen, und Plinius (14) ſcheint. 
nicht einmal eine Grasart unter diefem Namen ; 
verſtanden zu haben, h 









— 
J 


ze Ne ⸗ 


meralwiſſenſch. I S. 195, woraus voͤn 
Artikel, aber ohne Benennung der Zuck,ü 
viele Zeitungen gefloffen iſt. 

("*) Phalaris canarienfis. Die beſte Beſchtti 
bung und Abbildung flieht in Schrebers % 
ſchreibung der Gräfer.- 11 &, 83 T. X, 2. 

(?) Lib.3 c. 159. . 

(*) Lib. 27 e. 12. 
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Zuverläffiger ift wohl, daß man biefen 
Samen zuerft in Spanien, nachher in den. 
füdfichen Theilen von Sranfreid) zu bauen an» - 
gefangen hat, feit dem er zur Furterung jes - 
ner Vögel gefucht worden. Jetzt find ver⸗ 
ſchiedene Gegenden, die ihn bauen, und.ei- 
nen nicht unbeträchtlichen Handel damit trei⸗ 
‚ben, Sonderlich gilt dieß von der Inſel Si 
cilien, (5) wo die Pflanze Scagliuola, oder 
“ Scaghiola genant, und der Samen größten 
theils an die Sranzofen und Genueſer verfauft 
wird. In England gemwinnen die fleiffigen 
Sandleute auf der Inſel Thanet in Kent, fon 
derlich um Margate, fehr viel von diefem 
Produkte, - weil fie es leicht zu Waſſer nad 
London fenden koͤnnen. (16) Daß es au 
mit geringer Mühe in: unferm Vaterlande 
gebauet werden Fan, beweiſet die jährliche Er, _ 
fahrung, da verfchiedene den Samen in Gar⸗ 
ten ziehen, und da dieſes Gras in einigen 

Ge⸗ 


(*5) Agricoltura, prodotti e commercio della Si- 
cilia, dell’ Ab. Domenico Seflini. 1777. 8. S. 
Doyfifat. Oekon. Bibliorh. X. ©. 331. 
Der Stalienifche Namen iſt vermuthlich des⸗ 
wegen von fcaglia entffanden, weil die Aehre 
aus Schuppen befteht,, die artig In die Aus. 
gen fallen. | 

10) Millers Gärtner sLericon III ©. 520. 
Mufeum fufticum, nach der teutſchen Ueberſe⸗ 
gung, I ©. 46. — 

| Pp2 


C 


Zu j 
\ 
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Gegenden, z. B. in Heſſen (177), fo gar 
heimiſch ageworden iſt, und ſich auf Wi 
ſelbſt ausſaͤet. Es koͤnte auch der Gebr— 
erweitert werden, indem der Samen eing 
Mehl giebt, nur laſſen ſich Die Körner nk. 
leiche nen. 


Uebrigens ift inrihrig, was Sa 
(18) berichtet, daß man nämlich auf den 

nariſchen Inſeln Orfeille baue, um davo 
Samen zu Bogelfutter zu Yerfaufen. 

erfennet leicht, daß diefer Fehler durch 
wechfelung des Farbmooſes mit jenem 
entftanden ift, und id würde ihn Feiner R 
waͤhnung werth gehalten haben, wenn erfl 
niche fon aus dem Savary in Ludovi‘ 
Kaufmannslericon (19) und daraus vermutd : 
lich in noch mehrere Bücher eingefchlichen hätt \ 


k 









(7) C. Moench enumeratio plantarum Haſſue , 
inferioris. Caflellis. 1777. 8. #1 p- 24. 
(8) Di&ionnaire de commerce, Tome V. &- 

penhaguc 1765. fol. * p, 1149. 
('?) in der neueften Ausgabe von 1765. 1E 


228. 


10. 





\ 


gemacht hat. Denn noch jeßt ſchreibe 


ſche zu nennen, da doch der Ungrund ii 
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flüffig fcheint es noch nicht zu ſeyn, den Ya 
men des vornehmen Teutfchen zu v 
welcher dieſen merkwuͤrdigen Verſuch 
angeſtellet, und durch feine Freunde 


meiſten Ausländer dieſe Bemerkung p 
Hollaͤndiſchen Gelehrten zu, denen 
nicht zukoͤmt, und die zu reich an Vei 
ſten find, als daß fie durch dieſe Aberken 

etwas verlieren koͤnnten; ja, fo gar in Ta 
land fähre man fort, diefe Flaſche die ek 








Benennung ſchon von einigen, vornchn 

von H. Prof. Tietz zu Wittenberg in: 

nen befondern Programma gezeigt if. (*r- 
I 


Here von Aleift, Decanus des Dek 
capituls zu Camin, ift Derjenige, welcher 
fen hoͤchſt merkwuͤrdigen Verſuch zuere! 
11Octobr. 1745 angeſtellet Hat. Den/* 
vemb. deſſelbigen Sabre fhrieb er berirks 


H. Lieberfühn nad) Berlin, und den s® 


vernb. dem Prediger Swierlicki nad 

fo wie auch bald darauf dem Profkit 

Ger nad) Halle eine ausführliche KM 

welche der erfte der Berliner: Aksdım t 

Wiffenfihaften, der zweyte der Danziger ® | 
tue 


(2) FD. Titins de eleArici experimenti L% 
dunenlis inventorc primo, Wittebergae. Il 


4 * 
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beyde aber lieſſen ſich damals nicht mer! 

daß fie durch einen dritten auf dieſen Veri 

geleitet worden. Dadurch ward man in’ 
eis und London veranlaffer, Diefes Berka, 
kungswerkzeug Die Leydenſche Flaſche zu w, 
nen; als man fie aber für eine Erfindung x 
Muſſchenbroek anzufehn anfteng, meltei; 
Allaman ſchon 1746 fo wohl dem Nollau 
Gralath, daß Cunaͤus, ein angefehener IE 
in !enden, der fi) zu feinem Vergnuͤge— 
eleftrifchen Terfuchen beichäftigte, fchon ı 








Wenn man nun auch annehmen mi 
daß Cundus, ohne von ber Bemerkung s 
Prälaten von ZAleift etwas zu woiffen, | 
felbft geisacht habe, und dieß ift, bey dem & 
fer, damit man damals allerley Einfälle m | 
ſuchte, nicht unwahrſcheinlich, fo if doh@ ; 
wiß, daß Muffchenbroef nicht der Erin 
iſt (7), und eben fo gewiß, Daß ber in 

In 


J Abhandlungen der Danziger GChpl 
1. 431. Der Verfaffer Des dan int 
—8 Briefes aus Lepden iſt nicht genant tt 
H. —F Tietz, der ed wiſſen Tan, fügt m | 
a. D. er fiy von 9. Allaman. ' 


(7) Nichts deſto weniger wird dieſes Verdientt 
dem Cunaͤus abgeſprochen, und dem Frl 
en 
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yelmann, eher als Cunaͤus, dieſe Verſtaͤr⸗ 
ng erfunden und bekant gemacht bat. Ue⸗ 
igens hat ſchon H. Prof. Tier angemerfe: 
ß bereits Gray im J. 1735 diefe Verftäre 
ng gefühlte, und dabey den Gedanfen ge 
ibt har, daß durch fie die Wirkung der Elek⸗ 
icität dem Blige gleich gemacht werden fönte, 
lewohl er dieſe Bemerfung. nicht weiter ver⸗ 
Igt hat. (8) | 

Pps 


ſchenbroek zuaeeignet in Hiftoire generale et 
 particuliere de P’ele&tricite..Paris 1752. 3 Thei- 
leing"1&S.29. Der Berfaffer viefer Ges - 
ſchichte hat ſich nicht giant, aver aus dem - 
ungünftigen Urtbeile, was Nollet in Lettres 
fur Vekeätricitd, Paris 1753. 8.* Ip. 217 über 
dieſelbe gefället bat, folte man faſt fchließen, 
es ſey der Abbe Mangin. | | 
(°) Philofoph, transadt. 436. 


II. 


Tre Exoddesıg deauev yıyvonkvas na me: 


yav, a) Tv Ally Aaravsmv,. 3 U reist 








Tac Ti xadssuew, LIE Ik Teig —XRX 


na Torumvdac As TI wıveiv TaVv ah ars ı 


_ Augmenta ‚artinm rerumque aliarum 


um facta eſſe videmus, non per eos qi® 


'fata retinuerunt, fed eorum opera, qui 


‚xerunt, et qui praua onmia mutare na 8 


bitarunt. 
Ifocrat. in Euagora p. m. 


ggg, 
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Erſtes Regiſter 


aller angefuͤhrten Buͤcher. 


Well von den meiſten angeführten Buͤchern, 
unter denen viele zu den felterften gehören, 
son ihren Berfaffern, verfchiedenen Ausga⸗ 
ben und Ueberfegungen, allerley Nachrich« 
tert gelegentlich bepgebracht find, welche 
den Liebbabern der Bücherfunde und Ge» . 
fehrten» Befchichte angenehm ſeyn können, : 
fo habe ich8 der unangenehmen Mühe werth 
gehalten, dieſes vollitändige Regiſter zu ver- 
fertigen. In diefem find die anonymiſchen 
Schriften nach dem Hauptworte ihrer Tis 

tel geordnet worden. 
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